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$rgatt für tes Snïmfltei ter Jraxmmmli

^boitnemeuL

©ci gratiïo=3uftellung Peï ©oft:
gütlich gr.6.-
©albjâïjrlicf) 3. —
Hlu8tanb frattfo per gat)r „ 8.30

ffimiiS'Stiliiijcn : *-

,,Kodj= unb §au§haltun0ëfd)ule"
(etfcbeint am 1. Sonntag leben 5Konat8).

„gür bie ïletne Hßelt"
(etfdielnt am 3. Sonntag leben 3Jîonat8).

Hcbahtinu unb ilcrlag :

grau ©life §onegger.
Sffiienerbergftrafie Sir. 7.

Setepbott 376.

1905.

St (iateu 81# ÎÎ9I gmmet (hebe jam Samen, mtb fannft bu fettet {ein Santé!
Ssï&«& «Il M«w#4rt SHeb feilet an ein Santé! bitb «si

?nftriions)irtt0.

©er eittfadje ©etitjeile:
gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ Hluëlanb : 25 ©fg.
®ie SReilantejeile : 50 ©t§.

|u00abt:
®ie „Schweizer grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben (Sonntag.

ILnuottceit'llegie:

©jpebitiort
ber „Schweizer grauen Leitung".

Hlufträge ocm ©lafc ©t. ©allen
nimmt aud)

bie ©udjbrucferei SDterlUr entgegen.

^urotfag, 5. 3fete.

Uttljalf : ©ebtcfjt: gm Kotoffeum. — ®ie Kunft
be§ Um!ef)ren§ (@c£)luj}). — ®ie ölonontifdje Stellung
ber grau im Jünftigen neuen Qioilredjt (Sdjtufi). —
®a§ ehefäfjige Hilter bei weiblichen ©efcijledjte«. —
©prechfaal. — geuitleton: HBer gibt nad)? — ®a§
Sieb com ©lücf.

©eilage: ®ebid)t: grau Saune. — ©ine ,,©a&=
fängerin". — ®er „ajieitltfonntag" im Hlargauer @ee=

that- — ®amenfed)tfdjulen in Sonbon. — Konzentrier*
ter Kaffee. — ®a§ ©Iborabo ber roafdjenben §au§frauen
ober — ber ©petulanten. — Steue« oom ©ücljermarlt.
— ©rieftaften. — Stetlamen unb gnferate.

Im ftotoffeum.
gm ©ienentorb ein reger ©ienenfdjroarm,
©in ©ogelfjerb in einer SRiefenlaube,
@o briingt fid) Kopf an Kopf unb Hlrrn an Hlrm,
Umfüllt oon ber Hlrena grauem ©taube.

®ie ©erzen fdjlagen unb ba§ Hinge rollt,
®ie Wtenge ift ttad) ©rot unb ©lute lüftern,
Unb roie ein ®onner, ber oon gerne groUt,
@o geljt burd) ihre Siethen lauteS glüftern.
©§ Ijaben ftd) bie SRoffe ausgetobt,
®ie roilben ©tiere haben ftd) oerblutet,
®er ©äfar bat bie Kämpfenben gelobt
Unb ficb ein finftreS Sädjeln zugemutet.

Hlt§ jene ©djar genabt jum lebten ©rufe,
®ie tobbereit oor ibm bie Knie beugte,
@o ftolj unb mutig, roie einft SRomutuê,
®er Starten Hlfjnherr, ben bie HBölfin fäugte.

Stun ftebn fie roie bie SDtauern, ©ctjilb an ©djilb,
Hluf §elm unb garnifd) fpiegelt heifi bie ©onne;
3um lUbfdjieb ftrablt fie auf ba§ bunte ©üb,
Hll§ grüfj' aud) fie bie römifdje Kolonne.

SBie einer ©pmpbonie erbraufenber Httforb,
©o fd)lagert @d)ilb unb ©djroerter jicb im Satte.
@§ jaucbjt ba§ ©olt, roa§ fiebt e§ aitd) im HRorb
Stur ein SDtotio, ba§ feine Seele pactte.

®ie Siethen finten, roie ein Hlefjrenfelb,
äßenn ©knitter Sob barüber fdjreitet.
®ie Spannung roädjft, roer ift ber lebte §elb,
gür roert roirb ber Sriumpf roo£)l oorbereüet —
Stodj ftebn jroei, wie SJtarë unb roie ©ultan,
Stioalen, rooblbetannt ber groben SDtaffe,
Hin Kraft ftd) gleich unb niemanb untertban,
HllS nur bem eignen löblich roüben §affe.
®er güngere filant unb fd)ön, faft ein HlpoK,
®er Hleltre breit unb roudjtig, ein ©igante.
Sie tämpfen für ihr Seben goll um 3°U,
HBann reibt ber gaben, ben bie ©arze fpannte? —
®er ©öbel beult, ibm ift ba§ rote ©lut
SBie Stebenfaft in gülbenem ©otale;
©eraufcht oon ©o§beit unb oon blinber 28ut
©irb bie Hlrena ibm jum ©adjenale.

©rbarmungslofe ©eftien, ibr feib tnilb,
Sticht babt ibr gleiche Suft am blut'gen ©piele
HBie biefeë ©olt, ba§ gierig, ungeftült,
Stoch roettet, welcher roobl oon ibnen fiele. —
Unb roie be§ Hieltern gauft ben güngern paett,
®ab |i^ ba§ SDteffer in bie ©ruft ibm fente,
®a bricht ein ©türm Io§ roie ein Kataratt,
©rftiegen ftnb bie Stampen unb bie ©änte.

®er graufe ©cfjrei oerftummt, roie feftgebannt,
@o hängen aller Hlugen an be§ ©äfarg ginger;
HBas roirb er tbun, e§ liegt in feiner §anb,
Sob ober Stettung für ben tübnen Stinger.

gft nicht ba§ @d)ictfat, ba§ un§ all bebräut,
tuch eine §anb be§ ©chredenë unb ber ©nabe! —
Unb bodj oermeffen wir un§ ungefebeut
3u roäblen unb ju roanbeln eigne ©fabe.

©chon ftebt be§ ©iegerS übermüt'ge gup
Hluf bem, ber überrounben, btngebettet,
@r fchaut hinauf jum onerierten ©ruh,
©r harrt umfonft be§ bal ihn rettet.

®iej©onne lächelt, boeb ber ©äfar groUt,
®er"©arje ©djere löft bie lebte Schlinge —
®a fentt ber ®aumen ftch — ein Körper roUt,
©etroffen oon ber unbarmberfgen Klinge.

gm ©taub unb ©lute enbet bie Komöbie,
©on Seibenfehaft jerriffen alle ©anbe. —
2Ba§ ift benn unfer Seben al§ Sragöbie, —
©in jeber Kampf oerläuft fich fo im ©anbe. —

>' Slttl SDlotcufen.

Me lunü be&
(@cbtu§.)

Ober: 3Ran tpili in einem Saale mit getmdjftem
gu|6oben »om einen @nbe am anbern rafdj
etmaä ^olcrt. ÜJiitten im Sauf ïommt einem aber
in ben «Sinn, baff ba§ ©eroünfthte an ber @ei=

tenmanb ju finben fei. fDtan ift plö^lich beftrebt,
feine ^Richtung ju änbern — unb eine 33efannt=
fchaft mit bem 33oben mirb ba§ Stefultat be§

ju raffen ©ntfchiuffeä fein, ©ebanîen" ift
man an ber feitlidjen 2Sanb, in SBirflichteit fliegt
unb gleitet aber ber Körper in ber anfänglichen
gerablinigen Stichtung weiter, ba ber glatte Soben
ben güfjen ju wenig ^jalt bieten tonnte, um
gegen bie gerablinig gie^enbe Äraft anjufperren
refp. biefe ju überwältigen.

®aê Umîehren, ba§ 3lenbern feiner ^Richtung
will alfo perftanben unb überlegt fein. 9Rit bem

guten SBillen ift oft nodj lange nicht umgetehrt,
fonbern baju braucht e§ ftetêfort Ueberlegung
unb fRücffichtnahme auf bie ©chneßigteit ber S3e=

wegungen, bie ©ignung be§ Orteâ, too irtan bie

fRichtungêânberung oorjunehmen wünfeht tc. Jfe
fchwerer ein Äörper unb wie fchneüer fein Sauf,
um fo größer müffen bie Kräfte fein im aEge=
meinen, um benfelben »on feiner IRichtung ab=

julenfen. ©a§ Hlbfchä^en biefer einanber gegen=
über 5U ftellenben Kräfte unb bie giüjiUftttahme
ber mßgli^en Umftänbe, baä Kombinieren biefer
Kräfte ift eine Kunft, bie jeber üben fott unb
tnufj, fofern er möglicbft feiner £>err fein will.
SSieXe finb oon §au§ au§ für biefeS ©mpfinben
unb Hlbfchä^en biefer Kräftetombinationen rafcher,
anbere langfamer.

Uebungen biefer Kunft finb ba§ îurnett,

©chlittfchuhlaufen, ©d^titteïn, ba§ SSelo= unb auch

Hlutomobilfahren, baä îanjen, îenniëfpielen te.
Hlber auch ba§ Strogen oon platten, 2Saffer=

eimern, ba§ rafdje SSewegen im §aufe, wo faft
bei jebem Schritt bie Stiftung geänbert werben
mu§, finb beftänbige Uebungen in biefer Kunft,
wobei ein flinïeS begreifen unb ©rfaffen ber
Situation oiel Ungefchicï oerhinbern ïann unb
ber Umgebung angenehm auffällt.

®a§ wäre etwaâ über bie Etidjtung§änbe=
rung beâ ÜRateriellen.

@§ gibt aber auch unftreitbar eine geiftige
iRichtungêâuberung. Unb offenbar gilt auch für
eine geiftige IRichtungSünberung ber Seitfajj, bafj
3U ihrer §eroorbringung, refp. SSeranlaffung
oor allem eine Urfadje auftreten mug. 3>ft fchon
bie jRidhtungêânberung be§ üRaterieEen eine

Kunft, bie oerftanben fein will, fo mug bie

Kunft ber Senïung einer geiftigen Stidjtung eine

ungleich fchwerere - fein, ba ba§ Slbfchä^en gei=

ftiger Kräfte mehr 3nteût9en3 unb ©rfahrung
oerlangt alë baë Hlbfchäfeen materietter Kräfte.
Severe laffen fich fogar bei Kenntnis ber n5ti=

gen gaïtoren auf bem papier jum oorauâ be=

rechnen, wa§ bei ben erftern nie gelingen wirb,
noch tonn.

©ehört bie Hlbfdjäjjung, refp. Berechnung
befprochener Kräfte be§ ÏÏRaterietten epaïter 3Bif=
fenfehaft an, fo gehört bie 2tbf<hä&ung geiftiger
Kräfte unb Kombinationen berfelben in baë (Se=

biet ber 5fßft)d^oXogie unb nicht gule^t eben auch
in ba§ ber ©rjiehung.

©grafter unb gerablinige Bewegung fielen
fich lner ats gleichbebeutenb in ihrer Hirt jur
Seite, ©in djarafterüoller 3Renf<h trachtet, eine

einmal angenommene SRidjtung beizubehalten.
©in fchwacher ©tjarafto ftßgt halb auf gleich1

wertige Kräfte, tommt alfo jur Stulje, um fofort
aber ba§ Opfer benachbarter Kräfte gu fein, bie

ftärter finb wie er. Oiefe ©rfenntnië gibt groge
SOiefblicïe frei für ben ©rjie^cr. 2Benn man fich
mit biefer ÏÏRaterie ernftfjafter befagt, fo ïommt
man eben jur ©rfenntniê, bag bie ©rjieljung
fchwieriger ift als ein Beruf, benn fie ift eine
inbioibuette SOSiffenfchaft. Seiber fteht e§ aber
mit biefer Höiffenfchaft noch bitterbßfe. SReiftenS
wirb fie juin Berufe, zur gabrifation heraüge=

würbigt, fehr oiel auch überhaupt als folche
migachtet. Unb biefe Opfer ber benachbarten
Kräfte fliegen bann regellos umher, ftetten fich
ben gerablinigen Bewegungen ftßrenb in bie
Ouere, h^men notwenbige 3ti<htungëoornahmen
unb finb fo bie Urfache unnötiger Kräfteoerlufte,
Baüaft ber ^üifation.

ÜRöchte boch ein jebeë bie SSiffenfchaft ber

Mr. 6.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.
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Inhalt: Gedicht: Im Kolosfeum. — Die Kunst
des Umkehrens (Schluß). — Die ökonomische Stellung
der Frau im künftigen neuen Zivilrecht (Schluß). —
Das ehefähige Alter des weiblichen Geschlechtes. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Wer gibt nach? — Das
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Im Kolosseum.
Im Bienenkorb ein reger Bienenschwarm,
Ein Vogelherd in einer Riesenlaube,
So drängt sich Kopf an Kopf und Arm an Arm,
Umhüllt von der Arena grauem Staube.

Die Herzen schlagen und das Auge rollt.
Die Menge ist nach Brot und Blute lüstern,
Und wie ein Donner, der von Ferne grollt,
So geht durch ihre Reihen lautes Flüstern.
Es haben sich die Rosse ausgetobt.
Die wilden Stiere haben sich verblutet.
Der Cäsar hat die Kämpfenden gelobt
Und sich ein finstres Lächeln zugemutet.

Als jene Schar genaht zum letzten Gruß,
Die todbereit vor ihm die Knie beugte,
So stolz und mutig, wie einst Romulus,
Der Starken Ahnherr, den die Wölfin säugte.

Nun stehn fie wie die Mauern, Schild an Schild,
Auf Helm und Harnisch spiegelt heiß die Sonne:
Zum Abschied strahlt sie auf das bunte Bild,
Als grüß' auch sie die römische Kolonne.

Wie einer Symphonie erbrausender Akkord,
So schlagen Schild und Schwerter sich im Takte.
Es jauchzt das Volk, was sieht es auch im Mord?
Nur ein Motiv, das seine Seele packte.

Die Reihen sinken, wie ein Aehrenfeld,
Wenn Schnitter Tod darüber schreitet.
Die Spannung wächst, wer ist der letzte Held,
Für wen wird der Triumpf wohl vorbereitet? —
Noch stehn zwei, wie Mars und wie Vulkan,
Rivalen, wohlbekannt der großen Masse,
An Kraft sich gleich und niemand Unterthan,
Als nur dem eignen tödlich wilden Hasse.

Der Jüngere schlank und schön, fast ein Apoll,
Der Aeltre breit und wuchtig, ein Gigante.
Sie kämpfen für ihr Leben Zoll um Zoll,
Wann reißt der Faden, den die Parze spannte? —
Der Pöbel heult, ihm ist das rote Blut
Wie Rebensaft in güldenem Pokale;

'Berauscht von Bosheit und von blinder Wut
Wird die Arena ihm zum Bachenale.

Erbarmungslose Bestien, ihr seid mild,
Nicht habt ihr gleiche Lust am blut'gen Spiele
Wie dieses Volk, das gierig, ungestillt,
Noch wettet, welcher wohl von ihnen fiele. —
Und wie des Aeltern Faust den Jüngern packt.
Daß sich das Messer in die Brust ihm senke.
Da bricht ein Sturm los wie ein Katarakt,
Erstiegen find die Rampen und die Bänke.

Der grause Schrei verstummt, wie festgebannt,
So hängen aller Augen an des Cäsars Finger;
Was wird er thun, es liegt in seiner Hand,
Tod oder Rettung für den kühnen Ringer.

Ist nicht das Schicksal, das uns all bedräut.
Auch eine Hand des Schreckens und der Gnade! —
Und doch vermessen wir uns ungescheut
Zu wählen und zu wandeln eigne Pfade.

Schon steht des Siegers übermüt'ge Fuß
Auf dem, der überwunden, hingebettet.
Er schaut hinauf zum allerletzten Gruß,
Er harrt umsonst des Zeichens, das ihn rettet.

Die.Sonne lächelt, doch der Cäsar grollt,
Der'Parze Schere löst die letzte Schlinge —
Da senkt der Daumen sich — ein Körper rollt.
Getroffen von der unbarmherz'gen Klinge.

Im Staub und Blute endet die Komödie,
Von Leidenschaft zerrissen alle Bande. —
Was ist denn unser Leben als Tragödie, —
Ein jeder Kampf verläuft sich so im Sande. —

- Ltllt Marcusen.

Die Kunst des Umkehrens.
(Schluß.)

Oder: Man will in einem Saale mit gewichstem
Fußboden vom einen Ende am andern rasch
etwas holen. Mitten im Lauf kommt einem aber
in den Sinn, daß das Gewünschte an der
Seitenwand zu finden sei. Man ist plötzlich bestrebt,
seine Richtung zu ändern — und eine Bekanntschaft

mit dem Boden wird das Resultat des

zu raschen Entschlusses sein. „In Gedanken" ist
man an der seitlichen Wand, in Wirklichkeit fliegt
und gleitet aber der Körper in der anfänglichen
geradlinigen Richtung weiter, da der glatte Boden
den Füßen zu wenig Halt bieten konnte, um
gegen die geradlinig ziehende Kraft anzusperren
resp, diese zu überwältigen.

Das Umkehren, das Aendern seiner Richtung
will also verstanden und überlegt sein. Mit dem

guten Willen ist oft noch lange nicht umgekehrt,
sondern dazu braucht es stetsfort Ueberlegung
und Rücksichtnahme auf die Schnelligkeit der
Bewegungen, die Eignung des Ortes, wo ist an die

Richtungsänderung vorzunehmen wünscht ic. Je
schwerer ein Körper und wie schneller sein Lauf,
um so größer müssen die Kräfte sein im
allgemeinen, um denselben von seiner Richtung
abzulenken. Das Abschätzen dieser einander gegenüber

zu stellenden Kräfte und die Zuhülfenahme
der möglichen Umstände, das Kombinieren dieser
Kräfte ist eine Kunst, die jeder üben soll und
muß, sofern er möglichst seiner Herr sein will.
Viele sind von Haus aus für dieses Empfinden
und Abschätzen dieser Kräftekombinationen rascher,
andere langsamer.

Uebungen dieser Kunst sind das Turnen,

Schlittschuhlaufen, Schlitteln, das Velo- und auch

Automobilfahren, das Tanzen, Tennisspielen ;c.
Aber auch das Tragen von Platten, Wassereimern,

das rasche Bewegen im Hause, wo fast
bei jedem Schritt die Richtung geändert werden
muß, sind beständige Uebungen in dieser Kunst,
wobei ein flinkes Begreifen und Erfassen der
Situation viel Ungeschick verhindern kann und
der Umgebung angenehm auffällt.

Das wäre etwas über die Richtungsänderung
des Materiellen.

Es gibt aber auch unstreitbar eine geistige
Richtungsänderung. Und offenbar gilt auch für
eine geistige Richtungsänderung der Leitsatz, daß

zu ihrer Hervorbringung, resp. Veranlassung
vor allem eine Ursache auftreten muß. Ist schon

die Richtungsänderung des Materiellen eine

Kunst, die verstanden sein will, so muß die

Kunst der Lenkung einer geistigen Richtung eine

ungleich schwerere - sein, da das Abschätzen
geistiger Kräfte mehr Intelligenz und Erfahrung
verlangt als das Abschätzen materieller Kräfte.
Letztere lassen sich sogar bei Kenntnis der nötigen

Faktoren auf dem Papier zum voraus
berechnen, was bei den erster» nie gelingen wird,
noch kann.

Gehört die Abschätzung, resp. Berechnung
besprochener Kräfte des Materiellen exakter
Wissenschaft an, so gehört die Abschätzung geistiger
Kräfte und Kombinationen derselben in das Gebiet

der Psychologie und nicht zuletzt eben auch
in das der Erziehung.

Charakter und geradlinige Bewegung stehen
sich hier als gleichbedeutend in ihrer Art zur
Seite. Ein charaktervoller Mensch trachtet, eine

einmal angenommene Richtung beizubehalten.
Ein schwacher Charakter stößt bald auf

gleichwertige Kräfte, kommt also zur Ruhe, um sofort
aber das Opfer benachbarter Kräfte zu sein, die
stärker sind wie er. Diese Erkenntnis gibt große
Tiefblicke frei für den Erzieher. Wenn man sich

mit dieser Materie ernsthafter befaßt, so kommt

man eben zur Erkenntnis, daß die Erziehung
schwieriger ist als ein Beruf, denn sie ist eine
individuelle Wissenschaft. Leider steht es aber
mit dieser Wissenschaft noch bitterböse. Meistens
wird sie zum Berufe, zur Fabrikation
Herabgewürdigt, sehr viel auch überhaupt als solche

mißachtet. Und diese Opfer der benachbarten
Kräfte schießen dann regellos umher, stellen sich

den geradlinigen Bewegungen störend in die
Quere, hemmen notwendige Richtungsvornahmen
und sind so die Ursache unnötiger Kräfteverluste,
Ballast der Zivilisation.

Möchte doch ein jedes die Wissenschaft der
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geistigen fRidjtungSättberutig etwas ftubieren ;

©elegenljeit ift ja ftünblid) oorßanben unb eine

güße oott ©ebanïenftoff unb Ijetlfamer fßnwen*
bungen wirb ftdj» offenbaren.

„DaS ßaö' id) nun oergeffen!" 2öa§ ^ei§t
baS?

DaS fjeifjt: bie gerablinige ©ebanïenridjtung
auf einen beftimmten ©unft würbe burd) irgenb
eine Smprtffion »on ber Stiftung abgelenft.
2Bie wenig brauet eS oft Çierju! (Sin neuer
|>ut, ein nette§ Äinbdjen, ein intereffanteS ®e=

fid^t ïann einem eine wichtige Äommiffton oer=

geffen machen; ber SKnölid eines ©oftwagenS
fann ben bereits fdjon oergeffenen ©rief gur
©oft wieber in (Srinnerung rufen. Daburdj
lernt man feine ©djwddjen beffer fennen unb
gewinnt baburcb bie gertigfeit, oielem wiffentlidj
oorgubeugen.

Unb gerabe baS leßte SBeifpiet, baS „ficf)
wieber in (Srinnerung rufen tonnen", ift bagu
angetan, gu geigen, wie man befähigt ift, bie

abgelenfte ©inneSridjtung wieber pfhdjologifdj
„gerabe" gu madjen. 2öer fidj fpegieß hierin übt,
übt viel, benn baS heißt nidjtS (geringeres atS:
©Ijaraftere ergießen, wiebergewinnen ober gu
bilben. hierin liegt für bie (Sltern eines ber
mfidjtigften ©rgiehungSmittel, oiel mächtiger, als
wenn hinter jebem Porträt eine Stute ftectt. Das
Äinb foil w&fjrenb ber ©rgieljung aufmertfam
fein, eS foil fidj felbft barum intereffteren ; eS

foil in ben (Sltern eine über iljrn fteÇenbe gei=

ftige Äraft unb ©ewalt fpüren unb gu ergründen
fuchen.

Der Eörperlid^en ©ewalt ift baS Äinb balb
genug gewacßfen (fofern man bie ©rgieljung nicE)t

ins [Rolje treiben will), unb ©ewalt ergeugt
©egengewalt, ber roljen Uebertnadjt wirb baS
Äinb weisen, aber nur fo lange, als Ueber*
madjt ba ift. Dajjer tommt eS, baß oiele ©Item
oon ben erwacfifenen Äinbern fo hart be^anbelt
werben. (SS ift eben bie golge beS Unfeinen.

fßudj bie geiftige ©rgieljung wirb bereinft mit
bem Hinwarfen beS ©{jarafterS gu rennen haben.
DieS tritt aber oiel fpäter ein, oft nie, bentr
ber ©eift altert nidjt in gleichem ÜRaße wie ber
Körper, unb wenn bann biefeS Ueberwacbfen ein*
tritt, ift baS ehemalige Äinb bereits fdjon fo
reif, baß eS über eoentuelle SReinungSoerfchieben*
heiten in ber ehemaligen ©rgieljung mehr wiffen*
fdfjaftlich biStutieren wirb unb auch fann, ba
bann bie (Sltern oon bem nun erwadjfenen unb
gebilbeten Äinbe teine groben SOBiberwdrtigfeiten
gu gewärtigen haben.

Slber auch für baS (Srgiehenbe liegt in ber
Uebung ber Äenntniffe geiftiger [RidjtungSänbe*
rungen mehr ^ntereffe, inbem eS beftänbig fdjon
burdh baS Seifpiel wirfen muß unb ferner immer
überlegt fein wiß, ob biefeS ßRittel, biefe gei=

ftige ©egenfraft genügt ober oielleicht gu ftarf
ift, um eine gewollte [RidjtungSänberung fjetbet*
guführen ober nicht. Der ©Ijarafter beS Unter*
gebenen muff babei genau ftubiert werben ; benn
wir wiffen ja, baff bie Äraft, bie eine ©eränbe*
rung ber [Richtung eines ÄörperS bewirten foil,
um fo ftürfer fein muff, Je größer bie ®e=

fdjwinbigfeit unb baS ©ewicîjt beS ÄörperS (in
unferem gaß ©IjaraïterS) ift. 3luçh ob bie Ära ft
anhaltenb ober nur furge $eit wirfen fann, ift
oon großer Sebeutung. ©ine anhaltenbe Äraft
fann bei gleicher SEßirfung oiel fdjwädjer fein,
als wenn bie Slenberung rafcher oor fich gehen
foil. Die ©rgiehung ift auch in biefem fünfte
ber oerfchiebenften Äombinationen fähig.

DaS ©eränbern ber [Richtung ift alfo, ob
geiftig ober förperlich, oon immenfer Sebeutung.
Unb namentlich im frühgeitigen ©rfennen liegt
bie fjauptgefdjidlidjfeit ber gangen ©Mffenfdjaft.
Uöie manches hätte im Slnfang mit leichter ÏÏRûlje,
oielleicht mit- einem SBort, mit einem Sädjeln
ober ©tirnerungeln nur, mit gelinber Äraftan*
ftrengung oerhütet werben fönnen.

3lber man hat bie ©elegenljeit als folche nicht
erfaßt ober wollte fie im Unmute nicht erfaffen.
gn furger $eit aber hat bie ungewollte [Ridj=
tungSünberung folche ©ewalt erreicht, baß eS

nur noch mit großen Opfern, oielleicht gar nicht
mehr gut gu machen ift. ©iele Staufenbe nennen
baS bann ©djicffal, gegen baS man nicht an*
fümpfen fönne unb baS man nehmen müffe, wie
eS einem befdjieben fei. gn taufenb unb aber

taufenb gälten ift baS aber eine cage ©ntfdjul*
bigung ; baS oermeintlidje ©djicffal ift nichts wie
bie Urfache fleiner [RidjtungSdnberungen, bie

nur gu oft mit leichter ÜRüIje hätten anberS

gelenft werben fönnen. ®aS ift ficher, bafj jeber
ÜRenfdh, ja alles nach feinem ©ein eine gang
beftimmte ÜSergangenheit hinter fich hat. Daraus
aber gu fchliefen, biefe Vergangenheit habe fich

müffen fo abwicfeln, ift nur bebingt richtig.
2tllerbingS fteht feft, bafj bei Slufjerachtlaffung
aU ber ©elegenheiten k. etwas feinen gang be=

ftimmten SSerlauf nehmen mu§. VtlerbingS fliegt
ein ®efcho| nicht oon felbft um eine Äante
herum. @S gelingt aber bennoch, ©egenftänbe
gu befchie|en, bie nichts weniger als genau oor
ber iÖtünbung beS ©efdjûÇeS liegen. Vtan be»
n ü $ t eben nur bie (Sigenfchaften alle unb trifft
ben ©egenftanb oielleicht mehr oon oben als
oon oorne; bie §auptfa<he ift aber, bafj er auch

unter nicht einfachen [ßerhältniffen getroffen
werben fann. 2öer aber glaubt, man bürfe nur
wünfchen, baS ©efdjofj möchte treffen, baS ®e=

fdjü^ in beliebige Stellung bringt unb einfach

abfeuert, ber ift bod) ficher ein ïfor, unb wenn
bunn biefer ®hDr no^h behaupten wollte, baS

©djicffal habe eben gewollt, ba| baS 3^1 nie^t
erreicht worben fei, fo ift baS bodj gewifj 33löb=

finn.
Die Äunft beS UmfeljrenS ift mit bem @chicf=

fal fo eng oerwanbt wie ber SSruber mit ber
©chwefter.

Me öftonumifdiB Pfeilung ïrer Jvau
im ftünttigcn neuen iitiilrerfii.

j (ScflluB.)

SSÜir fönnen baljer baS ©pftem ber ®üter=
oerbinbung im eheli^en ©üterrechte nur als ein
fotdjeS anerfennen, baS als hifiorifcheS [Recht,
nach freier UBahl ber ©begatten, burdh ©ertrag
beibehalten ift.

©in gleiches lä§t fich auch fon bem gweiten
©pftem beS ©orentwurfS fagen, nämlich oon ber
allgemeinen ®ütergemeinfdjaft, welche bem ^beal
ber innigen SebenSgemeinfchaft in ber ©he gewifj
am nächften fteht ; unter aßen ©üterrechtSfpftemen
greift bie aßgemeine ©ütergemeinfchaft am weit=
gehenbften in bie prioatre^tliche Sphäre ber
©ingelperfonen unb trägt hierin bem praftifdjen
Beben ber wenig ibealen ßRenfchheit feine [Re^=

nung. ©leid) wie bei ber ©üteroerbinbung fann
man auch oon ber ©ütergemeinfchaft fagen, wie
fdjwer unb eigentlich unguläffig eS ift, eine prioat=
rechtliche gormel für bie fittliche ©inheit ber @he

gu erwarten ober gu oerlangen.
DaS britte eheliche ©üterrechtSfpftem, welches

im ©orentwurf als burdj ©ertrag gu begrünben
ift, nennt fich î>ie ©ütertrennung, ober wie
baS ©oftulat auSfagt, bie ©üterunabfjän*
gigfeit.

Unter biefem ©pftem fielen jebem ©begatten
bie ©erwaltung, bie ©erfügung unb ber ©enitfj
an feinem eigenen ©ermögen gu.

Die ©infünfte unb ber ©rwerb gehören bem

©begatten, aus beffen ©ermögen ober Strbeit fie
herrühren.

Der ©bemann hat [Recht, gu oerfangen,
baß ihm gur Dragung ber Saften ber ehelichen
©emeinfchaft bie ©hefrau aus ihren ©infünften
unb ihrem ©rwerb eitlen Seitrag leifte. gür
folche Seiträge wirb ber 3Rann nicht erfaß*
pflicbtig.

©ermögenSwerte, bie bie ©hefrau bem @he=

mann gur Dragung ber ehelichen Saften gubringt,
gehen, wenn nichts anbereS oereinbart ift, in bie
ber ©üteroerbinbung entfprechenbe ©erwaltung,
©erfügung unb [Rußung beS ©hemanneS über.

DaS finb im aßgemeinen bie ©runbgüge ber

©ütertrennung im ©orentwurf, ober wie bie

[fjoftulate fagen, ber ©üterunabljängigfeit.
DiefeS ©pftem oereinigt burch 3un?enbung

eines ^eiratSguteS — auch genannt — bie
©orteile ber ©üteroerbinbung unb trägt burch
bie freimißige gemeinfdhaftliche îragung ber ©he*
ftanbeStaften ben gegenfeitigen ©erbinblichfeiten
ber ©begatten eine ©ewäljr, welche in feinem
anbeten ehelichen ©üterredßsfpftem fo ooßftänbig
enthalten ift.

Sei normalem ©ang ber ©he haben bie ©he*
gatten aßeS gntereffe, fich über bie Sebürfniffe
ber ehelichen ©emeinfchaft gu oerftänbigen, unb

beim DobeSfaß beS einen hat baS ©rbredjt bahin
gu wirfen, baß ber überlebenbe ©atte in feiner
bisherigen SebenSfüljrung nicht oerfürgt werbe.
Deshalb werben wir unS erlauben, bei IRegu*
lierung beS ©rbredjteS barauf gu bringen, baß
bei SlobeSfaß beS einen ©atten baS ©ringip
ber ©rrungenfchaftSgemeinfchaft gur Slnwenbung
fomme.

©oßte aber baS ©chieffal ber ©he öfonomifdj
gefährbet fein unb ber ÜRann nicht mehr gah=

lungSfähig werben, fo fann bie grau mit ihrem
©ermögen ober mit bem ©rtrag ihrer Slrbeit für
ben Unterhalt ber gamilie eintreten unb bamit
oerhüten, baß fie ber 3lrmenunterftüßung gur
Saft faße.

Die gntereffen beS ©taateS unb ber ®e=
meinbe finb mit benjenigen ber gamilie hier
gleidjbebeutenb.

SBenn au^ bie ßRöglidjfeit gegeben ift, bie

©üterunabhängigfeit ober ©ütertrennung bur^
©heoertrag gu fichent, fo ift bodj nicht angunelj»
men, baß baoon, fo oiel als eS wünfdfjenSwert
fein bürfte, ©ebraudj gemacht werbe. 2SeldjeS
auch baS gefeßliche ©hegüterrechtSfpftem in ©r*
mangelung eines ©ertrageS fein wirb, in ben

meiften gäßen wirb biefeS gur Slnwenbung fom*

men; eS ift beShalb troß ber ©ertragSfreiheit
baS größte ©ewicht auf baS gefeßlidje ©pftem
gu legen.

Durch Annahme ber ©üterunabhängigfeit
ober ©ütertrennung als gefeßlidjeS ©üterrecßtS*
fpftem" würbe fich iit -Saftmfi bie ©attenwahl
mehr nach perfönlichen ©igenfehaften, als
nach bem ©ermögen beS URamteS ober ber grau
ridjten.

Der moralifdhe ©inn, baS [Pflichtgefühl beS

©olfeS, ber aßgemeine ßöoljlftanb würben ge=
hoben.

©in oon ben jürdjertfdjen Slergtinnen eingeholtes
©utachten über baS ehefähige 3ltter be§ roeibtidjen
©efdßechteS lautet bahin, bah nach ihren ärztlichen
©rfahrungen nicht nur oom ethifd)en, moralifchen unb
oolfSroirtfchaftlichen, fonbern auch oom gefunbljeitlichen
©tanbpunft auê bie ©hef^liebung beS roeibtidjen ®e=

l^lechteS oor jurüefgetegtem 18. ÜltterSjahr burdjauS
ju oenoerfen ift. Çâtten bie 3lerjtinnen baS fragliche
©efeß gu beftimmen, mürben fie unbebingt minbeftenS
ba§ jurüefgetegte 20. 2llterSjahr als unterfte ©renje
feftfeßen. ®enn auch mit 20 fahren hat in unferem
Klima unb unferem Zeitalter ber weibliche Körper
feine ooße ©ntroieflung noch uid)t erreicht. ®ie 3Bahr*
fcheinlichfeit einer erhöhten ®i§pofition gu fchroerer
SBlutarmut, Sungenerfranfungen unb anbeten gefunb*
heittichen Stfjäbigungen, frühzeitiges förperlidjeS unb
geiftigeS ülltern ber SDlutter unb bie ©rgeugung einer
fchroächlichen Stachfommenf^aft finb meift bie folgen
ber gu frühen ßeirat beS weiblichen ©efd)tec±)teS.

êprsdîl'aal.

fragen.
3m biefer Jtubrift Rönnen nur fragen oon

allgemeinem imtereffe aufgenommen werben. $teffen-
gefneße ober ßfelfenofferten finb anogefcRtoffen.

gfrage 8522: 3<h möchte feljr gern hören, waS
anbere oon ber nadjftebenben ©ache halten: äRein
SSruber, ber oerfchiebene ^ahre im aiuStanb gemefen
ift, muß ftçh nach ber SSerorbnung beS iilrgteS fchonen;
er barf feine gefeßigen ülnläffe mitmachen unb muß
fiel) nach 3lbfoloierung ber empfangenen SSorfcßriften,
als ©pmnaftif, ©äber, ÜRaffage 2C„ früh nieberlegen;
gwar nicht in» S3ett, fonbern in ßadjer Sage auf baS
[Ruhbett, wo er plaubern ober fich oorlefen laffen fann.
gür 8 3Bochen habe id) bie Pflege unter äRithülfe beS

täglich für eine ©tunbe engagierten SSabebienerS unb
©taffeurS allein burchgefüfjrt. geh fam nie an bie Suft,
hatte feinertei SSerfetjr unb burfte nicht muftgieren,
weil mein SSruber bie äRufif haßt unb burch
fuche nicht oernachläffigt werben miß. ®iefe SebcnS*

weife feßte mir gemütlich P. maS auch mein förper*
licheS 3Bohl beeinträchtigte. î)er 3lrgt oerlangte täglich
gum minbeften eine halbe ©tunbe SSewegung im greien
für mich u"ö bie ÏUiôglicfjfeit, gefeßigen S3erfet)r gu
pflegen unb 2Rufif gu genießen. Unb fo würbe ange*
orbnet, baß einen älbenb in berSSodje ber SBärter ba
ift gum SSorlefen unb gur Unterhaltung, unb einen an*
beren 3lbenb wibmet bem SSruber eine ältere ©oußne,
mit welcher er feljr gut greunb ift. @o gut mir bie
SlbwechSlung unb Anregung tßut, fo fchmerglid) empfinbe
ich eS, baß mein S3ruber immer mißftimmt unb wort*
farg ift unb über fchledjtereS SSefinben flagt, wenn id)
auS einer ©efeßfdjaft ober auS einer mufifalifdjen
Uebung Ijeimfomme. @S fieljt auS, als ob meine 3lb*
wefenheit feinen guftanb oerfchlimmere. geh war fo*

SS Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Wr den häuslichen Kreis

geistigen Richtungsänderung etwas studieren;
Gelegenheit ist ja stündlich vorhanden und eine

Fülle von Gedankenstoff und heilsamer Anwendungen

wird sich offenbaren.
„Das hab' ich nun vergessen!" Was heißt

das?
Das heißt: die geradlinige Gedankenrichtung

auf einen bestimmten Punkt wurde durch irgend
eine Impression von der Richtung abgelenkt.
Wie wenig braucht es oft hierzu! Ein neuer
Hut, ein nettes Kindchen, ein interessantes
Gesicht kann einem eine wichtige Kommission
vergessen machen; der Anblick eines Postwagens
kann den bereits schon vergessenen Brief zur
Post wieder in Erinnerung rufen. Dadurch
lernt man seine Schwächen besser kennen und
gewinnt dadurch die Fertigkeit, vielem wissentlich
vorzubeugen.

Und gerade das letzte Beispiel, das „sich
wieder in Erinnerung rufen können", ist dazu
angethan, zu zeigen, wie man befähigt ist, die
abgelenkte Sinnesrichtung wieder psychologisch
„gerade" zu machen. Wer sich speziell hierin übt,
übt viel, denn das heißt nichts Geringeres als:
Charaktere erziehen, wiedergewinnen oder zu
bilden. Hierin liegt für die Eltern eines der
mächtigsten Erziehungsmittel, viel mächtiger, als
wenn hinter jedem Porträt eine Rute steckt. Das
Kind soll während der Erziehung aufmerksam
sein, es soll sich selbst darum interessieren; es

soll in den Eltern eine über ihm stehende
geistige Kraft und Gewalt spüren und zu ergründen
suchen.

Der körperlichen Gewalt ist das Kind bald
genug gewachsen (sofern man die Erziehung nicht
ins Rohe treiben will), und Gewalt erzeugt
Gegengewalt, der rohen Uebermacht wird das
Kind weichen, aber nur so lange, als Uebermacht

da ist. Daher kommt es, daß viele Eltern
von den erwachsenen Kindern so hart behandelt
werden. Es ist eben die Folge des Unfeinen.

Auch die geistige Erziehung wird dereinst mit
dem Anwachsen des Charakters zu rechnen haben.
Dies tritt aber viel später ein, oft nie, dentk
der Geist altert nicht in gleichem Maße wie der
Körper, und wenn dann dieses Ueberwachsen
eintritt, ist das ehemalige Kind bereits schon so

reif, daß es über eventuelle Meinungsverschiedenheiten
in der ehemaligen Erziehung mehr

wissenschaftlich diskutieren wird und auch kann, da
dann die Eltern von dem nun erwachsenen und
gebildeten Kinde keine groben Widerwärtigkeiten
zu gewärtigen haben.

Aber auch für das Erziehende liegt in der
Uebung der Kenntnisse geistiger Richtungsänderungen

mehr Interesse, indem es beständig schon

durch das Beispiel wirken muß und ferner immer
überlegt sein will, ob dieses Mittel, diese
geistige Gegenkraft genügt oder vielleicht zu stark
ist, um eine gewollt? Richtungsänderung
herbeizuführen oder nicht. Der Charakter des
Untergebenen muß dabei genau studiert werden; denn
wir wissen ja, daß die Kraft, die eine Veränderung

der Richtung eines Körpers bewirken soll,
um so stärker sein muß, je größer die
Geschwindigkeit und das Gewicht des Körpers (in
unserem Fall Charakters) ist. Auch ob die Kraft
anhaltend oder nur kurze Zeit wirken kann, ist
von großer Bedeutung. Eine anhaltende Kraft
kann bei gleicher Wirkung viel schwächer sein,
als wenn die Aenderung rascher vor sich gehen
soll. Die Erziehung ist auch in diesem Punkte
der verschiedensten Kombinationen fähig.

Das Verändern der Richtung ist also, ob
geistig oder körperlich, von immenser Bedeutung.
Und namentlich im frühzeitigen Erkennen liegt
die Hauptgeschicklichkeit der ganzen Wissenschaft.
Wie manches hätte im Anfang mit leichter Mühe,
vielleicht mit einem Wort, mit einem Lächeln
oder Stirnerunzeln nur, mit gelinder
Kraftanstrengung verhütet werden können.

Aber man hat die Gelegenheit als solche nicht
erfaßt oder wollte sie im Unmute nicht erfassen.

In kurzer Zeit aber hat die ungewollte
Richtungsänderung solche Gewalt erreicht, daß es

nur noch mit großen Opfern, vielleicht gar nicht
mehr gut zu machen ist. Viele Tausende nennen
das dann Schicksal, gegen das man nicht
ankämpfen könne und das man nehmen müsse, wie
es einem beschieden sei. In tausend und aber

tausend Fällen ist das aber eine vage Entschuldigung

; das vermeintliche Schicksal ist nichts wie
die Ursache kleiner Richtungsänderungen, die

nur zu oft mit leichter Mühe hätten anders
gelenkt werden können. Das ist sicher, daß jeder
Mensch, ja alles nach seinem Sein eine ganz
bestimmte Vergangenheit hinter sich hat. Daraus
aber zu schließen, diese Vergangenheit habe sich

müssen so abwickeln, ist nur bedingt richtig.
Allerdings steht fest, daß bei Außerachtlassung
all der Gelegenheiten ic. etwas seinen ganz
bestimmten Verlauf nehmen muß. Allerdings fliegt
ein Geschoß nicht von selbst um eine Kante
herum. Es gelingt aber dennoch, Gegenstände
zu beschießen, die nichts weniger als genau vor
der Mündung des Geschützes liegen. Man be-
nützt eben nur die Eigenschaften alle und trifft
den Gegenstand vielleicht mehr von oben als
von vorne; die Hauptsache ist aber, daß er auch

unter nicht einfachen Verhältnissen getroffen
werden kann. Wer aber glaubt, man dürfe nur
wünschen, das Geschoß möchte treffen, das
Geschütz in beliebige Stellung bringt und einfach

abfeuert, der ist doch sicher ein Thor, und wenn
dann dieser Thor noch behaupten wollte, das
Schicksal habe eben gewollt, daß das Ziel nicht
erreicht worden sei, so ist das doch gewiß Blödsinn.

Die Kunst des Umkehrens ist mit dem Schicksal

so eng verwandt wie der Bruder mit der
Schwester.

Die ökonomische Stellung der Frau
im künftigen neuen Zivilrecht.

j «Schluß.»

Wir können daher das System der
Güterverbindung im ehelichen Güterrechte nur als ein
solches anerkennen, das als historisches Recht,
nach freier Wahl der Ehegatten, durch Vertrag
beizubehalten ist.

Ein gleiches läßt sich auch von dem zweiten
System des Vorentwurfs sagen, nämlich von der
allgemeinen Gütergemeinschaft, welche dem Ideal
der innigen Lebensgemeinschaft in der Ehe gewiß
am nächsten steht; unter allen Güterrechtssystemen
greift die allgemeine Gütergemeinschaft am
weitgehendsten in die privatrechtliche Sphäre der
Einzelpersonen und trägt hierin dem praktischen
Leben der wenig idealen Menschheit keine

Rechnung. Gleich wie bei der Güterverbindung kann
man auch von der Gütergemeinschaft sagen, wie
schwer und eigentlich unzulässig es ist, eine
privatrechtliche Formel für die sittliche Einheit der Ehe

zu erwarten oder zu verlangen.
Das dritte eheliche Güterrechtssystem, welches

im Vorentwurf als durch Vertrag zu begründen
ist, nennt sich die Gütertrennung, oder wie
das Postulat aussagt, die Güterunabhängigkeit.

Unter diesem System stehen jedem Ehegatten
die Verwaltung, die Verfügung und der Genuß
an seinem eigenen Vermögen zu.

Die Einkünfte und der Erwerb gehören dem

Ehegatten, aus dessen Vermögen oder Arbeit sie

herrühren.
Der Ehemann hat das Recht, zu verlangen,

daß ihm zur Tragung der Lasten der ehelichen
Gemeinschaft die Ehefrau aus ihren Einkünften
und ihrem Erwerb eilten Beitrag leiste. Für
solche Beiträge wird der Mann nicht
ersatzpflichtig.

Vermögenswerte, die die Ehefrau dem
Ehemann zur Tragung der ehelichen Lasten zubringt,
gehen, wenn nichts anderes vereinbart ist, in die
der Güterverbindung entsprechende Verwaltung,
Verfügung und Nutzung des Ehemannes über.

Das sind im allgemeinen die Grundzüge der

Gütertrennung im Vorentwurf, oder wie die
Postulate sagen, der Güterunabhängigkeit.

Dieses System vereinigt durch Zuwendung
eines Heiratsgutes — auch Dos genannt — die
Vorteile der Güterverbindung und trägt durch
die freiwillige gemeinschaftliche Tragung der
Ehestandeslasten den gegenseitigen Verbindlichkeiten
der Ehegatten eine Gewähr, welche in keinem
anderen ehelichen Güterrechtssystem so vollständig
enthalten ist.

Bei normalem Gang der Ehe haben die
Ehegatten alles Interesse, sich über die Bedürfnisse
der ehelichen Gemeinschaft zu verständigen, und

beim Todesfall des einen hat das Erbrecht dahin
zu wirken, daß der überlebende Gatte in seiner
bisherigen Lebensführung nicht verkürzt werde.
Deshalb werden wir uns erlauben, bei
Regulierung des Erbrechtes darauf zu dringen, daß
bei Todesfall des einen Gatten das Prinzip
der Errungenschaftsgemeinschaft zur Anwendung
komme.

Sollte aber das Schicksal der Ehe ökonomisch
gefährdet sein und der Mann nicht mehr
zahlungsfähig werden, so kann die Frau mit ihrem
Vermögen oder mit dem Ertrag ihrer Arbeit für
den Unterhalt der Familie eintreten und damit
verhüten, daß sie der Armenunterstützung zur
Last falle.

Die Interessen des Staates und der
Gemeinde sind mit denjenigen der Familie hier
gleichbedeutend.

Wenn auch die Möglichkeit gegeben ist, die
Güterunabhängigkeit oder Gütertrennung durch
Ehevertrag zu sichern, so ist doch nicht anzunehmen,

daß davon, so viel als es wünschenswert
sein dürfte, Gebrauch gemacht werde. Welches
auch das gesetzliche Ehegüterrechtssystem in
Ermangelung eines Vertrages sein wird, in den
meisten Fällen wird dieses zur Anwendung
kommen; es ist deshalb trotz der Vertragsfreiheit
das größte Gewicht auf das gesetzliche System
zu legen.

Durch Annahme der Güterunabhängigkeit
oder Gütertrennung als gesetzliches Güterrechtssystem

würde sich in Zukunft die Gattenwahl
mehr nach den persönlichen Eigenschaften, als
nach dem Vermögen des Mannes oder der Frau
richten.

Der moralische Sinn, das Pflichtgefühl des

Volkes, der allgemeine Wohlstand würden
gehoben.

Das xhesälzige Aller des weiblichen
Geschlechtes.

Ein von den zürcherischen Aerztinnen eingeholtes
Gutachten über das ehefähige Alter des weiblichen
Geschlechtes lautet dahin, daß nach ihren ärztlichen
Erfahrungen nicht nur vom ethischen, moralischen und
volkswirtschaftlichen, sondern auch vom gesundheitlichen
Standpunkt aus die Eheschließung des weiblichen
Geschlechtes vor zurückgelegtem 18. Altersjahr durchaus
zu verwerfen ist. Hätten die Aerztinnen das fragliche
Gesetz zu bestimmen, würden sie unbedingt mindestens
das zurückgelegte 20. Altersjahr als unterste Grenze
festsetzen. Denn auch mit 20 Jahren hat in unserem
Klima und unserem Zeitalter der weibliche Körper
seine volle Entwicklung noch nicht erreicht. Die
Wahrscheinlichkeit einer erhöhten Disposition zu schwerer
Blutarmut, Lungenerkrankungen und anderen
gesundheitlichen Schädigungen, frühzeitiges körperliches und
geistiges Altern der Mutter und die Erzeugung einer
schwächlichen Nachkommenschaft sind meist die Folgen
der zu frühen Heirat des weiblichen Geschlechtes.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser zwkrik könne« «nr Krage» von

alkgemeinem Interesse anfgenomme« «erde«. Stellen-
gesucht oder Stellenofferte« sind ansgeschroffe«.

Krage 8SS2: Ich möchte sehr gern hören, was
andere von der nachstehenden Sache halten: Mein
Bruder, der verschiedene Jahre im Ausland gewesen
ist, muß sich nach der Verordnung des Arztes schonen;
er darf keine geselligen Anlässe mitmachen und muß
sich nach Absolvierung der empfangenen Borschriften,
als Gymnastik, Bäder, Massage ec., früh niederlegen;
zwar nicht ins Bett, sondern in flacher Lage auf das
Ruhbett, wo er plaudern oder sich vorlesen lassen kann.
Für 3 Wochen habe ich die Pflege unter Mithülfe des
täglich für eine Stunde engagierten Badedieners und
Masseurs allein durchgeführt. Ich kam nie an die Luft,
hatte keinerlei Verkehr und durfte nicht musizieren,
weil mein Bruder die Musik haßt und durch
Besuche nicht vernachlässigt werden will. Diese Lebensweise

setzte mir gemütlich zu, was auch mein körperliches

Wohl beeinträchtigte. Der Arzt verlangte täglich
zum mindesten eine halbe Stunde Bewegung im Freien
für mich und die Möglichkeit, geselligen Verkehr zu
pflegen und Musik zu genießen. Und so wurde
angeordnet, daß einen Abend in der Woche der Wärter da
ist zum Vorlesen und zur Unterhaltung, und einen
anderen Abend widmet dem Bruder eine ältere Cousine,
mit welcher er sehr gut Freund ist. So gut mir die
Abwechslung und Anregung thut, so schmerzlich empfinde
ich es, daß mein Bruder immer mißstimmt und wortkarg

ist und über schlechteres Befinden klagt, wenn ich
aus einer Gesellschaft oder aus einer musikalischen
Uebung heimkomme. Es steht aus, als ob meine
Abwesenheit seinen Zustand verschlimmere. Ich war so-
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fort geneigt, auf meinen Setfeßr nad) außen roieber
ju oerzicßten, als meine ©oußne erflärte, bag id) bie§
unter leinen Umftänben tßun bürfe. Sie oerfigere mig
beS ernftßafteßen, bag mein Sruber über bie ganze 3*it
meiner aibroefenßeit feßr oergnügt fei unb fcßerze unb
tage wie ein ©efunber. ©r oerliere ben §umor erft,
fobalb id) inS 3"umer trete, um nacf) ißrn ju fegen.
@S fei mirflid) nigtS alS Serroößntßeit unb Ungezogen»
geit, bie SRitteib erroerten unb mid) für mein Sßeggegen
ftrafen motte. Der erfagrene aßärter fei ganz igrer
ÜReinung. 34 fotte oon bem ©ebaßren entroeber feine
Stotij negmen, ober bann ignt offen unb rugig meine
SReinung fagen, bamit er fid) erfannt fege. 2Bo Hegt
nun baS IRidjtige '# 3ft nidjt ju fürgten, bag id) mir
fpäter Sorroürfe magen mügte Um freunblicge SRei»

nmtgSäußerungen bittet ®i„e junge ßefertn.

(Drage 8523 : ßäßt bie auSgefprogene Siebßaberei
eineê SRenfgen ober aucg bie Slbneigung für biefe ober
jene Speifen auf beftimmte ©ßaraftereigenfgaften ober
Anlagen fcgtiegen? DaS müre eine einfadje 2trt, auf
bie ©ntfemung auSjufinben, ob man jufammenpagt.
@o etroaS ift geroig nigt unroefentiicg, roenn ^roei auf
einanber angeroiefeit finb. 3ß eS fo, bag ftarf empftn»
benbe energifdje SRenfgen eine fräftige Küge unb baS
Sfeifd) lieben unb bag bie anberen fanft unb nag»
giebig finb 8. $.

Drage 8524: 34 gäbe benSlerger, bag in meinen
Sßafferfaraffen immer bie ©laSftöpfel ftd) feftfeßen, waS
immer 9Rüße unb 2lrbeit, aud) ©(gaben gibt; benn
maneger ©tbpfef ift im Semüßen, ign loSzubrtngen,
abgebroigen unb fteden geblieben, fo bag bie Saraffe
unbraucgbar würbe. 28ie fann man baS geftfißen ber
ißfröpfe oerßüten?

Drage 8525: Qft jemanb fo freunblig, mir ein
Sug zu bezeignen, roelgeS bie pßqftfge unb geiftige
©ntroidlung beS KiitbeS recgt eingeßenb befpricgt? ©S
fottte etroaS roirflid) SteueS fein, ffür gütige älngaben
banft beftenS ®ine junge Sjauäfrau.

Drage 8526: 3BaS fängt eine gute unb fparfame
Küge mit übrig gebliebenen Omeletten an? ©ie wer»
ben mir oom 2lufwärmen immer jäg, fo bag eS feine
fjreube megr ift, fie ju effen. SSeften Dan! zum oorauS.

Slunge §au8frau in 51.

Drage 8527: ®ibt eS ni<gt ein ättittel, um bie
ßeftigen uRuSfetfgmerzen tiad) jeber förperligenUebung,
roie Saufen, Durnen, ©gtittfgußfaßren unb ©cglitten
unb Danjen, abjufcgroäcgen? 3d) mug nagger jebeS»
mal für einen Dag ober zwei inS Sett liegen unb fann
mig nur mit grogen ©gmerjen bewegen. 2lnbere gegen
nagger roieber igrer Sefgäftigung nag, ogne etroaS
ju fpüren. 34 bin fünft fegr gefunb unb liebe bie
förperlige Seroegung fegr. Qum oorauS banft

@lnc junge ßefcrln.
Drage 8528: Sonnte mir jemanb aus bem tit.

SeferfreiS îlbreffen geben oon DBgterpenftonaien, roo
nebft ber franjiSftfgen unb englifgen ©präge aug
Unterrigt erteilt roürbe in ben übrigen, zu einer all»
gemeinen 2luSbilbung notroenbigen fjagern Der ißen»
ßonSpreiS bürfte aber nigt gar fo gog fein, ba auf
SuruS unb attju feine SebenSßaltung nigt 2lnfprug
gemagt roirb. 3um oorauS beften Danf. ». ».

Drage 8529: 2Bie ftegt e§ mit ben 3'rfulationS»
babeöfen in Sezießung auf bie ©efunbßeitSpflege
3Ran fann roogl bie SBanne grünblicg reinigen, ba»

gegen fann man bem 3nnern bei Dfeng zum [Reinigen
nigt beifommen. SBie oergält eg ftcg ba mit ber 2ln=
ftecfung oon ßautfranfgeiten gür Selegrung roäre
gerjlig banfbar Sauämuttei in u.

?trage 8530: 3Ttan fudjt für auf ittbroege geratene
Dögter unb gttauen oerfgiebenen Sllterg, f^ägigfeiten
unb Silbungggrabe paffenbc fpaugarbeit. Diefe 2lr»
beiten braugen weniger @rroerbg=, alg oielmegr §ei£=
unb ©rjiegunggjioecf ju gaben. Die ©ebanfen fottett
auf nütjlige 2lrbeit abgelenft, ber gefunfene SBitte ge=
ftärft, bie Suft unb greube jur georbneten, regelmäßigen
SefgäfHgung geroedt unb genägrt werben. SBer weiß
folge Slrbeiten ju nennen, Anleitung ju geben unb
2lbfaggebiete mitzuteilen. 3um ooraug banft regt
geijHg ®tne Slnftalt8muttet.

girage 8531: SDtit wag fönnte eine junge ffrau,
bie auf bem Sanbe wognt unb feinen Seruf gelernt
gat, ßg befgäftigen in ber 3tt,if4enjeit, um aug
etwag ju oerbienen? Sonnte oietteigt eine werte 8e*
ferin mir eine ßauginöuftrie nennen? Unb roogin
müßte ig mig Sa roenben? @g banft zum ooraug
gerztig Sine junge älfconnemtn.

giraoe 8532 : 3<g leibe fgroer unter ber ©iferfugt
meines SutanneS unb fann mig gar nigt in biefeS
peinoolle Seben finb en. 3g felber bin oottftänbig frei
oon biefem Uebel. ©gou als Sraut gaben mig feine
SlmoanSlungen erfgredt, bog gaben mig Sefreunbete
berugigt, bag fei ein Uebermaß oon Siebe, für welgeg
eine Sraut nur banfbar fein fbnue, bag oerliere fig
in ber @ge oon felbft. @S gat fig aber nigt oerloren,
fonbern in gogem ©rabe oerfgärft. 3g bin ein frbg=
iigeg SBefen unb untergalte mig gern, bin aug in
jeber ©efettfgaft fofort zufjaufe; bog bin ig ebenfo
gern bageim, roenn mein ÜJiann gemütlig ift unb mig
bürg feine ©iferfugt nigt peinigt. @r gat gewiß
feine Urfage zur ©iferfugt. @r ift eS aber nigt nur
auf feine gfeeunbe unb Sefannten, fonbern aug auf
bie Sefannten roeibligen ©efglegtS unb fogar auf
Digter, Somponiften, Sttîaler unb Silbgauer, bie ig
perfönlig gar nigt fenne. Surz, er ift eiferfügtig auf
alles, wag mein 3ntereffe erroedt, fogar auf meine
unauSgefprogenen ©ebanfen. Dag ift ein fürgterliger
3uftanb, ben ig auf bie Sänge nigt werbe ertragen
fönnen. Seiber gäbe ig feine ©Item, benen ig mig
anoertrauen fiSnnte, unb um feiner ©iferfugt willen
muß ig mig fegr güten, mit Sefannten über meinen
SDtann zu fpregen. §aben anbere fgon ägnlige @r*

fagrungen gemagt? Söir finb feit 3/i 3ngren oer=
geiratet. ©ütige SJlitteilungen oermögten mig gewiß
ZU berußigen. Sine, bie ficb fetßer ntdjt metir jit Jdfcn wetb.

3frage 8533: Der 3ugenb Seroegung — ja, ig
bin aucg ber Slteinung, unb ig tgue ben Serßältniffen
nag mein SUlögltgfteS, um biefer gefunbgettligen 3or=
berung zu genügen. 2lber znerft muß man bog für
bie ©jiftenz forgen. 3g gäbe oier Sinber z« erziegen,
ba beren Sater leiber nigt erroerbgfägig ift. 3^
bagte an ben oier Sinbern eine §ülfe zu gaben, wenn
fte mit ber ©gule fertig wären, aber ig gäbe mig
umfonft auf biefe 3eH gefreut. DaS ältefte Sttäbgen,
baS mir im Seruf zu* Seite ftegen fottte, gat nur
©inn fürS ©glitten ober bag ©iStaufen. Stag bem
SDtittageffen oerfgroinbet fie, fornmt zum ülbenbbrot
ßeim unb gegt roieber, big elf unb jioBIf llgr. 3ta=

türlig werben babei bie beften Sleiber getragen unb
oerborben. ©in folgeS Dreiben paßt nigt für unfere
Sergältniffe, unb wenn etroaS llngefgidteS paffieren
müßte, fo wüßte ig mir nigt megr zu gelfen. DaS
fottte bie Dogter bebenfen. SDtein fReben nügt aber
nigtS. ©ie gegt mit einer ©efpielin, bie oom Slrzt
aug ben ganzen Dag braußen fein muß. 2Iber bie
©Itern jenes SJtäbgenS finb begütert unb ße gaben
nur biefeS eine Sinb, fomit fönnen fie fig ben SujuS
in ber ©efunbßeitgpflege ißreS SinbeS fgon geftatten.
2Bie würben fig anbere ÜJtütter in meinem ffuü oe*s
galten? Um gütige SüteinungSäußerungen bittet

©epïaflte Mutter tn SB.

D-tage 8534: Sönnte mir oietteigt jemanb aus
bem geegrten SeferfreiS mitteilen, roie ig bie Säufe
ber §ügner wegbringen fönnte? 3tß ßube legten fjerbß
italienifge §ügtter getauft, welge jebenfaUS folgeS
Ungeziefer mitbragten, unb jegt muß ig zu meinem
Sebauern fegen, baß alle meine §üßner oon biefem
läftigen Ungeziefer befallen finb. ©ibt eS oietteigt ein

fteft ober SCBegroeifer über fpüßnerzugt ober beren
oorteilgafte Seganblung? ffür etwelgen 3tat wäre
fegr banfbar s. $.

§frage 8535: 3<f) leibe im f^rüf)jaf)r unb §erbft
bei jebem SDBitterungSwegfel an ©gnupfen mit großer
2lbgefglagengeit unb lieber, fo baß ig für einige
Dage unfäßig bin, zu arbeiten. 3<*) gäbe fgoit einige
©gnupfenpuloer probiert, aber ogne rigtigen ©rfolg ;

aug SBafferanroetibungen blieben ogne ©rfolg. ffü*
guten 9tat banft beftenS Seftrin tn st.

gfrage 8536 : SSJie werben eigentlig tügtige Sug=
galterinnen gebilbet? 34 gäbe meine Dögter Sug=
galtungSfurfe negmen laffen, in welgen fie fig gute
3eugniffe erworben gaben. Die ältere befam einen
Soften auf einem ©omptoir, würbe aber entlaffen, weil
igre Senntniffe nigt genügten. Die anbere gat ßg
fgon oielfag auf paffenbe ÜluSfcgreibungen angemel=
bet, bog immer ogne ©rfolg. Die ©elegenßeit ergab
ßg, baß ig einen ©efgäftSinßaber nag bem ©runb
ber Slbweifung fragen tonnte, unb ba ßörte ig, baß
aug folgen Suggaltunggfurfen feine Sugßalterinnen
geroorgegen, baß fte ßögftenS bie ©inbilbung pßanzen.
©r leßne jebe älnmelbung ab, bie ßg auf einen Sug=
gattungg- ober fogenannten ÇanbelSfgulfurS oerßeife.
Die SJtäbgen bringen unflare Segriffe unb igrera
SCBiffen unb Sönnen nigt entfpregenbe Slttfprüge mit,
bag grünbe ßg auf ©rfagrung, unb bann gebe eS aug
eine SDtenge oon äRäbgen, bie fig für bie Sugßattung
abfolut nigt eignen. SDBaS fott ig nun tgun? Die
SJtäbgen müffen oerbienen. Um guten 9tat bittet

®tne enttäufdbte Mutter.

KntiPorten.
iluf tirage 8508: ÜJliteffer oerfgroinben in zwei

big brei Dagen mit ©igerßeit, roenn man bie betref»
fenben ©teilen zwei», breimal täglig tügtig mit
Stttirol einreibt, ergältlig in ben meiften Droguerien
unb beffern ©oiffeurgefgäften. ®. s.

Jluf 3<tage 8514: 2Btr faufen baS SDtaterial für
unfere Strümpfe unter bem Stamen Hamburger Sßolle
(obgleig biefelbe §amburg nie gefegen gat) unb ßnben
nigt, baß bie ©trümpfe eingegen. greilig muß man
benfelben bei ber Sßäfcße befonbere Sorgfalt wibmen;
man barf fie nigt roafgen roie gegtüger, Sügen»
lumpen te. gr. m. tu a.

3frage 8514: 34 oerlange ftetS bie befte
©orte ©trumpftootte, benn baS lognt fidg fgon in ber
Dauerßafügfeit unb brüge fte an ber Strange mit
ßeißern 2öaffer an, worauf fie getrodnet roirb. Dann
oerlangen bie wollenen ©acßen ober aug eine befon»
bere Seganblung in ber SBäfge. SÜBeniger gutfärbige
SBotte legt man an ©trangen in eine gute, lauwarme
Sauge oon weißer ©eife unb brüdt bie SBotte, ogne
bie Strange in Unorbnung zu bringen, fo lange, big
bie 28otte bürg unb bürg naß ift. Dann brüdt man
fie aug unb gangt fie, ogne ße z« fpülen, über eine

©tange zum Drodnen. Dies berßütet baS ©inlaufen
oottftänbig. 36.

dluf tirage 8515: 34 b'u fein ©rieSgram unb
fege täglig, baß junge SRäbgen fig jeßt allerlei er»

tauben, wooor wir in unferer 3ugenb zurüdgefgredt
wären ; ig fege fogar, baß bieg mangmal (burgauS nigt
immer) ogne ©gaben unb oietteigt ein einzelnes 3Rat
fogar zu ißrem Stußen gefgießt. Dennog fgeint eS

mir, baß 3ßre ©tt^rn eS gut mit 3ßnen meinen, unb
baß ©ie biefe 2lrt Ilmgang oermeiben, ober meinet»

wegen auf 2—3 Sttlale per 3aßr befgränfen follten.
gi. M. ut a.

Jluf gfrage 8515: Stegmen ©ie 3ßren erfagrenen
unb oietteigt beSgalb ängftligen ©Itern zulieb eine

anftänbige Serfon alS Segleiterin mit. ©ie tgun bamit
aug 3ßuen felbft ein ©uteS für ben 3aH, baß baS

tttefultat ber gegenfeiügen Prüfung ein negatioeS roäre,
waS ja teigt fein fönnte. 36.

|iuf Jlrage 8516 : ©in ©geoertrag oor ber Beirat
mit einem SDBitwer zu magen, ift ganz allgemein üblig
unb für beibe Deile roünfgenSroert; gaben ©ie gar
fein Sermögen, fo fällt baS 3ntereffe für ©ie aller»
bingS weg, aber ©ie tonnten immerßin etwaS erben
ober erwerben; laffen ©ie ben Sertrag bürg einen
Stotar ober fjürfpreg auffeßen, bamit er regtlig ©el»
tung gat. gwr ben 3utritt ju einem Slbftinentenbunb
bin ig bagegen nigt ; bcrfelbe bietet aug an ßg wenig
©ewägr, benn nigtS ginbert ben Seroerber, jeßt ein»

Zutreten unb nag ber gogzeit roieber auszutreten.
9t. M. in ».

Jluf tirage 8516: 3ßr ©efügt leitet ©ie rigtig.
Da ©ie fein Sermögen in bie ©ße bringen, fo ift
nigt einzufegen, wag ein ©geoertrag 3f)nen nüßen
foil, ©ebenft aber 3t)*e Dante, 3ßnru etroaS p oer»
erben, fo fann fie niemanb baran ginbern, bieS no»
tariett unter ber Sebingung zu tgun, baß bie SDäerte

3gnen fpeziett zugegören unb oon 3ßuen felbft oer»
waltet werben fotten. ©benfowenig fann ig eS für
gut galten, einem erroiefenermaßen ernftgaften unb
fparfam»foliben ÜJtann bie Slbftinenz ober oielmegr bie
3ugeßörigfeit zu einem 2lbftinentenbunb als Sebin»
gung zu fteüen unb baS 3awort baoon abgängig zu
magen. ©ie fönnen igm 3ß*en ©tanbpunft in biefer
3frage befannt geben unb gören, wie er im §inblid
auf bie SHnbererziegung barüber benft. 3'uben ©ie
ba ©eßnnungSübereinftimmung, fo bürfen ©ie oollauf
berugigt fein. 36,

Jluf gtrage 8516 : SSenn meine SluSerroäglte mir
ein folgeS Ultimatum ftellte, fo roürbe ig fofort zurüd»
treten, ©ine mir oertrauenbe grau ogne Sermögen
roürbe ig einer äRittionärStogter oorziegen, wenn fie
bie Sebingung ftellte, tßr Sermögen feparat oerroalten
Zu wollen. Siele, welge bie grau in fluger Sereg»
nung um ißreS SermögenS willen gegeiratet gaben
ober geiraten werben, mögen fig ganz pommabig in
folge Sebingungen fügen. 34 glaube aber, baß ein
ganzer ÜJlann, ber willenS unb im ftanbe ift, ber Ser»
forger feiner gamtlie zu fein, fig baoon erfättet unb
abgeftoßen fügten wirb. Dog, ein jeber nag feiner
2lrt. ®ln ernftfiafter Sefet.

^tuf Ptrage 8516: ©ie gaben eine gute unb oor»
forglige Dante; roenn aug ber 9tat, ben fie 3guen
gibt, päbagogifg nigt ben Saget auf ben Stopf trifft,
fo bitte ©ie, benfelben ja nigt zu ignorieren. Ueber
einen ©geoertrag fann man oerfgiebener Stteinung
fein. SBenn man in £>erzenSfagen nigt anberS als
bürg einen fgriftligen Sertrag trauen barf unb ogne
benfelben nigt berugigt ift, fo laffe man lieber oon
einer folgen Serbinbung, eS ift taufenbmal beffer. Da
bei 3ßuen aug ßnanziett, roie ©ie fgreiben, nigtS auf
bem ©piele ftegt, fo fgeint ein fotger Sertrag aug
in biefer Seßeßung nigt nötig zu fein, unb fottte aug
in ßnanziellen Sagen 3weifet unb Unftgergeit gerr»
fgen, bann lieber §anb oom ©piele; benn gerabe bie
ßnanziette ©eite gibt oft Slnlaß, einen ©gegimmet zur
£>ölle zu magen. Sbftinente ©gegolten z»
fißen, gat feine innere Seregtigung in einer 3e*t, wo
oft aug bie ©olibeften baS Dpfer ber Drunffugt wer»
ben. Die Drinfgetegengeit, ber Drinfzwang, bie Drinf»
fitten finb oft fo ftarf unb bie moralifge Kraft in un»
ferem neroenzerrüttenben Kampf um bag fomplizierte
Dafein fo paffto geworben, baß gerabe baS weiblige
©efglegt, bie ben roigtigften ©gritt in igrem Seben
oorgaben, ßg'S zweimal überlegen fott. Kein Drinfer
roirb geboren, erft ÜJlußtrinfer in ©ßren, bann ©e»
woßngeitStrinfer unb als teßteS ©tabium ©öffel. Stigt
bei allen fommt eS oor, aber ßger alle, bie ©öffel
geworben, finb biefen 2Beg gegangen. — Die ©inge»
gung einer ©ße oon bem Seitritte in einen Sbftinenten»
oerein abgängig magen zu wollen, ift erziegerifg un»
rigtig. ©tn 3Rann mit ©ßarafter roirb biefe 3umu»
tung oon ßg weifen, unb ein SJlann ogne ©ßarafter
wirb als gezwungener Sbftinent nigt SBort galten,
bann ift baS leßte ärger als baS erfte. Der Sßeg zum
abftinenten Seben ift nigt ber 2Beg bürg 3wang,
fonbern ber ber inneren Ueberzeugung, berfelbe fommt
bürg Ülufflärung unb täglig treues Sorbilb. ©inb
©ie punfto ©olibüät nigt ganz ß4e*, bann warten
©ie bie ©ingegung einer @ße lieber nog ab, ©ie
fommen bann nog früg genug, ©inb ©ie Slbßinentin?
2Benn nigt, bann werben ©ie eS gleig, um bie Se»
regtigung ju gaben, eS oon 3ßrem 3ufünftigen oer»
langen zu fönnen, bann werben ©ie etwaS oon ben
Segnungen, bem gerrligen Sorrcgte unb ben fgönen
ißfligten ber Sbftinenz erfaßren. Die 2lbftinenzberoe»
gung in ißren ©nbzielen ift bie ßttlige §ebung beS

©inzelnen unb beS ©anzen. Die ganze SebenSauffaffung
unb SebenSßattung ber 3lbftinenten ift eine anbere, eS

ift etwaS ßerrligeS, in einer abftinenten humilie zu
fein, roo ältann unb 3rau una Kinber eines ©eifteS
ßnb unb bie greuben beS SebenS in ebler Sffieife ge=

nießen fönnen, roo baS ©göne, SEBagre, ©ute, ©bie
reale 2Berte geworben finb. Sttetn SRat in 3ßrer ^rage
ift folgenber: SOBerben ©ie felbft zum 2lbftinent, fugen
©ie 3ßre brei anzunegmenben Kinber bazu zu bewegen,
bringen ©ie ben äßunfg aug 3grem 3luSerforenen
nage; über baS „aöie" muß man guten Seelen feine
äöeifung geben, fie gaben eine 3lrt, bie ben Stttännern bie
fcgügterne Sitte zum Sefegl magen. SSBünfgen ©ie über
bie aibftinenzfrage weitere 2luSfunft, fo bin ig bazu
gerne bereit. Jpauaoatei bet $ellftätte für attopoKcante grauen,

„©etlfjanla" SBcefen.

^tuf tirage 8517 : DaS S0ß8efeß fugt auSbrüd»
lig : ©tngefgriebene Sriefpoftgegenftänbe werben ben
aibreffaten nur gegen Quittung auSgegänbigt. ©ine
Serroeigerung biefer leßteren gilt alS Serroeigerung
ber Snnagme ber ©enbung felbft. S°ftf«ubungen, für
welge ber Slbreffat ober fein ©tettoerireter Quittung
erteilt gat, fönnen nigt megr refüfiert werben. — ©o
lange alfo ©ie (ober Étagb ober §auSberooßner, ober
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fort geneigt, auf meinen Verkehr nach außen wieder
zu verzichten, als meine Cousine erklärte, daß ich dies
unter keinen Umständen thun dürfe. Sie versichere mich
des ernsthaftesten, daß mein Bruder über die ganze Zeit
meiner Abwesenheit sehr vergnügt sei und scherze und
lache wie à Gesunder. Er verliere den Humor erst,
sobald ich ins Zimmer trete, um nach ihm zu sehen.
Es sei wirklich nichts als Verwöhntheit und Ungezogenheit,

die Mitleid erwecken und mich für mein Weggehen
strafen wolle. Der erfahrene Wärter sei ganz ihrer
Meinung. Ich solle von dem Gebühren entweder keine
Notiz nehmen, oder dann ihm offen und ruhig meine
Meinung sagen, damit er sich erkannt sehe. Wo liegt
nun das Richtige? Ist nicht zu fürchten, daß ich mir
später Vorwürfe machen müßte? Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Eine junge Leserin.

Krage 8523: Läßt die ausgesprochene Liebhaberei
eines Menschen oder auch die Abneigung für diese oder
jene Speisen auf bestimmte Charaktereigenschaften oder
-Anlagen schließen? Das wäre eine einfache Art, auf
die Entfernung auszufinden, ob man zusammenpaßt.
So etwas ist gewiß nicht unwesentlich, wenn zwei auf
einander angewiesen sind. Ist es so, daß stark empfindende

energische Menschen eine kräftige Küche und das
Fleisch lieben und daß die anderen sanft und
nachgiebig sind? L. D.

Krage 8524 : Ich habe den Aerger, daß in meinen
Wasscrkaraffen immer die Glasstöpsel sich festsetzen, was
immer Mühe und Arbeit, auch Schaden gibt; denn
mancher Stöpsel ist im Bemühen, ihn loszubringen,
abgebrochen und stecken geblieben, so daß die Karaffe
unbrauchbar wurde. Wie kann man das Festsitzen der
Pfröpfe verhüten?

Krage 8525- Ist jemand so freundlich, mir ein
Buch zu bezeichnen, welches die physische und geistige
Entwicklung des Kindes recht eingehend bespricht? Es
sollte etwas wirklich Neues sein. Für gütige Angaben
dankt bestens Eine junge Hausfrau,

Krage 852K: Was fängt eine gute und sparsame
Küche mit übrig gebliebenen Omeletten an? Sie werden

mir vom Aufwärmen immer zäh, so daß es keine
Freude mehr ist, sie zu essen. Besten Dank zum voraus.

Junge Hausfrau in A,

Krage 8527: Gibt es nicht ein Mittel, um die
heftigen Muskelschmerzen nach jeder körperlichen Uebung,
wie Lausen, Turnen, Schlittschuhfahren und Schlitten
und Tanzen, abzuschwächen? Ich muß nachher jedesmal

für einen Tag oder zwei ins Bett liegen und kann
mich nur mit großen Schmerzen bewegen. Andere gehen
nachher wieder ihrer Beschäftigung nach, ohne etwas
zu spüren. Ich bin sonst sehr gesund und liebe die
körperliche Bewegung sehr. Zum voraus dankt

Eine junge Leserin.
Krage 8528: Könnte mir jemand aus dem tit.

Leserkreis Adressen geben von Töchterpenstonaten, wo
nebst der französischen und englischen Sprache auch
Unterricht erteilt würde in den übrigen, zu einer
allgemeinen Ausbildung notwendigen Fächern? Der
Pensionspreis dürfte aber nicht gar so hoch sein, da auf
Luxus und allzu feine Lebenshaltung nicht Anspruch
gemacht wird. Zum voraus besten Dank. A. B.

Krage 852S: Wie steht es mit den Zirkulationsbadeöfen

in Beziehung auf die Gesundheitspflege?
Man kann wohl die Wanne gründlich reinigen,
dagegen kann man dem Innern des Ofens zum Reinigen
nicht beikommen. Wie verhält es sich da mit der
Ansteckung von Hautkrankheiten? Für Belehrung wäre
herzlich dankbar Hausmutter tu u.

Krage 8530: Man sucht für auf Abwege geratene
Töchter und Frauen verschiedenen Alters, Fähigkeiten
und Bildungsgrade passende Hausarbeit. Diese
Arbeiten brauchen weniger Erwerbs-, als vielmehr Heil-
und Erziehungszweck zu haben. Die Gedanken sollen
auf nützliche Arbeit abgelenkt, der gesunkene Wille
gestärkt, die Lust und Freude zur geordneten, regelmäßigen
Beschäftigung geweckt und genährt werden. Wer weiß
solche Arbeiten zu nennen, Anleitung zu geben und
Absatzgebiete mitzuteilen. Zum voraus dankt recht
herzlich Eine Anstaltsmutter.

Krage 8531: Mit was könnte eine junge Frau,
die auf dem Lande wohnt und keinen Beruf gelernt
hat, sich beschäftigen in der Zwischenzeit, um auch
etwas zu verdienen? Könnte vielleicht eine werte
Leserin mir eine Hausindustrie nennen? Und wohin
müßte ich mich da wenden? Es dankt zum voraus
herzlich Eine junge Abonnenltn.

Krage 8532: Ich leide schwer unter der Eifersucht
meines Mannes und kann mich gar nicht in dieses
peinvolle Leben finden. Ich selber bin vollständig frei
von diesem Uebel. Schon als Braut haben mich seine
Anwandlungen erschreckt, doch haben mich Befreundete
beruhigt, das sei ein Uebermaß von Liebe, für welches
eine Braut nur dankbar sein könne, das verliere sich
in der Ehe von selbst. Es hat sich aber nicht verloren,
sondern in hohem Grade verschärft. Ich bin ein
fröhliches Wesen und unterhalte mich gern, bin auch in
jeder Gesellschaft sofort zu Hause; doch bin ich ebenso
gern daheim, wenn mein Mann gemütlich ist und mich
durch seine Eifersucht nicht peinigt. Er hat gewiß
keine Ursache zur Eifersucht. Er ist es aber nicht nur
auf seine Freunde und Bekannten, sondern auch auf
die Bekannten weiblichen Geschlechts und sogar auf
Dichter, Komponisten, Maler und Bildhauer, die ich
persönlich gar nicht kenne. Kurz, er ist eifersüchtig auf
alles, was mein Interesse erweckt, sogar auf meine
unausgesprochenen Gedanken. Das ist ein fürchterlicher
Zustand, den ich auf die Länge nicht werde ertragen
können. Leider habe ich keine Eltern, denen ich mich
anvertrauen könnte, und um seiner Eifersucht willen
muß ich mich sehr hüten, mit Bekannten über meinen
Mann zu sprechen. Haben andere schon ähnliche Er¬

fahrungen gemacht? Wir find seit V» Jahren
verheiratet. Gütige Mitteilungen vermöchten mich gewiß
zu beruhigen. Eine, die sich selber nicht mehr zu helfen weiß.

Krage 8533: Der Jugend Bewegung — ja, ich
bin auch der Meinung, und ich thue den Verhältnissen
nach mein Möglichstes, um dieser gesundheitlichen
Forderung zu genügen. Aber zuerst muß man doch für
die Existenz sorgen. Ich habe vier Kinder zu erziehen,
da deren Vater leider nicht erwerbsfähig ist. Ich
dachte an den vier Kindern eine Hülfe zu haben, wenn
sie mit der Schule fertig wären, aber ich habe mich
umsonst auf diese Zeit gefreut. Das älteste Mädchen,
das mir im Beruf zur Seite stehen sollte, hat nur
Sinn fürs Schlitten oder das Eislaufen. Nach dem
Mittagessen verschwindet sie, kommt zum Abendbrot
heim und geht wieder, bis elf und zwölf Uhr.
Natürlich werden dabei die besten Kleider getragen und
verdorben. Ein solches Treiben paßt nicht für unsere
Verhältnisse, und wenn etwas Ungeschicktes passieren
müßte, so wüßte ich mir nicht mehr zu helfen. Das
sollte die Tochter bedenken. Mein Reden nützt aber
nichts. Sie geht mit einer Gespielin, die vom Arzt
aus den ganzen Tag draußen sein muß. Aber die
Eltern jenes Mädchens sind begütert und fie haben
nur dieses eine Kind, somit können sie sich den Luxus
in der Gesundheitspflege ihres Kindes schon gestatten.
Wie würden sich andere Mutter in meinem Fall
verhalten? Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Geplagte Mutter in W.

Krage 8534: Könnte mir vielleicht jemand aus
dem geehrten Leserkreis mitteilen, wie ich die Läuse
der Hühner wegbringen könnte? Ich habe letzten Herbst
italienische Hühner gekauft, welche jedenfalls solches
Ungeziefer mitbrachten, und jetzt muß ich zu meinem
Bedauern sehen, daß alle meine Hühner von diesem
lästigen Ungeziefer befallen sind. Gibt es vielleicht ein
Heft oder Wegweiser über Hühnerzucht oder deren
vorteilhafte Behandlung? Für etwelchen Rat wäre
sehr dankbar s. H.

Krage 8535: Ich leide im Frühjahr und Herbst
bei jedem Witterungswechsel an Schnupfen mit großer
Abgeschlagenheit und Fieber, so daß ich für einige
Tage unfähig bin, zu arbeiten. Ich habe schon einige
Schnupfenpulver probiert, aber ohne richtigen Erfolg;
auch Wasseranwendungen blieben ohne Erfolg. Für
guten Rat dankt bestens Les-rin l» A.

Krage 853K: Wie werden eigentlich tüchtige
Buchhalterinnen gebildet? Ich habe meine Töchter
Buchhaltungskurse nehmen lassen, in welchen sie sich gute
Zeugnisse erworben haben. Die ältere bekam einen
Posten auf einem Comptoir, wurde aber entlassen, weil
ihre Kenntnisse nicht genügten. Die andere hat sich
schon vielfach auf passende Ausschreibungen angemeldet,

doch immer ohne Erfolg. Die Gelegenheit ergab
sich, daß ich einen Geschäftsinhaber nach dem Grund
der Abweisung fragen konnte, und da hörte ich, daß
aus solchen Buchhaltungskursen keine Buchhalterinnen
hervorgehen, daß sie höchstens die Einbildung pflanzen.
Er lehne jede Anmeldung ab, die sich auf einen
Buchhaltung?- oder sogenannten Handelsschulkurs versteife.
Die Mädchen bringen unklare Begriffe und ihrem
Wissen und Können nicht entsprechende Ansprüche mit,
das gründe sich auf Erfahrung, und dann gebe es auch
eine Menge von Mädchen, die sich für die Buchhaltung
absolut nicht eignen. -Was soll ich nun thun? Die
Mädchen müssen verdienen. Um guten Rat bittet

Eine enttäuschte Mutter.

Antworten.
Aus Krage 8508: Mitesser verschwinden in zwei

bis drei Tagen mit Sicherheit, wenn man die
betreffenden Stellen zwei-, dreimal täglich tüchtig nnt
Mirol einreibt, erhältlich in den meisten Droguerien
und bessern Coiffeurgeschäften. E. S.

Aus Krage 8514: Wir kaufen das Material für
unsere Strümpfe unter dem Namen Hamburger Wolle
(obgleich dieselbe Hamburg nie gesehen hat) und finden
nicht, daß die Strümpfe eingehen. Freilich muß man
denselben bei der Wäsche besondere Sorgfalt widmen;
man darf sie nicht waschen wie Fegtücher, Küchenlumpen

rc. Fr. M. tu B.

Aus Krage 8514: Ich verlange stets die beste

Sorte Sirumpfwolle, denn das lohnt sich schon in der
Dauerhaftigkeit und brühe sie an der Strange mit
heißem Wasser an, worauf sie getrocknet wird. Dann
verlangen die wollenen Sachen aber auch eine besondere

Behandlung in der Wäsche. Weniger gutfärbige
Wolle legt man an Strängen in eine gute, lauwarme
Lauge von weißer Seife und drückt die Wolle, ohne
die Strange in Unordnung zu bringen, so lange, bis
die Wolle durch und durch naß ist. Dann drückt man
sie aus und hängt sie, ohne sie zu spülen, über eine

Stange zum Trocknen. Dies verhütet das Einlaufen
vollständig. X.

Aus Krage 8515 : Ich bin kein Griesgram und
sehe täglich, daß junge Mädchen sich jetzt allerlei
erlauben, wovor wir in unserer Jugend zurückgeschreckt
wären; ich sehe sogar, daß dies manchmal (durchaus nicht
immer) ohne Schaden und vielleicht ein einzelnes Mal
sogar zu ihrem Nutzen geschieht. Dennoch scheint es

mir, daß Ihre Eltern es gut mit Ihnen meinen, und
daß Sie diese Art Umgang vermeiden, oder meinetwegen

aus 2—3 Male per Jahr beschränken sollten.
Fl. M. in v.

Aus Krage 8515: Nehmen Sie Ihren erfahrenen
und vielleicht deshalb ängstlichen Eltern zulieb eine

anständige Person als Begleiterin mit. Sie thun damit
auch Ihnen selbst ein Gutes für den Fall, daß das
Resultat der gegenseitigen Prüfung ein negatives wäre,
was ja leicht sein könnte. X.

Aus Krage 851K: Ein Ehevertrag vor der Heirat
mit einem Witwer zu machen, ist ganz allgemein üblich
und für beide Teile wünschenswert; haben Sie gar
kein Vermögen, so fällt das Interesse für Sie
allerdings weg, aber Sie könnten immerhin etwas erben
oder erwerben; lassen Sie den Vertrag durch einen
Notar oder Fürsprech aufsetzen, damit er rechtlich
Geltung hat. Für den Zutritt zu einem Abstinentenbund
bin ich dagegen nicht; derselbe bietet auch an sich wenig
Gewähr, denn nichts hindert den Bewerber, jetzt
einzutreten und nach der Hochzeit wieder auszutreten.

Fr. M. >n B.

Aus Krage 851K: Ihr Gefühl leitet Sie richtig.
Da Sie kein Vermögen in die Ehe bringen, so ist
nicht einzusehen, was ein Ehevertrag Ihnen nützen
soll. Gedenkt aber Ihre Tante, Ihnen etwas zu
vererben, so kann sie niemand daran hindern, dies
notariell unter der Bedingung zu thun, daß die Werte
Ihnen speziell zugehören und von Ihnen selbst
verwaltet werden sollen. Ebensowenig kann ich es für
gut halten, einem erwiesenermaßen ernsthaften und
sparsam-soliden Mann die Abstinenz oder vielmehr die
Zugehörigkeit zu einem Abstinentenbund als Bedingung

zu stellen und das Jawort davon abhängig zu
machen. Sie können ihm Ihren Standpunkt in dieser
Frage bekannt geben und hören, wie er im Hinblick
aus die Kindererziehung darüber denkt. Finden Sie
da Gesinnungsübereinstimmung, so dürfen Sie vollauf
beruhigt sein. X.

Aus Krage 851K: Wenn meine Auserwählte mir
ein solches Ultimatum stellte, so würde ich sofort zurücktreten.

Eine mir vertrauende Frau ohne Vermögen
würde ich einer Millionärstochter vorziehen, wenn sie
die Bedingung stellte, ihr Vermögen separat verwalten
zu wollen. Viele, welche die Frau in kluger Berechnung

um ihres Vermögens willen geheiratet haben
oder heiraten werden, mögen sich ganz pommadig in
solche Bedingungen fügen. Ich glaube aber, daß ein
ganzer Mann, der willens und im stände ist, der
Versorger seiner Familie zu sein, sich davon erkältet und
abgestoßen fühlen wird. Doch, ein jeder nach seiner
Art. Ein ernsthafter Leser.

Aus Krage 851S: Sie haben eine gute und
vorsorgliche Tante; wenn auch der Rat, den sie Ihnen
gibt, pädagogisch nicht den Nagel auf den Kopf trifft,
so bitte Sie, denselben ja nicht zu ignorieren. Ueber
einen Ehevertrag kann man verschiedener Meinung
sein. Wenn man in Herzenssachen nicht anders als
durch einen schriftlichen Vertrag trauen darf und ohne
denselben nicht beruhigt ist, so lasse man lieber von
einer solchen Verbindung, es ist tausendmal besser. Da
bei Ihnen auch finanziell, wie Sie schreiben, nichts auf
dem Spiele steht, so scheint ein solcher Vertrag auch
in dieser Beziehung nicht nötig zu sein, und sollte auch
in finanziellen Sachen Zweifel und Unsicherheit
herrschen, dann lieber Hand vom Spiele; denn gerade die
finanzielle Seite gibt oft Anlaß, einen Ehehimmel zur
Hölle zu machen. Abstinente Ehegatten zu
besitzen, hat seine innere Berechtigung in einer Zeit, wo
oft auch die Solidesten das Opfer der Trunksucht werden.

Die Trinkgelegenheit, der Trinkzwang, die Trinksitten

sind oft so stark und die moralische Kraft in un-
ferem nervenzerrüttenden Kampf um das komplizierte
Dasein so passiv geworden, daß gerade das weibliche
Geschlecht, die den wichtigsten Schritt in ihrem Leben
vorhaben, sich's zweimal überlegen soll. Kein Trinker
wird geboren, erst Mußtrinker in Ehren, dann
Gewohnheitstrinker und als letztes Stadium Söffel. Nicht
bei allen kommt es vor, aber sicher alle, die Söffel
geworden, sind diesen Weg gegangen. — Die Eingehung

einer Ehe von dem Beitritte in einen Abstinenten-
verein abhängig machen zu wollen, ist erzieherisch
unrichtig. Ein Mann mit Charakter wird diese Zumutung

von sich weisen, und ein Mann ohne Charakter
wird als gezwungener Abstinent nicht Wort halten,
dann ist das letzte ärger als das erste. Der Weg zum
abstinenten Leben ist nicht der Weg durch Zwang,
sondern der der inneren Ueberzeugung, derselbe kommt
durch Aufklärung und täglich treues Vorbild. Sind
Sie punkto Solidität nicht ganz sicher, dann warten
Sie die Eingehung einer Ehe lieber noch ab, Sie
kommen dann noch früh genug. Sind Sie Abstinentin?
Wenn nicht, dann werden Sie es gleich, um die
Berechtigung zu haben, es von Ihrem Zukünftigen
verlangen zu können, dann werden Sie etwas von den
Segnungen, dem herrlichen Vorrechte und den schönen
Pflichten der Abstinenz erfahren. Die Abstinenzbewegung

in ihren Endzielen ist die sittliche Hebung des
Einzelnen und des Ganzen. Die ganze Lebensauffassung
und Lebenshaltung der Abstinenten ist eine andere, es
ist etwas Herrliches, in einer abstinenten Familie zu
sein, wo Mann und Frau uno Kinder eines Geistes
find und die Freuden des Lebens in edler Weise
genießen können, wo das Schöne, Wahre, Gute, Edle
reale Werte geworden sind. Mein Rat in Ihrer Frage
ist folgender: Werden Sie selbst zum Abstinent, suchen
Sie Ihre drei anzunehmenden Kinder dazu zu bewegen,
bringen Sie den Wunsch auch Ihrem Auserkorenen
nahe; über das „Wie" muß man guten Seelen keine
Weisung geben, sie haben eine Art, die den Männern die
schüchterne Bitte zum Befehl machen. Wünschen Sie über
die Abstinenzfrage weitere Auskunft, so bin ich dazu
gerne bereit. Hausvater der Heilstätte für alkoholkranke Frauen,

„Bethanta" Weesen.

Auf Krage 8517 : Das Postgesetz sagt ausdrücklich:

Eingeschriebene Briefpostgegenstände werden den
Adressaten nur gegen Quittung ausgehändigt. Eine
Verweigerung dieser letzteren gilt als Verweigerung
der Annahme der Sendung selbst. Postsendungen, für
welche der Adressat oder sein Stellvertreter Quittung
erteilt hat, können nicht mehr refüsiert werden. — So
lange also Sie (oder Magd oder Hausbewohner, oder
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mer mit bent ^Briefträger fpri#t) ben (Sntpfang be§
SBriefeS nod) nidjt quittiert haben, ftetjt e§ Q^nen frei,
bie Annahme gu oerroeigern. gt." an. tn 8.

Huf gftage 8518 s die AuSfteEmtg eineë dienft»
geugniffeS für baê auStretenbe ®ienftntäbdjen ift in
deutfdjlanb gefefeli# oorgefdjrieben. Qu ber ©djroeig
befielt meineg Sffiiffeni tein fol#e§ ©efefe, aber ba§
3eugni§ ift boci) ortsüblich unb ba§ dienftmäbchen
tann fiel) mit einigem Stecht auf ben OrtSgebrau# be»

rufen. PaS in bem 3eu8lli§ ftetjen foü, ift ntrgenbS
oorgefd)rieben. Schreiben Sie alfo : „£ina 3J!ütter trat
am 17. degember 1904 a IS Stödjin bei mir ein unb
am 6. Januar 1905 mieber auS", ohne roeiteren Qu»
fafe ober mit bem Qufafe : »ict) mar nicht mit ihr gu»
frieben." gr. w. m ».

Huf §!rage 8519 : @§ ift immer eine fehr beitle
Sache, fid) gu oerloben, roenn man no# mehrere Safere
bi§ gur eigentlichen fjeirat marten muh; bei ber Un»
ooUfommenfeett ber menfdjlicben Statur fommt ber»
gleichen faft immer fdjledjt heraus. 3# finbe aud),
bah 3fere ©oufine fid) nicht bjübfch unb nidjt taftooll
benimmt; aber eS ift nicht meine Aufgabe, fie gu
hüten. gt. an. in ».

Huf gtrage 8519: 3hre Soufine ïann auS ßlug»
heit ober auS barmlofer SebenSfreube fo hattbeln, roie
fie eS thut. Penn bie SSerlobung geheim gehalten
roerben foü, fo îann fte nicht roofel plö4)lid) gang oon
ber gefeEf#aftIi#en Sübflä#e oerfd)roinben. Sollte
bem Pitgefufet mit ben ber ßouftne hulbigenben fperren
nicht ein roenig (Siferfudjt gu ©runbe liegen? x.

Huf §lrage 8520: Start mühte bie S3erfeältniffe
genauer tennen, um ftdjer urteilen gu tbnnen; aber
uad) Sferer darfteEung fcheint eS mir, bah $hre Ar»
beitStraft übermähig auSgeuufet roirb, unb bah e§ nicht
gerabe ju bebauern ift, menn Sie biefe Stelle mit einer
anbern oertaufdjen tonnen. §ieroon abgefehen, märe
baS Dpfer oon fed)S freien @onntag»3ta#mittagen
nicht attjugroh gemefen. gt. an. in ».

3teuiffef<m.

0tM twdj
(gortfefeirag.)

SDic Saronin füllte ft# munberbar angeregt
heute abenb; eS gab bo# Momente, wo bie alte
f#redli#e Apatfeie Don ihr toi#, in benen eS ihr
©pafe machte, baS dreiben ber ®efeEf#aft ibrer
tritifierenben Setra#tung gu würbtgen. 3a, »er baS
ftolge, träumerifebe Antlife ber jungen grau redjt
beobachtete, ber tonnte fogar eine »ärmere gärbung
barin wahrnehmen, als fie jefet ben gâcher finten liefe.

Irinnen würbe bte Unterhaltung guerft laut
unb ungegwungen fortgefefet. SiEt fährte ben greunb
gu ben dif#en, roo Derf#menberif#e ßltern» unb
Söer»anbtenliebe aEeS Dereinigt hotte, »aS &erg,
©inn unb ©ef#mad einer ©tebgebnjäferigen er»
freuen mag. da lag bie gange AuSftattung ber
©alonfähigen, Dom golbflimmernben Saflfleib an
bis gum Porgenfeäub#en, baS mit feinen biebten
©pifeenrüf#en baS rofige ©efiebtehen reigenb um»
rahmen mufete. SiEi nahm aEeS ohne 3ögetn in
bie #anb unb warf eS trauS unb bunt auf feinen
Pafe gurüd, wenn ber pofeffor beifaEfpenbenb
barüber gentdtt hotte. Etur einen blauen Pinben»
frang mit langen buftigen Stauten biücfte fie flüchtig
auf ihr blonbeS £aar unb forberte febweigenb ben
fcbulbtgen dribut ein. geht erft bemertte fie, bafe
ßeonarbt) heute abenb j#meigfamer war benn je,
unb naefebem fie einen Poment gesäubert, ob fie
lieber fcbmoEen ober Teilnahme geigen foEte, ent»

f#ieb fie fleh für baS erftere.
„Sie finb fo ernft, unb ich hotte mir etnge»

bilbet, mein greubentag müffe auch ©ie heiter
ftimmen!"

„daS hot er auch, wenngleich in anberer Peife,"
entgegnete er ernft. .„der wichtige SebenSabf#nitt,
an welchem ©ie heute flehen, gräulein SiEi, macht
mich naebbentenb. Pennglei# 3hr gütiger Sater
mich in feine Sorre#te einfcbliefeen woflte, fo mufe
ich biefelben — bebingungSweife — ablehnen, „Ser
flehen ©ie mich wohl," bat er fanfter benn je, „ber
ergmungene ©ehorfam tann mich nicht beglücten, nur
»aS ©ie aus freien ©tücfen mir gewähren »oüen,
hat Pert für mich."

_„Slber mein ©Ott, was woEen ©ie benn, teurer
greunb?" lächelte ßiEi leidet totett unter bem Pin-
bentrang heroor.

6r trat ihr einen ©dhritt näher unb fah mit
etnem »unberbaren ©emifcb Don Zuneigung unb
Ueberlegenbeit in baS liebliche Sluitife. „23m ich

wirtlich 3bt teurer greunb? iStönnten ©ie mir aEe's

anDertrauen, was 3hr junges q?erg bewegt? 2lUeS,
SiEi, opne SBoibehalt?"

©ie fenfte unwiEtürlicb ben Stopf oor feinen
forfepenben lölicfen.

„3cb meife nicht."
„Saffen ©ie einmal bie alte ©ewohnheit febwin'

ben; benten ©ie, ich fei ein grember, ber heute
gum erftenmal in 3bw ^ähe weilt —wie würben
©ie über mich urteilen ©eien ©ie gang offen, ich

Würbe bie bitterfte Offenhergigfett in biefem Slugen»
bltcf höher preifen als bte liebenSmürbigfte Süge.
SDenfen ©te nach, SiEi, würben Sie ft<b beim erften
Slnfcbauen gu mir hingegogen fühlen?"

„Etatürlidh würbe i^ baS l" rief fie mit gewohnter
Unbefangenheit. „SBaS baS für feierliche Dieben finb
— ich febe febon, bie pompöfen ©cblepproben bort
unb ber bumme Sßinbenfrang hier hoben ©ie mtr
"djon entfrembet. gort mit ben SÖlumenl" ©ie rife
ben Srang herab unb warf ihn auf ben Stfcb, bann
näherte fie fid) bem nacbbentlicben EJiann unb fagte
mit aEerliebfter SBidhtigtuerei ; „SBiffen ©ie febon?
Setter SBalbemar ift angetommen, ber Setter Don
ber ©arbe."

„©o?" fagte er gleichgültig.
„3a, unb ein reigenbeS ©efdhent bot er mir

mitgebracht — biefeS hier." ©ie geigte' auf ein
prlenmebaiEon an ihrem §alfe, bluter welchem
fidh baS 33ilb beS ©eberS befanb.

®eS EjSrofefforS 33licf oerbüfterte fich. „<Sle
hätten baS ©efebenf nicht annehmen müffen, SiEi."

„6i, warum benn nicht?"
„dergleichen Slufmertfamfeiten laffen leicht auf

etwas fchliefeen, was beffer oermieben wirb."
„©o?" fagte fie gebeljnt unb träufelte ben hüb»

fdjen DJiunb. — 3n biefem Slugenblicf würben im
©alon bie erften done ber ©bopin'fcben SBerceufe
laut. SiEi ftanb wie auf Pohlen, der 3ßrofeffor
bemertte eS unb ihr lädhelnb ben Slrm reidjenb,
führte er fie, Don gleichgültigen dingen plaubernb,
gu ber ©efeflfehaft gurüd.

3n bem Saltongimmer brannten nur wenige
Sampen unb warfen ein gebämpfteS 2td)t auf bie
praäjtDoEen ßamelienbäume, beren rote, weifee unb
gefprenfelte SBlüten gauberifch bell aus bem fafttg
glängenben ©rün heroorfebimmerten. UeberaE hotte
bie tünftlerifch gebtlbete §anb ber Hausfrau rei»
genbe Sölumenpartien gefdhoffen, fogar ein laufdjigeS
Sßläfedheu bluter Drangen» unb Pfertenftämmen war
ntd^t oergeffen. durch bte Süden binburd) fchlang
fich bichteS ©pheugewebe gur fchüfeenben äBanb.-
$ter ruhte, h'er träumte eS fich gut. Stuf bem tlei»
nen dioan brinnen fafe Slfe SEBeEing feit geraumer
3eit; fie hatte ihre Gräfte überfchäfet, eS tarn ber
lugenblid, wo bie glammen Dor ihren Slugen hin
unb h«r taugten unb baS ©emurmel ber SJienge
»ie braufenbe PeereSwogen an ihr Dhr fd)lug.

(gortfefeung folgt.)

turnt (5iUdu
(gottfeftunfl.)

draufeen »artete ber Pagen, da wenbete fich
bie ©chaufpielerin an PiEer unb meinte: „Penn
©ie, §err dottor, mir ben 8lrm reichen unb midh
nach Saufe begleiten wpflen, bann fd)ide idh ben
ba fort, ©ie wies auf ben Pagen.

„Pein gräulein " ftotterte PiEet glüd»
lieh herDor, boch ba »intte fié auch f^on, unb ber
Pagen roBte baDon.

dte betben fd)ritten plaubernb bur# bie fchwadj
erleuchteten ©äffen bahtn. ©tn feudjter Dtebel hotte
bie SjSflafterfteine etwas fchlüpfrig gemacht, unb fo
gef#ah eS, bafe bie ©chaufpielerin plöfclidj aus»
glitt. PiEer gog fie aber momentan an fid), unb
babei, gefchah eS, bafe fich ihr Sörper feft an ben
feinen fchmiegte. Pährenb fie aber unbefangen
lachte, burdjgudte eS ihn wie ein fiebenber ©trom.

3tun waren fie bei threm §oufe angelangt.
Pie im draume fühlte er ben leifen drud ihrer
beiben föänbe, bie in feinen gitternben lagen, ©r
ging fo gang in dräumen auf, bafe er es über:
hörte ober nid)t fafete, bafe fte ihn für bie ïom»
menben dage gum iöefuche einlub.

daumelnb f#ritt er weiter, als fi# baS dhor
hinter ihr gefcploffen hotte, aber nicht na# §aufe,
fonbern hinaus in bie falte, fröftelnbe 9ria#t. Un:
gea#tet beS feinen DtebelregenS, ber nieberftäubte,
hatte er ben Dtod weit offen, unb ben §ut trug
er in ber £anb. ©eine ©time brannte wie geuer,
unb eS that ihm wohl, wie aus feinen paaren
fleine, fühle dropfen Darauf herabriefelten.

©r wanberte immer gu. @#on lag bie ©tabt
hinter ihm. §ie unb ba ftanb no# in Derblühten,
herbftburchf#auerten ©ärten ein föauS, unb bann
umgab ihn rings bie tote glur, bie #m ni#t
frif#en ©rbgeru# guatmete, fonbern Pober unb
Sßerwefung. 3efet blieb er flehen. Sein don ringsum,
nur fttfle, f#marge Stacht; bie Si#ter, bie in ber
gerne lötli# tiüb bui# Den Pbel brannten, hot
ten eher etroaS ©#aurigeS als SodenbcS.

Unb war eS ba plögli# b4aS Uebermafe ber
Seibenfehaft, ober war eS ber unbecoufete drang,
ben 3ubel feines föetgenS ber loten Statur gegen
über gur ©eltung gu bringen. PiEer fchrte auf
aus tieffter !öruft. dpalb jau#genb, halb unfägli#
bang rtef er ben Stamen ber ©eliebten in bte
Stacht hinaus: „Parthal"

©in eifiger Sufthau# nahm ben Stuf auf unb
trug ihn weiter.

Stun ging PiEer wieber heim.
©S war ein paar dage fpäter. ©in wehmütig

#öner StoDembertag ging gur Stüfte. PiEer f#ritt
angfam bur# ben ©tabtparf. Um feinen gufe

raufepte baS weife Saub unb immergu löfte fi# ein
33latt leife Dom Steige unb f#»ebte mübe gau»
felnb gu ben anbern nieber. lieber baS garte SBlau
beS Rimmels gog fi# aBmäblt# af#farbene däm»
merung, unb nur im Peften f#wamm no# ein
Streifen ftiE Derblutenben StoteS. ©S lag über
bem ©arten in feinen büfterbunten garben wie ein
fßergagen an aEem ©lüd, wie ein -angftDoBeS,
thränenf#»ereS Slbf#iebnehmen.

PiEer griff biefe ftiEe S#»ermut tief ins §erg
unb oerftärfte baS ©efühl, baS er in bemfelben «

trug. Pie jeber grofeen Siebe hatte fi# au# feiner
eine wehe drübfeligfeit gepaart, bie er umfonft tn
ein Sieb auSguftrömen oerfuchte.

Ueberhaupt war eS eigentümli#, bafe ihn feine
Pufe fo gang unb gar Derlaffen hotte, do# trö»
ftete er fi# bamit, bafe er ja ben ©ipfel beS
©lüdeS no# nt#t errei#t habe, bafe fein Suftanb
no# immer ein fangen unb Sangen fei unb bafe
wohl erft bte ©emifebett oon ihr, ber UnDerglei#»
li#en, geliebt gu werben, fetnem ©eniuS bie
@#wingen heben werbe. 3n fol#en ©ebanfen
f#ritt er babin. Sangfam ftieg er bie Slnhöhe hinan,
an ber fi# ber Sßarf oftwärtS hinaufgog. da an
einer Siegung beS PegeS fafe fie plöfeli# Dor ihm.
„Parthal" wäre es #m faft entfahren. Slber er
fafete fi# unb gog f#»eigenb ben §ut.

„©Uten Slbenb, §err doftorl Slu# auf ein»
famen Pegen ?" — 3bre Stimme Hang wet# unb
Derf#Ieiert.

„3a, gräulein," entgegnete er leife Dibrierenb,
„i# holte eS gu biefer Seit unb in biefer ©tunbe
baheim ni#t aus."

„Pie i#," lä#elte fie. do# woEen ©ie fi#
ni#t ein biS#en gu mtr fefeen?"

©te rüdte gur Seite, unb er liefe fi# neben
ihr nteber.

„3ft eS ni#t f#ön je^t?" fragte fie unb fah
über ben Sßarf bahin.

„©ewife, bo# au# ergreifenb I" Derfi#erte er.
„3a," entgegnete fie, „bo# laffe i# mir Don

ber ©#önheit ni#tS nehmen, ©eben ©ie nur hin,
wie baS aEeS prangt in ©olb unb Slot unb ©olb»
braun, unb bogwif#en bie grauen, grauen Pollen
unb bort baS lefete Slot, das finb meine garbenl
©o müfete mir ein grofeer Sünfiler baS ©lüd
malen."

„das ©lüd?" fragte PiEer ftaunenb.
„©ieftaunen? PaS ift benn ©lüd do# ni#t

baS Aufflammen in hö#fter SebenSluft, baS Ser»
lobern in jäher 2eibenf#aft, »übei fi# ber Penf#
felbft Derliertl Pir ift baS ©lüd etwas 3nnerlt#e8,
Aufgehen in unenbli#em grieben. ©ie lönnen eS

au# Serbluten in Harmonie nennen."

„Aber gräulein," warf PiEer ein, „wie font»
men ©ie als Jlünftlerin, als dragöbin, beren
©lement Seibenf#aft ift, gu fol#en Anf#auungen ?"

„daS tonnen ©ie fi# ni#t benten? ©ine Äünft»
lertn unb griebenSfehnfu#t. 3a, um ©otteSwiEen,"
fie ri#tete fi# auf, währenb eine jähe Slöte über
ihr ®efi#t flog, „fann fi# benn tein Penf# eine
©#aufpielerin anberS glüdli# benten, als um»
f#»ärmt Don faben Serehrern, tn einem Siegen
Don Slumen unb SriEanten? ©oEen wir benn
tein ©eraüt, gar tein ©emüt hoben l"

©ie merfte eS ni#t, bafe beS di#ter8 Auge in
truntener Segeifterung an ihr ht«g, unb erregt
fuhr fie fort: „©lauben ©te, bafe eS mi# jemals
glüdli# ma#te, wenn i# auf ber Sühne bie Augen
Don £unberten bewunbernb auf mtr ruhen fühlte?
©lauben ©ie, es mar mir eine greube, wenn fi#
bie Sretter mit Slumen bebedten unb mein gufe
barin wühlte, Wie h*« in bem roten Saub?" —
©ie ftiefe mit ber ©pifee beS @#uhes in einen
Raufen welter Slätter. — „©lauben ©ie, bafe mir
3br Sob ben danteSbrief biftierte — Siein, #err
dottor, baS war eS nt#t. PaS mir bamals bie
geber in bie £onb brüdte, baS mar ein ©twaS,
baS gmif#en ben 3«ilen 3hr®r Sleferate ftanb unb
baS Diellei#t fünft ntemanb lefen tonnte als i#.
©S war etwas unfagbar @#öneS, eine ©eljnfu#t,
eine Pär#enfeligfeit, mie fie nur baS Äinb fennt."

©ie hielt eine Peile erf#öpft inne, bann fagte
fie leife, faft traurtg: „Sie hätten mi# ni#t Der»
tennen füllen." :

Unb ebenfo leife bat er: „Sergeihen Siel"
©ie rei#te ihm lä#elnb bte #anb: „Saffen Sie

unS geeunbe fein."
©r beugte fi# nieber unb füfete bie f#malen

ginger. Unb bann f#wiegen fie betbe. daS Slot
war gänglt# Derblafet; ein talter Pmb hotte fi#
erhoben unb ftri# f#auernb bur# ben ©arten;
bie bürren Slätter raf#elten bie Pege entlang,
unb braufeen im duntel oerhaEte f#riE ber lang»
gegogene $fiff ber ©ifenbahn. (©#lufe folgt.)
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wer mit dem Briefträger spricht) den Empfang des

Briefes noch nicht quittiert haben, steht es Ihnen frei,
die Annahme zu verweigern. Fr.' M. w ».

Auf Krage 8S18 z Die Ausstellung eines
Dienstzeugnisfes für das austretende Dienstmädchen ist in
Deutschland gesetzlich vorgeschrieben. In der Schweiz
besteht meines Wissens kein solches Gesetz, aber das
Zeugnis ist doch ortsüblich und das Dienstmädchen
kann sich mit einigem Recht auf den Ortsgebrauch
berufen. Was in dem Zeugnis stehen soll, ist nirgends
vorgeschrieben. Schreiben Sie also: „Lina Müller trat
am 17. Dezember 1904 als Köchin bei mir ein und
am 6. Januar 1903 wieder aus", ohne weiteren Zusatz

oder mit dem Zusatz: „ich war nicht mit ihr
zufrieden." Fr. M. in B.

Auf Krage 8S19 : Es ist immer eine sehr heikle
Sache, sich zu verloben, wenn man noch mehrere Jahre
bis zur eigentlichen Heirat warten muß; bei der Un-
vollkommenheit der menschlichen Natur kommt
dergleichen fast immer schlecht heraus. Ich finde auch,
daß Ihre Cousine sich nicht hübsch und nicht taktvoll
benimmt; aber es ist nicht meine Aufgabe, sie zu
hüten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8519: Ihre Cousine kann aus Klugheit

oder aus harmloser Lebensfreude so handeln, wie
sie es thut. Wenn die Verlobung geheim gehalten
werden soll, so kann fie nicht wohl plötzlich ganz von
der gesellschaftlichen Bildfläche verschwinden. Sollte
dem Mitgefühl mit den der Cousine huldigenden Herren
nicht ein wenig Eifersucht zu Grunde liegen? -e.

Auf Krage 8529: Man müßte die Verhältnisse
genauer kennen, um sicher urteilen zu können; aber
nach Ihrer Darstellung scheint es mir, daß Ihre
Arbeitskraft übermäßig ausgenützt wird, und daß es nicht
gerade zu bedauern ist, wenn Sie diese Stelle mit einer
andern vertauschen können. Hiervon abgesehen, wäre
das Opfer von sechs freien Sonntag-Nachmittagen
nicht allzugroß gewesen. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Mer gibt «ach?
(Fortsetzung.;

Die Baronin fühlte sich wunderbar angeregt
heute abend; es gab doch Momente, wo die alte
schreckliche Apathie von ihr wich, in denen es ihr
Spaß machte, das Treiben der Gesellschaft ihrer
kritisierenden Betrachtung zu würdigen. Ja, wer das
stolze, träumerische Antlitz der jungen Frau recht
beobachtete, der konnte sogar eine wärmere Färbung
darin wahrnehmen, als sie jetzt den Fächer sinken ließ.

Drinnen wurde die Unterhaltung zuerst laut
und ungezwungen fortgesetzt. Lilli führte den Freund
zu den Tischen, wo verschwenderische Eltern- und
Verwandtenliebe alles vereinigt hatte, was Herz,
Sinn und Geschmack einer Siebzehnjährigen
erfreuen mag. Da lag die ganze Ausstattung der
Salonfähigen, vom goldflimmernden Ballkleid an
bis zum Morgenhäubchen, das mit seinen dichten
Spitzenrüschen das rosige Gesichtchen reizend
umrahmen mußte. Lilli nahm alles ohne Zögern in
die Hand und warf es kraus und bunt auf seinen
Platz zurück, wenn der Professor beifallspendend
darüber genickt hatte. Nur einen blauen Windenkranz

mit langen duftigen Ranken drückte sie flüchtig
auf ihr blondes Haar und forderte schweigend den
schuldigen Tribut ein. Jetzt erst bemerkte sie, daß
Leonardy heute abend schweigsamer war denn je,
und nachdem sie einen Moment gezaudert, ob sie
lieber schmollen oder Teilnahme zeigen sollte,
entschied sie sich für das erstere.

„Sie sind so ernst, und ich hatte mir
eingebildet, mein Freudentag müsse auch Sie heiter
stimmen I"

„Das hat er auch, wenngleich in anderer Weise,"
entgegnete er ernst. „Der wichtige Lebensabschnitt,
an welchem Sie heute stehen, Fräulein Lilli. macht
mich nachdenkend. Wenngleich Ihr gütiger Vater
mich in seine Vorrechte einschließen wollte, so muß
ich dieselben — bedingungsweise — ablehnen.
„Verstehen Sie mich wohl," bat er sanfter denn je, „der
erzwungene Gehorsam kann mich nicht beglücken, nur
was Sie aus freien Stücken mir gewähren wollen,
hat Wert für mich."

^„Aber mein Gott, was wollen Sie denn, teurer
Freund?" lächelte Lilli leicht kokett unter dem Win-
denkranz hervor.

Er trat ihr einen Schritt näher und sah mit
einem wunderbaren Gemisch von Zuneigung und
Ueberlegenheit in das liebliche Antlitz. „Bin ich
wirklich Ihr teurer Freund? Könnten Sie mir alles
anvertrauen, was Ihr junges Herz bewegt? Alles,
Lilli, ohne Vorbehalt?"

Sie senkte unwillkürlich den Kopf vor seinen
forschenden Blicken.

„Ich weiß nicht."
„Lassen Sie einmal die alte Gewohnheit schwinden;

denken Sie, ich sei ein Fremder, der heute
zum erstenmal in Ihrer Nähe weilt —wie würden
Sie über mich urteilen? Seien Sie ganz offen, ich

würde die bitterste Offenherzigkeit in diesem Augenblick

höher preisen als die liebenswürdigste Lüge.
Denken Sie nach, Lilli, würden Sie sich beim ersten
Anschauen zu mir hingezogen fühlen?"

„Natürlich würde ich das l" rief sie mit gewohnter
Unbefangenheit. „Was das für feierliche Reden sind
— ich sehe schon, die pompösen Schlepproben dort
und der dumme Windenkranz hier haben Sie mir
chon entfremdet. Fort mit den Blumen!" Sie riß

den Kranz herab und warf ihn auf den Tisch, dann
näherte sie sich dem nachdenklichen Mann und sagte
mit allerliebster Wichtigtuerei: „Wissen Sie schon?
Vetter Waldemar ist angekommen, der Vetter von
der Garde."

„So?" sagte er gleichgültig.
„Ja, und ein reizendes Geschenk hat er mir

mitgebracht — dieses hier." Sie zeigte' auf ein
Perlenmedaillon an ihrem Halse, hinter welchem
sich das Bild des Gebers befand.

Des Professors Blick verdüsterte sich. „Sie
hätten das Geschenk nicht annehmen müssen, Lilli."

„Ei, warum denn nicht?"
„Dergleichen Aufmerksamkeiten lassen leicht auf

etwas schließen, was besser vermieden wird."
„So?" sagte sie gedehnt und kräuselte den

hübschen Mund. — In diesem Augenblick wurden im
Salon die ersten Töne der Chopin'schen Berceuse
laut. Lilli stand wie auf Kohlen. Der Professor
bemerkte es und ihr lächelnd den Arm reichend,
führte er sie, von gleichgültigen Dingen plaudernd,
zu der Gesellschaft zurück.

In dem Balkonzimmer brannten nur wenige
Lampen und warfen ein gedämpftes Licht auf die
prachtvollen Camelienbäume, deren rote, weiße und
gesprenkelte Blüten zauberisch hell aus dem saftig
glänzenden Grün hervorschimmerten. Ueberall hatte
die künstlerisch gebildete Hand der Hausfrau
reizende Blumenpartien geschaffen, sogar ein lauschiges
Plätzchen hinter Orangen- und Myrtenstämmen war
nicht vergessen. Durch die Lücken hindurch schlang
sich dichtes Epheugewebe zur schützenden Wand.'
Hier ruhte, hier träumte es sich gut. Auf dem kleinen

Divan drinnen saß Else Welling seit geraumer
Zeit; sie hatte ihre Kräfte überschätzt, es kam der
Augenblick, wo die Flammen vor ihren Augen hin
und her tanzten und das Gemurmel der Menge
wie brausende Meereswogen an ihr Ohr schlug.

(Fortsetzung folgt.)

Das Aed vom Gluck.
(Fortsetzung.)

Draußen wartete der Wagen. Da wendete sich

die Schauspielerin an Miller und meinte: „Wenn
Sie, Herr Doktor, mir den Arm reichen und mich
nach Hause begleiten wollen, dann schicke ich den
da fort. Sie wies auf den Wagen.

„Mein Fräulein " stotterte Miller glücklich

hervor, doch da winkte sie auch schon, und der
Wagen rollte davon.

Die beiden schritten plaudernd durch die schwach
erleuchteten Gassen dahin. Ein feuchter Nebel hatte
die Pflastersteine etwas schlüpfrig gemacht, und so

geschah es, daß die Schauspielerin plötzlich
ausglitt. Miller zog sie aber momentan an sich, und
dabei geschah es, daß sich ihr Körper fest an den
seinen schmiegte. Während sie aber unbefangen
lachte, durchzuckte es ihn wie ein siedender Strom.

Nun waren sie bei ihrem Hause angelangt.
Wie im Traume fühlte er den leisen Druck ihrer
beiden Hände, die in seinen zitternden lagen. Er
ging so ganz in Träumen auf, daß er es
überhörte oder nicht faßte, daß sie ihn für die
kommenden Tage zum Besuche einlud.

Taumelnd schritt er weiter, als sich das Thor
hinter ihr geschlossen hatte, aber nicht nach Hause,
sondern hinaus in die kalte, fröstelnde Nacht.
Ungeachtet des feinen Nebelregens, der niederstäubte,
hatte er den Rock weit offen, und den Hut trug
er in der Hand. Seine Stirne brannte wie Feuer,
und es that ihm wohl, wie aus seinen Haaren
kleine, kühle Tropfen darauf herabrieselten.

Er wanderte immer zu. Schon lag die Stadt
hinter ihm. Hie und da stand noch in verblühten,
herbstdurchschauerten Gärten ein Haus, und dann
umgab ihn rings die tote Flur, die ihm nicht
frischen Erdgeruch zuatmete, sondern Moder und
Verwesung. Jetzt blieb er stehen. Kein Ton ringsum,
nur stille, schwarze Nacht; die Lichter, die in der
Ferne rötlich trüb durch den Nebel brannten, hatten

eher etwas Schauriges als Lockendes.
Und war es da plötzlich d,as Uebermaß der

Leidenschaft, oder war es der unbewußte Drang,
den Jubel seines Heizens der toten Natur gegen
über zur Geltung zu bringen. Miller schrie auf
aus tiefster Brust. Halb jauchzend, halb unsäglich
bang rief er den Namen der Geliebten in die
Nacht hinaus: „Martha l"

Ein eisiger Lusthauch nahm den Ruf auf und
trug ihn weiter.

Nun ging Miller wieder heim.
Es war ein paar Tage später. Ein wehmütig

chöner Novembertag ging zur Rüste. Miller schritt
angsam durch den Stadtpark. Um seinen Fuß

rauschte das welke Laub und immerzu löste sich ein
Blatt leise vom Zweige und schwebte müde
gaukelnd zu den andern nieder. Ueber das zarte Blau
des Himmels zog sich allmählich aschfarbene
Dämmerung, und nur im Westen schwamm noch ein
Streifen still verblutenden Rotes. Es lag über
dem Garten in seinen düsterbunten Farben wie ein
Verzagen an allem Glück, wie ein angstvolles,
thränenschweres Abschiednehmen.

Miller griff diese stille Schwermut tief ins Herz
und verstärkte das Gefühl, das er in demselben >

trug. Wie jeder großen Liebe hatte sich auch seiner
eine wehe Trübseligkeit gepaart, die er umsonst in
ein Lied auszuströmen versuchte.

Ueberhaupt war es eigentümlich, daß ihn seine
Muse so ganz und gar verlassen hatte. Doch
tröstete er sich damit, daß er ja den Gipfel des
Glückes noch nicht erreicht habe, daß sein Zustand
noch immer ein Hangen und Bangen sei und daß
wohl erst die Gewißheit von ihr, der Unvergleichlichen,

geliebt zu werden, seinem Genius die
Schwingen heben werde. In solchen Gedanken
schritt er dahin. Langsam stieg er die Anhöhe hinan,
an der sich der Park ostwärts hinaufzog. Da an
einer Biegung des Weges saß sie plötzlich vor ihm.
„Martha I" wäre es ihm fast entfahren. Aber er
faßte sich und zog schweigend den Hut.

„Guten Abend, Herr Doktor! Auch auf
einsamen Wegen?" — Ihre Stimme klang weich und
verschleiert.

„Ja, Fräulein," entgegnete er leise vibrierend,
„ich halte es zu dieser Zeit und in dieser Stunde
daheim nicht aus."

„Wie ich," lächelte sie. Doch wollen Sie sich

nicht ein bischen zu mir setzen?"
Sie rückte zur Seite, und er ließ sich neben

ihr nieder.
„Ist es nicht schön jetzt?" fragte sie und sah

über den Park dahin.
„Gewiß, doch auch ergreifend!" versicherte er.
„Ja," entgegnete sie, „doch lasse ich mir von

der Schönheit nichts nehmen. Sehen Sie nur hin,
wie das alles prangt in Gold und Rot und
Goldbraun, und dazwischen die grauen, grauen Wolken
und dort das letzte Rot. Das sind meine Farben!
So müßte mir ein großer Künstler das Glück
malen."

„Das Glück?" fragte Miller staunend.
„Sie staunen? Was ist denn Glück? Doch nicht

das Aufflammen in höchster Lebenslust, das
Verladern in jäher Leidenschaft, wobei sich der Mensch
selbst verliert! Mir ist das Glück etwas Innerliches,
Aufgehen in unendlichem Frieden. Sie können es
auch Verbluten in Harmonie nennen."

„Aber Fräulein," warf Miller ein, „wie kommen

Sie als Künstlerin, als Tragödin, deren
Element Leidenschaft ist, zu solchen Anschauungen?"

„Das können Sie sich nicht denken? Eine Künstlerin

und Friedenssehnsucht. Ja, um Gotteswillen,"
sie richtete sich auf, während eine jähe Röte über
ihr Gesicht flog, „kann sich denn kein Mensch eine
Schauspielerin anders glücklich denken, als
umschwärmt von faden Verehrern, in einem Regen
von Blumen und Brillanten? Sollen wir denn
kein Gemüt, gar kein Gemüt haben!"

Sie merkte es nicht, daß des Dichters Auge in
trunkener Begeisterung an ihr hing, und erregt
fuhr sie fort: „Glauben Sie, daß es mich jemals
glücklich machte, wenn ich auf der Bühne die Augen
von Hunderten bewundernd auf mir ruhen fühlte?
Glauben Sie, es war mir eine Freude, wenn sich

die Bretter mit Blumen bedeckten und mein Fuß
darin wühlte, wie hier in dem roten Laub?" —
Sie stieß mit der Spitze des Schuhes in einen
Haufen welker Blätter. — „Glauben Sie, daß mir
Ihr Lob den Dankesbrief diktierte? — Nein, Herr
Doktor, das war es nicht. Was mir damals die
Feder in die Hand drückte, das war ein Etwas,
das zwischen den Zeilen Ihrer Referate stand und
das vielleicht sonst niemand lesen konnte als ich.
Es war etwas unsagbar Schönes, eine Sehnsucht,
eine Märchenseligkeit, wie sie nur das Kind kennt."

Sie hielt eine Weile erschöpft inne, dann sagte
sie leise, fast traurig: „Sie hätten mich nicht
verkennen sollen." ,- 5 -

Und ebenso leise bat er: „Verzeihen Sie!"
Sie reichte ihm lächelnd die Hand: „Lassen Sie

uns Freunde sein."
Er beugte sich nieder und küßte die schmalen

Finger. Und dann schwiegen sie beide. Das Rot
war gänzlich verblaßt; ein kalter Wind hatte sich

erhoben und strich schauernd durch den Garten;
die dürren Blätter raschelten die Wege entlang,
und draußen im Dunkel verhallte schrill der
langgezogene Pfiff der Eisenbahn. (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- «. Haushaltuugsschule" Nr. 2.
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Jrau Bauns.
3rau Saune fi|t am reidjltdjert STifdj,
@te ftocfjert mürrifd) in ©raten unb gtfcl),
@ie trintt fügen SGBein mit faurem ©eftdjt,
Unb roer mit if)r trintt, bem fd)mecft e§ nidjt —

@g ift bie fd)Ieci)te Saune.

grau Saune fifct am ärmlichen ®ifd),
®ag ©rot ift troden, bag SBaffer ift frifd),
Aber fie fdjerjt unb lacfit, unb if)r Auge glänjt,
Unb frö^lid) roirb mit ifjr, rcem fie trebenjt —

®ag ift bie gute Saune.

©tue „BaßJängEEin".
(Sine ®ame, bie bag tiefe D fingen fann, ba§ ift

eine Seltenheit, roie fie feit länger alg einem ©iertel»
jaljrijunbert, feit bem galt ber oerftorbenen ÜRabame
Albani, nid)t mef)r beobachtet roorben ift. ©ine junge
Auftralierin, SRijj ©iolet ©Uiott, eine grofje unb rei
jenbe ©rünette, ift biefeë mufifalifdje Phänomen. Ab
gefefjen non ben rounberoollen tiefen ®önen ifjreê 9îe
gifterë, hot bie Stimme einen befonberen Slang, roie
er gewöhnlich einem guten ©ariton eigen ift, aber ber
roefentlid) roeibliche ©haratter ber Stimme roirb ba»
burch nid)t geftört. ®ie Schroierigteit für ÜRifj ©Hiott
ift, bah für grauenftimmen gefchriebenen Sieber
ihr nici)t bie (Gelegenheit bieten, ifjre tiefften £öne ju
fingen; fie muhte batjer Sieber fingen, bie für SlRänner»
ftimraen gefchrieben finb.

©on ihrer 3lit§hilbung ergähtt fie felbft : „geh be=

gann fdjon alg Kinb meine ®efanggftubien inAuftra»
lien, gm Alter oon fünfzehn gahren hatte ich einen
Stimraroedjfel roie ein Knabe. Stachher bereitete mir
meine Augbilbung grohe ©djroierigteiten, ba meine
SDtitteflage feljr fdpoad) roar; alg ich mich Bann ber
Augbilbung meiner hohen unb tiefen Stöne juroenbete,
roar mein Seljrer über ben Umfang meiner Stimme
erftaunt, ber groei Oftaoen unb eine Quinte umfaht;
roelcheëSieb ich aU(h wähle, entroeber finb meine tief»
ften ober meine pdjften ®öne nidjt barin enthalten."

Sötifj ©Iiiott roirb benn auch bie „Sajjfängerin"
genannt; ihre Stimme ift roeid), hot aber eine unge»
roöhnliche Kraft. ghre Kopftöne finb fd)ön tlar unb
runb, roährenb bie tiefen ®öne „bie ©igenfdjaften oon
Drgel unb ©ioloncello" oereint hoben. Sie tommen
ohne jebe Anftrengung, fo bah man ben ©inbrud oöl»
liger griffe hot.

„MEtHifonnlag" im BaEgauEE
Scetlial.

©ine uralte ©olfgfitte, bie fid) big auf ben heu»
tigen ®ag erhalten hat, ift ber SDteillifonntag im See»
thai, gn ber ©illmergerfd)lad)t 1712 foDen bie grauen
unb ®öd)ter oon SJteifterfdjroanben unb gahrroangen,
bie fid) in SRännertleiber geworfen, ihren ©atten unb
©rübern ju fpülfe geeilt fein. ®ie Katholifen rourben
burch biefen 3ujug fehr erfd)recft, unb e§ gelang ben
neuen SRut faffenben [Reformierten, bie ©djladjt ju
geroinnen. 3um Sohn für bie rettenbe ©ülfe unb bie
beroiefene ïapferteit rourben bent fd)Bnern ®efd)Ied)te
ber beiben ©emeinben auf eroige Reiten jroei 3uge»
ftänbniffe gemacht: 1. ®er ©ortritt beim Abenbmaljt
unb beim Auggang aug ber Kircfje unb 2. ber SJteitli»
funbig. ®er ïag tourbe feftgefefct auf ben jroeiten
Sonntag im neuen galjre. ©runbfab ift : „®ie grauen
unb &öd)ter finb heute SReifter." ®er ©hemann läfit
ftch an biefem Sage hübfd) oon feiner ©hehälfte jum
Sföeine führen, unb roer befiehlt, befahlt natürlich aud).
®ie £öd)ter, alg bie eigentlichen ©elbinnen beg Sage§,
bejahten ben günglingen bie 3ed)e. ®afür haben biefe
fid) aber hübfd) ruhig ju oerhalten unb fich jur ®ig»
pofition ju fletlen. gür ben nötigen fRabau haben nicht
fie, fonbern bie äReitli ju forgen. 3tid)t @r bitte: jum
Sange, fonbern Sie. Unb macht ber grauenbe ÜRorgen
ber Suft ein ©nbe, fo roirb ber güttgling fein fäuber»
lid) unb fittfam f^int begleitet, bamit ihm nichts ge»
fdjehe. 2Bäf)renb fid) alte Seute gut erinnern fönnen,
bah man oor 50 gahren oon SRagtierten noch nid)tg
rouhte, ift biefeë heute jur .ßauptfadje geworben. SRei»
ftenë wiegen SRännerfoftüme oor, bod) laffen bie fd)lanfen

gormen nur gu gut ba§ Samm im SSoIfêfetle erîennen.
®er gubel erreicht feinen §öhepun£t bei ber ®ema§=
tieritng unb bauert bië in ben SRorgen hinein.

BamBn-JjtJiiröluI^n in Xtmïnm.
gm ©erlaufe roeniger gahre hat ftch Bie ged)t»

îunft in Sonbon in ben befferen Sreifen ©ingang ju
oerfdjaffen gerouht. ©§ gibt in Sonbon gegenwärtig
etwa ein ®upenb gechtfchulen, bie oon ben ®amen
ber „upper ten" ftarî befucht werben, ©ei ber aUge»
mein entroicfelten fportlidjen Seibenfehaft ber @ng»
länberin foHte bie§ îaum überrafd)en. ®er Unterricht,
bië giir ©ollenbung ber gechterin, bauert etroa 12
SRonate. ®ie Sluëlagen (bie ®amen üben in ïurjen
Softümen unb weihen SBollblufen) für bie ®arberobe
fd)toanfen jroifdjen 60 unb 90 gr., unb für bie erften
jroölf Sehrftunben roirb eine ®ebühr oon 50 bis 90 gr.
erhoben, ©in „©rofeffor" (biefer Sitel ift in ©nglanb
wohlfeil, roeil ihn fich jeber Siünftler julegen fann) er»
jählte einem gnteroieroer, bah er oor mehreren gahren
nur fed)§ Schülerinnen in feiner Klaffe hatte, bah biefe
jeht aber nie unter 100 aufroeife. Slud) einen ®atnen=
geihtïlub befihen mir jeht in Sonbon, unb e§ gehören
ihm 30 oornehme grauen unb SMbdjen an. @r em=
pfiehlt ba§ geçhten für ®amen, roeil e§ jur görberung
ber ®efunbheit, geraben Haltung, grajiöfen ©eroe»

gung unb jur §ebung beg Selbftoertrauenë beitrage.

BonîentriEtïEr Saffee.
©ine neue gorm be§ Kaffeeg foil auf ben SOtarft

ïommen. Sie ift eine ©rfinbung oon Sennor Siloaro
goaquim Dlioier, ber früher an ber poIpted)nifd)en
Sdple in 5Rio be goineiro roar. ®iefer Kaffee roirb
in gorm oon Sßuloer unb Sabletten f^on oöUig fertig
hergefteHt, je nachbem man ihn gern trinït, mit ober
ohne 3ucfer. gn eine Saffe heipen SBafferg gethan,
gibt ba§ Präparat eine oorjügii^e Saffe Kaffee.

Ba» <2rl&»raïw ïr^r h»aJ)iJ|enbEn ^au»-
ftauEn xiö BE — ÏTEE SpEÏtuIantPît.
Sager oon natürlicher Seife finben fich im norb»

toeftli^en Kanaba in ber Umgebung beë DrteS Slfhcroft
unb finb, roie bie ,,©erg= unb JÖüttenmännifche Qeitung"
erfährt, tteuerbingë auch in Stuëbeute genommen roor»
bett. SÉBie ein groher Seil oon Kanaba, jeicljnet fich
auch Bie§ ®ebiet burd) Seenreid)tuin aug, unb unter
biefen ©etoäffern befinben fid) einige, bie einen reichen
®ehalt an Soba aufroeifen. ©ine nähere Unterfudjung
ftellte feft, bah bie Ufer unb ber ©oben ber Seen oon
faltigen Ablagerungen bebeeft waren, bie aug einer
SRifcf)ttng oon ©orar unb Seife beftanben unb bemnad)
eine Art natürlicher Seife bilbeten. ©g tourbe eine
d)emif<he ©rüfung angeorbnet, bie ju bem @rgebni§
führte, bah Bie Ätifchung US ju 20 Sßrojent ©oretj
enthielt. ®ie fo oon ber Statur bargebotene Seife
jeigt ganj biefelben ©igenfepaften roie bie mehr unb
mehr in ben ©anbei gebrachten SBafdjpuloer. Sie
befeitigt Staubflecten unb löft gett rafcher auf alg
eine geroöhnlid)e Seife. Stunmehr hat (ich eine Anjahl
oon Kapitaliften jur Augbeutung biefeg fonberbaren
Staturfcljaheg jufammettgethan, unb fdjon finb etroa
275,000 Kilogramm aug ben Seen hetauggegogen.
Aud) bie Art ber ®eroinnung ift bemerïengroert. Sie
ift ber ©iggeioinnuttg nachgeahmt, inbem bie Seife in
grohe würfelförmige ©löde oon etroa 100 Kilogramm
jerfägt roirb. ®ag ®efd)äft roirb roohl giemti^ loh=
nenb augfallen, ba nach Ben bigljerigen ©eredjnungen
ein einziger jetter Seen etroa 20,000 Sonnen natürlicher
Seife in feinem Schöffe birgt, fobah auf eine g an je
SReihe oon gahren hinaug ber ©orrat genügen würbe,
felbft roenn ber ©ertauf ein lebhafter ift.

BEUE» Horn BütJiEEmaEftt
§friçh ^tenters fäutfCidje perfte. ÜRit ©orroort unb

biographifch;litterarif^er Sßürbigung oon Dtto
20eIt)ien. ©in ©anb ju 959 Seiten, ©ebunben
4 ÜRt. (Stuttgart, ®eutf<he ©erlagg»Anftalt.)

Stun finb alfo auch bie SBer te unfereg nieber»
beutfehen Klafftter«, grih fReuterg, in bie SReihe ber
fo beliebten unb weit oerbreiteten einbänbigen Ktafflfer»
Auggaben ber ®eutfchen ©erlagg»Anftatt aufgenommen,
unb roer bie ©orjüge biefer Auggaben tennt, roirb auch
biefe neue ©ublitation mit greube begrüben. fReuter
ift ein fo wahrhaft oolfgtümlicher ®i<hter, bah er wie
faum ein anberer oerbient, gerabe ben aHerroeiteften
Kreifen beg ©olteg jugänglich gemacht ju werben. Unb
baju roirb biefe einbättbige Auggabe, bie ju fo erftaun»
lieh billigem ^ßreig feine fämttichen SB erte barbietet,
im befonberen SRahe beitragen. Um fo mehr, alg burch
bie ©idigfeit beg ©ceifeg unb burch bag ftarte 3ufam»
menbrättgen beg Sejteg bie gute Segbarteit unb bie
roürbige ©efamtaugftattung nicht im geringften beein»
trächtigt roorben finb. ©uteg Rapier, eine fehr fdjarfe
Sppe unb forgfältiger ®rud ergeben ein angenehmeg
Seitenbilb unb ermöglichen ein fehr bequemeg Sefen.
3u biefen äuheren, aber barum nicht ju unterfchäpen»
ben ©orjügen tommen anbete, bie fdjon näher ben
gnhalt beg ©anbeg angehen, roie bie forgfältige Sept»
reoifion unb — bei Steuter ein befonberg wichtiger
Sßuntt — bie praftifdje, jroedmähige ©ehanblung ber
Anmertungen. ®g ift nämlich oon ber bigljerigen, ein
glatteg, ruhigeg gortiefen aufjerorbentlid) ftörenben
Gepflogenheit, bie hodjBeutfdjen gormen ber platt»
beutfdjen SBörter in numerierten Anmertungen unten
an jeber Sejtfeite ju bringen, abgefeljen unb bafür
ein alphabetifdjeg ®loffat an ben Sdjluh beg ©anbeg
gehängt roorben. ®er Sefer, ber beg tßlattbeutfdjen
noch untunbig ift, roirb ftch ohne bie „©felgbrüden"
ber Anmertungen unter bem Sejt oiel rafcher unb in»
timer, alg er oielleid)t felbft für möglich gehalten, mit
ben Steuterfdjen Sprachformen oertraut machen ; ba
aber, roo ihn bod) im Anfang feine ginbigteit unb
fein Sprachgefühl nod) im Stich laffen, fid) ohne SRülje
in bem alphabetic georbneten ©loffar fRatg erholen
tönnen, ftatt roie bigber fortroährenb über bie S'fî61"
im Sejt ju ftolpem unb beim ©inunterbliden tn bie
Anmertungen in oielengäUen nur auf ®inge juftohen,
bie er felbft fchon erraten ober fich gemerft hotte, fo
bah Bie Unterbrechung auch nod) ganj ttberflüfflg roar.
3u ben befonberen ©orjügen möchten roir aud) nod)
bag roarmherjige ©orroort unb bie gleidjfaUg in ißtatt»
beutfeb gefchriebene, KebeooHe unb anheimelnbe ©in»
leitung: „Steuterg Seben un SBarte" jählen. — ®aju
tommt ber ©orjug, bag ganje Sebengroert feineg Schrift»
fteüerg jroifchen jroei ©ud)becfeln oereinigt ju hoben,
ftatt erft in fo unb fo oiel getrennten ©änben bie ein»

jelnen SBerte jufammenfuchen ju müffen. So mögen
benn aH' biefe ©orteile auch ber weiteren ©erbreitung
fReuterg ju gute tommen, ber mit feinem ©erjen ooU
Siebe, mit feiner greube am ®efunben, ©infachen,
gbptlifchen in unferer 3eit neroöfer Unruhe, trennen»
ber ©egenfäfce unb fréublofen gageng nach äuheren
©rfolgen auch alg SOtahner jum ©uten unb roie ein
freunblid)er Arjt ju roirten berufen fcheint! — 3Rit
ooHem fRecht betont bag ©orroort, bah Ber tieffte
©runb beg fReuterfdjen ©rfolgeg in ber ©erjenggüte
beg ®id)terg ju fehen ift, „in jener ©erjenggüte, bie
alg ber Quell echten ©utnorg ju gelten hat". SBie nun
biefe ©erjenggüte ben'®id)ter ftart gemacht hot, bie
furdjtbaren Seiben feiner „geftunggtib" ohne ©erbit»
terung ju überftehen unb noch Bie trübften Städjte feiner
Kampfegjahre mit einem Strahl lädjelnben ©umorg ju
erhellen, fo roirb fte auch immer unmittelbar jum
©erjen beg Seferg fprechen unb in ihm ©ute« unb
greunblicheg roeefen.

©egeit #eiferteit unb Äatarrh be»

roähren fich bie „St. Urg»©aftillen", bie auch Sängern
unb SRebnern oorjügliche ®ienfte leiften. ©rljättlich
in Apotheîen à gr. 1.50 bie ®ofe ober birett oon ber

„St. Urg=Apothete, Solothurn", franto gegen Stach5

nähme. [3442

Kinder*
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

GRLACTINA
Unftbertrofien.

Man hüte sich vor Nachahmungen.
[3513

Cin Fräulein, mittleren Alters, Kin-
u dergärtnerin, die bereits an einer
Schule thätig war und später in einer
Familie während mehreren Jahren
die Pflege und Erziehung der Kinder
fast selbständig besorgte, wünscht,
wenn möglich, Stelle an einer
Kleinkinderschule. Sollte sich keine solche
Stelle finden, so wäre sie geneigt,
event, selbst eine bescheidene
Kleinkinderschule zu gründen, wenn ihr
mitgeteilt würde, wo sich das
Bedürfnis nach einer solchen geltend
macht. Offerten unter Chiffre È03543
befördert die Expedition. [3543

r in junges, anständiges und
G reinliches Mädchen, das Freude
hat, in einem fein und sehr bequem
eingerichteten Haushalt und unter
freundlicher Anleitung zu arbeiten,
findet sehr gute Stelle. Kochen nicht
nötig. Keine Arbeit mit Heizung und
Beleuchtung. Keine Hauswäsche.
Guter Lohn und ebensolche Beköstigung.

Offerten mit Zeugnisabschriften
befördert die Expedition unter Chiffre
D3530. [3530

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

Jl Is Friseurin und Kammerfrau
« sucht eine im Fach tüchtige und
erfahrene Frau feste Stelle in einem
Fremdenhotel. Eventuell wäre sie
auch geneigt, sich an einem Fremdenplatz

niederzulassen, um von ihrer
Wohnung aus sich in die Hotel rufen
zu lassen, wenn man ihr sagen könnte,
dass sie auf diesem Weg Aussicht zu
einer bescheidenen Existenz hätte.
Zur Einrichtung und Eröffnung eines
eigenen Frisiersalons fehlt der
Anfragenden das Kapital. Gefl. Offerten
befördert die Expedition unter Chiffre
R 3501. [3501

Für Eltern!
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in kleiner Familienpension, die
seit 20 Jahren existiert. Gründliches
Studium der französischen Sprache,
Englisch, Musik auf Wunsch. Reichliche

Nahrung. Beständige Ueber-
wachung. Familienleben. Gesunde
Gegend. Zahlreiche Referenzen. Sehr
mässige Preise. Prospekt. [3534

Mme. Jobin-Bucher, St. Blaise, Neuenburg.
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Frau Laune.
Frau Laune sitzt am reichlichen Tisch.
Sie stochert mürrisch in Braten und Fisch.
Sie trinkt süßen Wein mit saurem Gesicht.
Und wer mit ihr trinkt, dem schmeckt es nicht —

Es ist die schlechte Laune.

Frau Laune sitzt am ärmlichen Tisch.
Das Brot ist trocken, das Wasser ist frisch.
Aber sie scherzt und lacht, und ihr Auge glänzt.
Und fröhlich wird mit ihr, wem sie kredenzt —

Das ist die gute Laune.

Eine „BsWängrrin".
Eine Dame, die das tiefe 0 singen kann, das ist

eine Seltenheit, wie sie seit länger als einem
Vierteljahrhundert, seit dem Fall der verstorbenen Madame
Albani, nicht mehr beobachtet worden ist. Eine junge
Australierin. Miß Violet Elliott, eine große und rei
zende Brünette, ist dieses musikalische Phänomen. Ab
gesehen von den wundervollen tiefen Tönen ihres Re
gisters, hat die Stimme einen besonderen Klang, wie
er gewöhnlich einem guten Bariton eigen ist, aber der
wesentlich weibliche Charakter der Stimme wird
dadurch nicht gestört. Die Schwierigkeit für Miß Elliott
ist, daß die für Frauenstimmen geschriebenen Lieder
ihr nicht die Gelegenheit bieten, ihre tiefsten Töne zu
singen; sie mußte daher Lieder singen, die für Männerstimmen

geschrieben sind.
Bon ihrer Ausbildung erzählt sie selbst: „Ich

begann schon als Kind meine Gesangsstudien in Australien.

Im Alter von fünfzehn Jahren hatte ich einen
Stimmwechsel wie ein Knabe. Nachher bereitete mir
meine Ausbildung große Schwierigkeiten, da meine
Mittellage jehr schwach war; als ich mich dann der
Ausbildung meiner hohen und tiefen Töne zuwendete,
war mein Lehrer über den Umfang meiner Stimme
erstaunt, der zwei Oktaven und eine Quinte umfaßt;
welches Lied ich auch wähle, entweder sind meine tiefsten

oder meine höchsten Töne nicht darin enthalten."
Miß Elliott wird denn auch die „Baßsängerin"

genannt; ihre Stimme ist weich, hat aher eine
ungewöhnliche Kraft. Ihre Kopftöne sind schön klar und
rund, während die tiefen Töne „die Eigenschaften von
Orgel und Violoncello" vereint haben. Sie kommen
ohne jede Anstrengung, so daß man den Eindruck
völliger Frische hat.

Der „Meiklisonntsg" im Aargauer
Serthal.

Eine uralte Volkssitte, die sich bis auf den
heutigen Tag erhalten hat, ist der Meitlisonntag im
Seethal. In der Villmergerschlacht 1712 sollen die Frauen
und Töchter von Meisterschwanden und Fahrwangen,
die sich in Männerkleider geworfen, ihren Gatten und
Brüdern zu Hülfe geeilt sein. Die Katholiken wurden
durch diesen Zuzug sehr erschreckt, und es gelang den
neuen Mut fassenden Reformierten, die Schlacht zu
gewinnen. Zum Lohn für die rettende Hülfe und die
bewiesene Tapferkeit wurden dem schönern Geschlechte
der beiden Gemeinden auf ewige Zeiten zwei
Zugeständnisse gemacht: 1. Der Vortritt beim Abendmahl
und beim Ausgang aus der Kirche und 2. derMeitli-
sundig. Der Tag wurde festgesetzt auf den zweiten
Sonntag im neuen Jahre. Grundsatz ist: „Die Frauen
und Töchter sind heute Meister." Der Ehemann läßt
sich an diesem Tage hübsch von seiner Ehehälfte zum
Weine führen, und wer befiehlt, bezahlt natürlich auch.
Die Töchter, als die eigentlichen Heldinnen des Tages,
bezahlen den Jünglingen die Zeche. Dafür haben diese
sich aber hübsch ruhig zu verhalten und sich zur
Disposition zu stellen. Für den nötigen Radau haben nicht
sie, sondern die Meitli zu sorgen. Nicht Er bitter zum
Tanze, sondern Sie. Und macht der grauende Morgen
der Lust ein Ende, so wird der Jüngling fein säuberlich

und sittsam heim begleitet, damit ihm nichts
geschehe. Während sich alte Leute gut erinnern können,
daß man vor SV Jahren von Maskierten noch nichts
wußte, ist dieses heute zur Hauptsache geworden. Meistens

wiegen Männerkostüme vor, doch lassen die schlanken

Formen nur zu gut das Lamm im Wolfsfelle erkennen.
Der Jubel erreicht seinen Höhepunkt bei der Demaskierung

und dauert bis in den Morgen hinein.

Damen-Fechtschulen in London.
Im Verlaufe weniger Jahre hat sich die Fechtkunst

in London in den besseren Kreisen Eingang zu
verschaffen gewußt. Es gibt in London gegenwärtig
etwa ein Dutzend Fechtschulen, die von den Damen
der „nppsr ten" stark besucht werden. Bei der allgemein

entwickelten sportlichen Leidenschaft der
Engländerin sollte dies kaum überraschen. Der Unterricht,
bis zur Vollendung der Fechterin, dauert etwa 12
Monate. Die Auslagen (die Damen üben in kurzen
Kostümen und weißen Wollblusen) für die Garderobe
schwanken zwischen 60 und 90 Fr., und für die ersten
zwölf Lehrstunden wird eine Gebühr von 50 bis 90 Fr.
erhoben. Ein „Professor" (dieser Titel ist in England
wohlfeil, weil ihn sich jeder Künstler zulegen kann)
erzählte einem Interviewer, daß er vor mehreren Jahren
nur sechs Schülerinnen in seiner Klasse hatte, daß diese
jetzt aber nie unter 100 aufweise. Auch einen Damen-
Fechtklub besitzen wir jetzt in London, und es gehören
ihm 30 vornehme Frauen und Mädchen an. Er
empfiehlt das Fechten für Damen, weil es zur Förderung
der Gesundheit, geraden Haltung, graziösen Bewegung

und zur Hebung des Selbstvertrauens beitrage.

Konzentrierter Kaffee.
Eine neue Form des Kaffees soll auf den Markt

kommen. Sie ist eine Erfindung von Sennor Aloaro
Joaquim Olivier, der früher an der polytechnischen
Schule in Rio de Janeiro war. Dieser Kaffee wird
in Form von Pulver und Tabletten schon völlig fertig
hergestellt, je nachdem man ihn gern trinkt, mit oder
ohne Zucker. In eine Tasse heißen Wassers gethan,
gibt das Präparat eine vorzügliche Tasse Kaffee.

Das Eldorado der waschenden
Hausfrauen oder — der Spekulanten.
Lager von natürlicher Seife finden sich im

nordwestlichen Kanada in der Umgebung des Ortes Ashcroft
und sind, wie die „Berg- und Hüttenmännische Zeitung"
erfährt, neuerdings auch in Ausbeute genommen worden.

Wie ein großer Teil von Kanada, zeichnet sich

auch dies Gebiet durch Seenreichtum aus, und unter
diesen Gewässern befinden sich einige, die einen reichen
Gehalt an Soda aufweisen. Eine nähere Untersuchung
stellte fest, daß die Ufer und der Boden der Seen von
salzigen Ablagerungen bedeckt waren, die aus einer
Mischung von Borax und Seife bestanden und demnach
eine Art natürlicher Seife bildeten. Es wurde eine
chemische Prüfung angeordnet, die zu dem Ergebnis
führte, daß die Mischung bis zu 20 Prozent Borax
enthielt. Die so von der Natur dargebotene Seife
zeigt ganz dieselben Eigenschaften wie die mehr und
mehr in den Handel gebrachten Waschpulver. Sie
beseitigt Staubflecken und löst Fett rascher auf als
eine gewöhnliche Seife. Nunmehr hat sich eine Anzahl
von Kapitalisten zur Ausbeutung dieses sonderbaren
Naturschatzes zusammengethan, und schon sind etwa
275,000 Kilogramm aus den Seen herausgezogen.
Auch die Art der Gewinnung ist bemerkenswert. Sie
ist der Eisgewinnung nachgeahmt, indem die Seife in
große würfelförmige Blöcke von etwa 100 Kilogramm
zersägt wird. Das Geschäft wird wohl ziemlich
lohnend ausfallen, da nach den bisherigen Berechnungen
ein einziger jener Seen etwa 20,000 Tonnen natürlicher
Seife in seinem Schoße birgt, sodaß auf eine ganze
Reihe von Jahren hinaus der Vorrat genügen würde,
selbst wenn der Verkauf ein lebhafter ist.

Neues vom Büchermarkt.
Iiritz Neuters sämtliche Werke. Mit Vorwort und

biographisch-litterarischer Würdigung von Otto
Weltzien. Ein Band zu 959 Seiten. Gebunden
4 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Nun find also auch die Werke unseres
niederdeutschen Klassikers, Fritz Reuters, in die Reihe der
so beliebten und weit verbreiteten einbändigen Klassiker-
Ausgaben der Deutschen Verlags-Anstalt aufgenommen,
und wer die Vorzüge dieser Ausgaben kennt, wird auch
diese neue Publikation mit Freude begrüßen. Reuter
ist ein so wahrhaft volkstümlicher Dichter, daß er wie
kaum ein anderer verdient, gerade den allerweitesten
Kreisen des Volkes zugänglich gemacht zu werden. Und
dazu wird diese einbändige Ausgabe, die zu so erstaunlich

billigem Preis seine sämtlichen Werke darbietet,
im besonderen Maße beitragen. Um so mehr, als durch
die Billigkeit des Preises und durch das starke
Zusammendrängen des Textes die gute Lesbarkeit und die
würdige Gesamtausstattung nicht im geringsten
beeinträchtigt worden sind. Gutes Papier, eine sehr scharfe
Type und sorgfältiger Druck ergeben ein angenehmes
Seitenbild und ermöglichen ein sehr bequemes Lesen.
Zu diesen äußere», aber darum nicht zu unterschätzenden

Vorzügen kommen andere, die schon näher den
Inhalt des Bandes angehen, wie die sorgfältige Text-
revision und — bei Reuter ein besonders wichtiger
Punkt — die praktische, zweckmäßige Behandlung der
Anmerkungen. Es ist nämlich von der bisherigen, ein
glattes, ruhiges Fortlesen außerordentlich störenden
Gepflogenheit, die hochdeutschen Formen der
plattdeutschen Wörter in numerierten Anmerkungen unten
an jeder Textseite zu bringen, abgesehen und dafür
ein alphabetisches Glossar an den Schluß des Bandes
gehängt worden. Der Leser, der des Plattdeutschen
noch unkundig ist, wird sich ohne die „Eselsbrücken"
der Anmerkungen unter dem Text viel rascher und
intimer, als er vielleicht selbst für möglich gehalten, mit
den Reuterschen Sprachformen vertraut machen; da
aber, wo ihn doch im Anfang seine Findigkeit und
sein Sprachgefühl noch im Stich lassen, sich ohne Mühe
in dem alphabetisch geordneten Glossar Rats erholen
können, statt wie bisher fortwährend über die Ziffern
im Text zu stolpern und beim Hinunterblicken in die
Anmerkungen in vielen Fällen nur auf Dinge zustoßen,
die er selbst schon erraten oder sich gemerkt hatte, so
daß die Unterbrechung auch noch ganz überflüssig war.
Zu den besonderen Vorzügen möchten wir auch noch
das warmherzige Vorwort und die gleichfalls in
Plattdeutsch geschriebene, liebevolle und anheimelnde
Einleitung: „Reuters Leben un Marke" zählen. — Dazu
kommt der Vorzug, das ganze Lebenswerk seines Schriftstellers

zwischen zwei Buchdeckeln vereinigt zu haben,
statt erst in so und so viel getrennten Bänden die
einzelnen Werke zusammensuchen zu müssen. So mögen
denn all' diese Vorteile auch der weiteren Verbreitung
Reuters zu gute kommen, der mit seinem Herzen voll
Liebe, mit seiner Freude am Gesunden, Einfachen,
Idyllischen in unserer Zeit nervöser Unruhe, trennender

Gegensätze und freudlosen Jagens nach äußeren
Erfolgen auch als Mahner zum Guten und wie ein
freundlicher Arzt zu wirken berufen scheint! — Mit
vollem Recht betont das Vorwort, daß der tiefste
Grund des Reuterschen Erfolges in der Herzensgüte
des Dichters zu sehen ist, „in jener Herzensgüte, die
als der Quell echten Humors zu gelten hat". Wie nun
diese Herzensgüte den Dichter stark gemacht hat, die
furchtbaren Leiden seiner „Festungstid" ohne Verbitterung

zu überstehen und noch die trübsten Nächte seiner
Kampsesjahre mit einem Strahl lächelnden Humors zu
erhellen, so wird sie auch immer unmittelbar zum
Herzen des Lesers sprechen und in ihm Gutes und
Freundliches wecken.

Gegen Haste«, Heiserkeit nnd Katarrh
bewähren sich die „St. Urs-Pastillen", die auch Sängern
und Rednern vorzügliche Dienste leisten. Erhältlich
in Apotheken à Fr. 1.50 die Dose oder direkt von der

„St. Urs-Apotheke, Solothurn", franko gegen
Nachnahme. 13442

beàlit, sur Mitte aus bester tllpsumilek.

Isian kiite sieb vor btavkakmungen.
s3513

^tnSräu/etn, mttt/eren .It/erx, Stn-
v ckeri/artnertn, à beretts «n etner
Fe/iii/e t/iätti? war unck später tn einer
Samt/te wä/irenck me/ireren cka/iren
ckte S/teqe unck /irrte/ium/ cker Stncker
/ast seàtancktA besorAte, wünse/it,
wenn mögl/tc/i, Nette an einer S/etn-
ktnckersc/iu/e, sollte stctî keine so/c/ie
Nette /nicken, so wäre «te -/enen/i,
event, «e/bst eine bese/ietckene Stein-
ktncker«c/iute ru A/iincken, wenn t/ir
mttAetet/t wnrcke, wc> «tctl cka« Se-
ckür/nt« nac/i einer «ote/ien yettenck
maotit. teerten unter tt/it//re
be/örckert ckte S.r'/ieckttton, stiN/Z

in /unFes, ausitüncktKes unck
^ retultetie« Glucketieu, cka« Sreucke
tint, tn einem /ein unck «e/ir bequem
etnAertc/iteten //austia/t unck unter
/reunckttc/ier .tntettu/n/ -u arbeiten,
/ìncket «e/ir gute .Nette, Soeben ntetit
nötiA. /tetne rtrbett mit I/etrung unck
Seteuc/itunA. Seine //au«wä«c/ie.
<?iiter I-o/in unck eben«ote/ie t?ekä«tt-
aune/, <0//er/en mit Se in/n t«ab«c/irt/ten
oe/örckert ckte à/ieckttton unter L/ii//re
OZöZö. 135M

Naob cker Nuttermllob «lnpüeklt sieb ckie

sterilisierte Lernsr Slpsn-Nileb als borväbrtssts,
duverltlssixsts

àuâsr-VlliloK
Diese bsiintrsis Naturvaileb vsrbütst VerckauunKS-
Störungen. Lis siobsrt cksin Xinàs sine IcräktiKS
Lonstitution unck vsrtsitit itun blütrsnckss Susssbsn.

Depots: In Spotbeken. 13493

/f t« Srrseurtn unck Smmmer/rnu
«ue/it etne tm Sac/i tüctitiAe unck

er/a/irene Srau /este Nette in einem
Sremcken/iotet. Sventuett ware sie
aue/i Aenetyt, «tc/i an einem Sremcken-
/»tat? nteckerrutassen, um von istrer
U'o/inunA aus «te/i tn ckte //otet ru/en
ru ta««en, wenn man t/ir saAen könnte,
cka«« s te au/ cktezem lVeA wusstetit ru
etner besc/ietckenen Swtstenr tiätte.
Sur Stnrtc/itung- unck Srö//nunA etne«
eti/enen SriÄersaton« /entt cker -In-
/rayencken cka« Sa/ntat, i?e/t, ()//er/en
t>e/6rckert ckte àoeckttton unter L/itFre
SZZ01. I36M

LltSI'ZLl
lnnge loobtsr sinken freunckliobv ttuf-

nakme in kleiner familienpension, ckis
seit 20 ckakrsn existiert, Lriinkliobos
Ltuckiuin cker krandösisoben Lpraobe,
DnKlisob, Nusik auf IVunseb. lîeioii-
liebe biabrung. DestänckiKs lieber-
lvavbunK. Familienleben. (Zesuncks Oe-
ASnck. Satckrsiobs Referenden. Löbr
niässiAö Rreiss. Rrospskt. 13534

üilme. Min-kiielm, 8î. klà, àLiilMg.



Stfthrelpr tfrauctt-Jcttune ~ ®Iäfter für sen IjättBlidicn Kreta

1

Brtefftaton tor Utetotrtimi.
38«ßümaterfe .Xefmtt in 5. ©ie l)ab en ben geiler

gemacht, bie roetfeen glanellfadjen in ber ©äfdje wie
SBaumrooE» unb Seinenftoff ju beljanbeln. ®te ©oE»
roäfdje foil immer feparat bepanbelt werben. Qtt tjanb»
warmem ©eifenwaffer, bem etwa? ©almiafgeift bei»
gegeben wirb, fd)lägt man bie ©ad)en fräftig buret).
®a§ fdjmu^ige ©affer wirb burd) ein gleite? frtfdjeä
erfet)t. ®te ©egenftänbe bürfen weber gerieben, nod)
auêgewunben, fonbern nur gebrüett werben. ®a§ letjte
©affer muß ebenfaflS ein ©eifenwaffer fein. Seim
ätuffjängen ift jebeS einzelne ©tüc! nad) jeber Jticbtung
träftig buret) bie 8uft ju fdjtagen, unb ba§ [entere
muß bi§ jum SErodenroerben mehrmals wieberbolt
werben, ©tnb bie ©oEfadjen buret) unjroeclmäßige Se»
tjanbtung aber bereits filjig unb nerborben warben,
fo IBfen Sie 125 ©ramm fjettlaugenöt in 8 Siter
ßeißem SB äffer auf, laffen bie Sttifdjung etwa§ abtüten,
legen bie Stüde hinein unb wafdjen fie grünblid) au§,
bann fpülen @ie in lauem ©affer nad) unb nerfabren
beim Slufßängen unb ÜErodnen, wie oben angegeben.
®ie ©acgen werben Wieber befjnbar unb gefdjmeibig.

35. 38» a. Sie müffen fiel) ber SEljatfadje beroußt
fein, baß aud) ber SRann ganj beftimmte (Srwartungen
begt oon ber ©ße. Unb jroar benlt aud) er in erfter
Sinie an bie ainneßmlicßleiten unb Sorteile, welche ibrn
burd) bie ©rünbung eines eigenen HauSßaltes erroaeßfen.
@r beiratet alfo mit beftimmten SorauSfebungen, bie
fein ©oßl betreffen, weldjeS bie Serbinbung mit einer
SebenSgefäßrtin ißrn bringen foil. ®iefe ©rwartungen
müffen ©ie lennen ju lernen fueßen, um ju erfahren,
ob ©ie im ftanbe finb, bie ©rwartungen ju erfüllen,
©ie müffen einen §auSbalt obne Sefdjwerbe ju führen
oerfteben unb er muh barin feine ©igenart berüd»
fteßtigt finben. ®er SDtann erwartet in feiner fünftigen
fftau eine 5|3erfönlid)feit, feine Sßuppe, bie oorauSfebt,
baß man mit ihr ©taat macht unb fpielt ju ihrem
eigenen Sergnügen. ®te ffrau muh bem Stann eine
wertooKe Hülfe bebeuten, aud) bann nod), wenn ber

©innenretj nidjt mehr wirft. 3ßr SSeftb) muh ihn an»
feuern, er muh bie in ihm feßlummernben guten Kräfte
entbinben unb jur ooHen ©ntfaltung bringen, nießt fie
lähmen unb unterbrüden. — ©ie müffen fid) felber
prüfen, ob ©ie biefer Aufgabe geroadßfen finb, unb
jroar müffen ©ie ftd) prüfen, ehe baS ftnnlidje ©oßl»
gefallen bem Serftanb ben Haren Slid trübt. SElöcßten
©ie einem SDlanne jum SerbängniS, jum Steigeroidjt
werben, baS ihn ßinunterjießt auS ber ßöbe feiner
©efinnung unb feines ©trebenS? Sliden ©ie um ftd),
©ie finben genug foleßer Serbältniffe, bie Zßflen ntebr
unb ©inbringlidjereS fagen, als eine lange Siebigt eS

ju tbun oermag. ©ie haben alfo nicht nur für ftd)
felber, fonbern auch für ben anbeten SEeil ernftlid) ju
bebenfen.

ffrau 3?. 35. in 31. Seginnen ©ie bie Hautpflege
mit trodenen Körperabteibungen unb oermeßrtem ©ecßfel
ber ©äfdje. ®ann geben ©ie jur feueßten 3|breibung
im warmen Limmer ober unter ber ®ede bcS gewärmten
SetteS über. ©enn ©ie bieS eine ©eile bureßgefüßrt
haben, fo gelüftet eS ©ie oon felber nad) einer rid)»
tigen 2lbwafd)ung, Stbflatfcßung ober Uebergteßratg.
©anj oertoerflid) ift eS, baS bem Körper bireft anlie»
genbe llnterleibd)en ober §emb nachts beim Zubettgehen
unb beim Sluffteßen anjubeßalten, bamit ber Körper
bureß baS SBedjfcln nießt ju oiel ©ärme oerliere. ©enn
©ie nach einer Silbreibung ober älbmafdjung frifeße
©äfdje anjießen, fo werben ©ie nicht uttterlaffen, ftd)
biefeS ©oßlgefüßl wenigftenS morgenS unb abenbS ju
nerfeßaffen. ®ie guten SBirlungen werben recht balb
erfidjtlid) fein an Zßrem erhöhten SebenSgefüßl unb
SlrbeitSfreube. Sergeffen ©ie nießt, baS ©cßlafjimmer
gut ju oentilieren.

33eftüntmerfe 38ullct in A. $m ©IternßauS ge»
waltete falfcße gefd)led)tlicbe ©ittenftrenge ift f<bon
mancher jungen Softer jum Serberben geworben, wenn
baS ©djtdfal fie unerwartet außer ben fd)üt)enben 2BaU
beS oäterlichen §aufeS fteüte. 3ln ©teile ber falfcben
gefd)led)ttid)en ©ittenftrenge, bie ftd) nidjt an ben Ser»

ftanb, fonbern nur an bie Shantafie wenbet, muh «ne
fadjlicb würbige, mütterliche Seiehrung über bie ©tel»
lung beS SBeibeS im ©efdjledjtSleben treten, juerft aü»

gemein unb fpäter, wenn bie ©ebanfen ber &od)ter ftd)
mit ber pfji)fifd)en Slufgabe ber $rau ju befaffen be»

ginnen, fpejieU in Sejiehung auf bie ©he. SBo eine

SEodjter als Unwiffenbe inS 8eben hinauSgefteHt würbe
unb ju &aH ïam, ba hat bie SUlutter lein SRedit, ihrem
Kinb ju groEen, fonbern fte barf fid) glüdlich fd)ät)en,
wenn bie ®od)ter nicht als Slnllägerin wiber fie auf»
tritt unb fie für baS oerpfufd)te Seben oerantwortlicb
maibt.

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.
Sie finden seine Wirkungen im

eifrigen Gebrauch desCrèmeSimon
wieder ; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Fondre de rias und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des

ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H10716 X) [3371

D«s feinfte in ijienenljmitg.
©er fleh auf ben ©inter etwas ganj Sorjügltd)eS

an Sienenhontg anfebaffen wiU, bem fann ich ntailän»
bifdjen Honig empfehlen. @r ift unerreidjt im 3lroma.
8 Sfunb (ZoE, S°rto, Serpadung, ©pefen unb fdjöne
Slethbüchfe inbegriffen) loften nur gfr. 7.20. ®ie
©enbung geflieht unter Nachnahme, ©er biefe ®e=

legenheit ju benutjen wünfdjt, ber fenbe feine Se»

fteEungSfarte mit ber Sngabe, ob hcEer ober bunfler

Sonig gemünfd)t wirb, jur ©eiterbeförberung an bie
jpebition. [3408

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Von den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

Wer soll Sirolin nehmen
1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Siror
lin geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

„Boche'
Erhältlich in den Apotheken
îUà Fr. 4.- per Flasche.

Wnnnnnn Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

— versehen ist und verlange stets Sirolin „ROCHE-'. [3526

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. F. llosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3479

S.) ptes Aussehen "S"
DieFlasche à Fr. ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apo-
theken und Droguerien. (H7200Y)

Monatsbinden
sehr bequem, Qual. I per Dtz. Fr. 1.60,
Qual. II Fr. 1.30, Gürtel dazu 60 Cts.,
versendet R. Wenger, Zürich Ii. [ü52'i

versende incl. Porto und Packung :

Postgewioht Kg 1 2 2'/2 5

La Rösa-Honig 3.65 6.70 8.20 16.40
Poschiavo-Honig 2.90 5.25 6.45 12.80
Buchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3441] von 10 Kg. an Rabatt. (H 2230 Ch)
J. Michael, Pfr., Brusio (SraubOnden).

Mme. C. Fischer, Theateratrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. versohlossen
pegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frUBseitie«! Ergrauen, deren
allgemeine Ursaohen, Verhütung und
Heilung. [3030

Hoffmann^La Roche Sc Cie., Basel.

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO-NOISETTE
exquis pour croquer. (H.i.d

Die Chocolade-Leberthran Emulsion
enthält den bei Jung und Alt stets mit
Erfolg angewandten Leberthran in einer
Form, die ihn wohlschmeckend, leicht
verdaulich und von erhöhter
Heilwirkung macht.

Erhältlich durch die Apotheken oder direkt in der
^echt-Apotheke St. Gallen. [3538

Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht

Mache Ihnen hiermit die Mitteilung, dass ich durch Ihre briefliche
Behandlung von Lungentuberkulose, Lungenschwindsucht, Husten, blutgestreiftem
Auswurf, Schmerzen in Brust und Rücken, Atembeengung, Nachtschweiss,
Verdauungsbeschwerden und Blähungen vollkommen geheilt worden bin. Ich bin
derart gekräftigt, dass ich meinem Geschäfte wieder vorstehen kann und
spreche Ihnen für die Heilung meinen besten Dank aus. Ich werde allen
Lungenleidenden, mit denen ich in Berührung komme, den wohlgemeinten
Rat geben, sich schriftlich an Sie zu wenden. Ktirnbacli b. Bretten in Baden,
20. Juli 1903. Samuel Weissert. Die Echtheit der Unterschrift
beglaubigt : Condominat der Gemeinde Kürnbach, Knauss, Bürgermeister.
Adresse: Privatpoliklinik Glaras, Kirchstrasse 405, Glarus. [2857

Kautschukstempel.
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [2983

HELVETIA

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Gts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hirzel-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter fSr vrn häuslichen Krew

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte Leserin in S. Sie haben den Fehler

gemacht, die weißen Flanellsachen in der Wäsche wie
Baumwoll- und Leinenstoff zu behandeln. Die
Wollwäsche soll immer separat behandelt werden. In
handwarmem Seifenwasser, dem etwas Salmiakgeist
beigegeben wird, schlägt man die Sachen kräftig durch.
Das schmutzige Wasser wird durch ein gleiches frisches
ersetzt. Die Gegenstände dürfen weder gerieben, noch
ausgewunden, sondern nur gedrückt werden. Das letzte
Wasser muß ebenfalls ein Seifenwasser sein. Beim
Aufhängen ist jedes einzelne Stück nach jeder Richtung
kräftig durch die Luft zu schlagen, und das letztere
muß bis zum Trockenwerden mehrmals wiederholt
werden. Sind die Wollsachen durch unzweckmäßige
Behandlung aber bereits filzig und verdorben worden,
so lösen Sie 125 Gramm Fettlaugenöl in S Liter
heißem Wasser auf, lassen die Mischung etwas abkühlen,
legen die Stücke hinein und waschen fie gründlich aus,
dann spülen Sie in lauem Wasser nach und verfahren
beim Aufhängen und Trocknen, wie oben angegeben.
Die Sachen werden wieder dehnbar und geschmeidig.

W. W. a. Sie müssen sich der Thatsache bewußt
sein, daß auch der Mann ganz bestimmte Erwartungen
hegt von der Ehe. Und zwar denkt auch er in erster
Linie an die Annehmlichkeiten und Vorteile, welche ihm
durch die Gründung eines eigenen Haushaltes erwachsen.
Er heiratet also mit bestimmten Voraussetzungen, die
sein Wohl betreffen, welches die Verbindung mit einer
Lebensgefährtin ihm bringen soll. Diese Erwartungen
müssen Sie kennen zu lernen suchen, um zu erfahren,
ob Sie im stände find, die Erwartungen zu erfüllen.
Sie müssen einen Haushalt ohne Beschwerde zu führen
verstehen und er muß darin seine Eigenart
berücksichtigt finden. Der Mann erwartet in seiner künftigen
Frau eine Persönlichkeit, keine Puppe, die voraussetzt,
daß man mit ihr Staat macht und spielt zu ihrem
eigenen Vergnügen. Die Frau muß dem Mann eine
wertvolle Hülfe bedeuten, auch dann noch, wenn der

Sinnenreiz nicht mehr wirkt. Ihr Besitz muß ihn
anfeuern, er muß die in ihm schlummernden guten Kräfte
entbinden und zur vollen Entfaltung bringen, nicht sie
lähmen und unterdrücken. — Sie müssen sich selber
prüfen, ob Sie dieser Aufgabe gewachsen sind, und
zwar müssen Sie sich prüfen, ehe das finnliche
Wohlgefallen dem Verstand den klaren Blick trübt. Möchten
Sie einem Manne zum Verhängnis, zum Bleigewicht
werden, das ihn hinunterzieht aus der Höhe seiner
Gesinnung und seines Strebens? Blicken Sie um sich,
Sie finden genug solcher Verhältnisse, die Ihnen mehr
und Eindringlicheres fagen, als eine lange Predigt es

zu thun vermag. Sie haben also nicht nur für sich
selber, sondern auch für den anderen Teil ernstlich zu
bedenken.

Frau B- W- in M. Beginnen Sie die Hautpflege
mit trockenen Körperabreibungen und vermehrtem Wechsel
der Wäsche. Dann gehen Sie zur feuchten Abreibung
im warmen Zimmer oder unter der Decke des gewärmten
Bettes über. Wenn Sie dies eine Weile durchgeführt
haben, so gelüstet es Sie von selber nach einer
richtigen Abwaschung, Abklatschung oder Uebergießung.
Ganz verwerflich ist es, das dem Körper direkt anliegende

Unterleibchen oder Hemd nachts beim Zubettgehen
und beim Aufstehen anzubehalten, damit der Körper
durch das Wechseln nicht zu viel Wärme verliere. Wenn
Sie nach einer Abreibung oder Abwaschung frische
Wäsche anziehen, so werden Sie nicht unterlassen, sich
dieses Wohlgefühl wenigstens morgens und abends zu
verschaffen. Die guten Wirkungen werden recht bald
ersichtlich sein an Ihrem erhöhten Lebensgefühl und
Arbeitsfreude. Vergessen Sie nicht, das Schlafzimmer
gut zu ventilieren.

Bekümmerte Mutter in A. Im Elternhaus ge-
waltete falsche geschlechtliche Sittenstrenge ist schon
mancher jungen Tochter zum Verderben geworden, wenn
das Schicksal sie unerwartet außer den schützenden Wall
des väterlichen Hauses stellte. An Stelle der falschen
geschlechtlichen Sittenstrenge, die sich nicht an den Ver¬

stand, sondern nur an die Phantasie wendet, muß eine
fachlich würdige, mütterliche Belehrung über die Stellung

des Weibes im Geschlechtsleben treten, zuerst
allgemein und später, wenn die Gedanken der Tochter sich

mit der physischen Aufgabe der Frau zu befassen
beginnen, fpeziell in Beziehung auf die Ehe. Wo eine

Tochter als Unwissende ins Leben hinausgestellt wurde
und zu Fall kam, da hat die Mutter kein Recht, ihrem
Kind zu grollen, sondern sie darf sich glücklich schätzen,

wenn die Tochter nicht als Anklägerin wider sie
auftritt und sie für das verpfuschte Leben verantwortlich
macht.

8i« iiiolrt, mei^?
vamsn, ckis wunckerbare Vigsnsoba"
ckes märobenbakton ckugsnckbrunnens.
Lis Locken seins Wirkungen im

eitrigen Osbrauob ckestlrömv 8ii>»«o
wiscksr; letzterer beseitigt deckten, röt-
liebe Stellen, binnen, maobt ckis Haut
gesunck unck rein, kursum, er konssr-
viert ckersn Lebönbsit. ver Orömv

in Verbindung mit àsm Ä« unck
cker 8iin«n verleibt Ibnsn wäbrsnck ckss

gansen Lebens einen lilisnweisssn unck rosigen
Leint. Hüten Lie sieb jeckoeb vor Aaobabmungen
unck Lälsobungsn, wslobs sine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (V10716 X) s3371

Das feinste in Bienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
difchen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Psund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne

Blechbüchse inbegriffen) kosten nur Kr. 7.2V. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. s3408

Hebt Appetit unck Xürpergswicbt,
beseitigt Husten, Xusvvurk, Xacbt-

sckweiss.

Voll à korvorkâ^llâà pràsoroll M àorà ewMlell dei

I.ungeàanlckeiten, kkron. kronekisàtai'i'k,
Keuekku8ten, Toi'opkulose, Iniluenia.

w soli Ntirslli» rxtr»»«-Il?
1. ^eckermann, cker an langer ckauern-

ckeni Husten ieicket. Denn es ist
besser, Xrankbeiten verbütsn, ais
solcbe beilen.

2. Rersonen mit ckroniscken vron-
cbialkatarrden, ckis mittels Lir»
iin gebeilt wercken.

3. T^stkmatiker, ckie ckureb Liroiin
wesentlicb erieicbtert vvercken.

4. Lcropkulöse Xincker mit Drüsen-
scbweilungen, Xugen- unck Xasen-
katarrben etc., bei ckenen Lirolin
von glänzendem Lrtolg auf ckie

gesamte Rrnäbrung ist.
Rrbäitiicb in cken -Vpotbàen
^ ffà kr. 4.— per LIascbe.

».à, ^ existieren mlncisrvvsrtigs Racbalimungsn! Ickan aoiits cksiisr gs-w airIlUllLs! nau ckaraut, ckass jscks kiasciie mit unserer Sperialmarlis „Korbs"
— vsrsebsn ist unck verlange stets 8IroIIn 13S2K

Der aus cken besten lZitterkräutsrn
cker Xlpen unck einem lsiobtverckau-
lieben Vissnpräparat bereitete Kissn-
dittvr von .kni». I'
Xpotb. in Langnau i. V., ist eines cker
wertvollsten Kräftigungsmittel. Segen
Appetitlosigkeit, kisivksuvlit, kiutarmut,
ölervvnLvkvävbe unübertroffen an Oüts.
— feinste viutrsinigung. s3479

NL à Màn "S"
visvlasobo àLr. Ä'/s mit Osbrauebs-

Anweisung 2U baden in allen ^.po-
tbeksn unck Drogusrien. (V 7200 V)

IVIonsîskïnrlen
sebr bogusm, ljual. I per vta. ?r. 1.60,
^ual. II ?r. 1.30, vürtsl cka^u KV Lts.,
versendet k. tiikongoi», Tüi-ick II. ZSZÍ

äv,
Mseà iiivl. kiitlii iiiiil kiieillnig.'

Rostgoviobt X« 1 2 2>/z S

l,a Rösa-IIonig 3.66 S.7V 8.20 1K.40
Losobiavo-ttonig 2.SV 5.26 K.4S 12.80
Luebwsi^so-Lvoig 2.25 3.SV 4.80 0.50
34411 von 1i> Xg. an Rabatt, (il 223V Ob)
F. liilivtisel, ?fr., vi-usîo (grsiidiliilisii).

lUmv. V. risckor. Lbeaterstrasso 20,
Itiirick, übermittelt krvo. u. vvrsobiosssn
pvgen Xinsenck. von ZV vts. in Narben
ibro Liosvbüro (7. -4uü»go) über cken

fiaarausfall
unck triibxeltig«» ergr»»e», cksren allge-
meine ürsaoken, Vvrdütung unck Sei-
long. lZVZV

6c Lassl.

Oi-ic)c)Ol_^is

exquis pour croquer. (Xi)ii

4-^

vis Vkovolsils Il.eI»sn«I,nsn emulsion
sntbält cken bei ckung unck ^.It stets mit
vrkolg angewancktsn vsdertbran in einer
?orm, ckis ibn woblsebmsobsnck, lsiebt
vsrckaulieb unck von srböbter veil-
wirbung maobt.

^ Drbültliob ckurob ckie i^xotbsbsn ocksr ckirsbt in cker

Nttltt 8t. sgögs

Naebe Ibnen bisrmit ckis Mitteilung, ckass leb ckurob Ibre brisiliobs Le-
bancklung von bungentuberkulose, bungensoktvincksuobt, Husten, blutgestrsittem
/tus«urf, Lvbmsrrsn in Krust unü küvken, lttembeengung, öiavktsvbtveiss, Ver-
üauungsbesobulvrlisn uns kiäbungen vollkommen gebellt worcken bin. lob bin
cksrart gekräftigt, ckass lob meinem Vssobätts wiecksr vorstebsn kann unck

sprsobs Ibnen für ckis Heilung meinen besten vank aus. lob wsrcks allen
I-ungsnleicksncken, mit ckenen iob in lZsrübrung komme, cken woblgemeinten
Rat geben, siob sobriftliob an Lis ^u wencksn. ILürnbaob b. lZretten in Lacken,
20. ckuli 1903. Lamusl ^Vsissert. vis Vobtbsit cker vntsrsobrikt be-
glaubigt: Oonckominat cker Vsmeincks ILürnbaob, ILnauss, Lürgsrmeister.
^.ckrssse: k^rivatpoliklioili tìrltìrriis, ILirobstrasss 405, tHIwrU»». s2857

Qààkàpel.
1—3-iteiIige Ltvmpel 0.80
Ovale Ltempvl 1.50

Xomplette kleine Vruvkerei
Latent, „verkokt" genannt,
mit 200 lZuobstaben unck

Ziffern 4.—

MMsktö kreisliste Aîllls Mâ kkZlleo.

Kl'VNvKvN. 2933

sMVLIIK

I.osc
vom 8t»«IttI»v»t«r 1» Xiig ver
ssnckst 2U 1 Lr. unck I-istsn SU 20 vts.
ckas grosse Loseversanck-Vsxot

Xug. Haupttreffer
30,000 unck 15,000 Lr. àf 10 ein
Oratis-I-os. s3353

Visii-, kkàlstillnz- unll Vsi'Iàligàteii
in jeckom Oenre liefert prompt

kuvküruoksroi lilerkur in 8t. Kalis».



$rfItoret|Br Sraœen-Jettime — WFSfter fiïx ben Ijihrsnrfjen Sre!»

Eine

Quelle der Kraft für Alle
die sich matt und elend fühlen, nervös und energielos

sind, deren Schaffenskraft durch geistige oder
körperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder
denen erschöpfende Krankheiten und schwere
Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, ist

Sanatogen
Von mehr als 2000 Aerzten aller Kulturländer glänzend begutachtet.

Zu haben in Apotheken nnd Drogerien. Broschüre gratis und franko von Baner & Cie., Berlin SW. 48.

Generalvertretung für die Schweiz : Basel Spitalstr. 9. [3358

fensionat* Haushaltungsschule
in Schloss Chapelles oh iftoudoti.

Sommer-Kursus 1905 — 5 Monate vom 1. Mai an.
Besondere Bedingungen für Jahres-^ufenfhalt.

Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Zweigen der
Hauswirtschaft. — Französisch. — Prospekt und Referenzen. (H 30246 L) [3505

Mino. Fache - Cornaz.

Eoang. Cöcbtcr-Tnstltut Bocken
Borgen am Züncheee.

Koch- und Baushaltungsschule. Unterricht und Uebung im Tranzösischen.
Prachtvolle gesunde Cage. <=^ Billige Preise [3520

CftristliclK Hausordnung, cas Beginn des Sommerkurses : i. mai 190$.

Prospekte versendet: (H453Z) Pfarrer Br. Hagel, Borgen.

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,

Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,
I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wurmkrankheit! Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwiirmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in '/2-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Heilung aller Magenleiden!
seihst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der Magen-
gegendf, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall
und alle Nebenerscheinungen etc. heilt schnell, dauernd und brieflich ohne
Berufsstörung mit unschädlichen [3473

IntHachen Pflanzen- und Kränter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Geheilten zur einsieht Uerlangen Sie Gratishrechure.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit giycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende ete.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich-

Fr. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

175

Kirchenbau-

iuäi
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zager Stadttheater-Lose
versendet à Fr. 1. — und Ziehungslisten

à 20 Cts. das Hauptloseversandt-
Depot Fran Haller, Zag. Haupttreffer

Zug 30,000 Fr. und Wangen
15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,' auch
wenn von beiden Sorten. [3504

Feine Existenz für
Damen, Friseusen etc.

Erteile Unterricht in med.
Kosmetik (Schönheitspflege),
event, brieflich. Honorar massig.
Kosmetisches Institut Konstanz

Tägermoosstrasse 9.

NB. Unschädl. Mittel zur Beseitigung
von Malen aller Art, Sommersprossen,
Falten, lästigen Haaren, Haarausfall, zur
schnellen öolbstbeseitig. billigst. [3512

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die
Hhe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preik 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch Nedwig's Verlag in Luzern.

1PF" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533
C. Bretagne. Bienenzüchter, Lausanne.

q 3ergmann's £>
i/ienmi/ch - Ôeife

ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.

Anerkannt beste Seife für zarten,

reinen Teint, sowie gegen

Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann'S Co., Zürich

Trau
cn finden christliches Raus z. Erholung,

Pflege, üersorgung, Bescheidene
Preise. Anmeldungen unter T$. 44 an
die expedition d. Bl. |3507

lu der Futwicklnug zn-
rückgebliebeaeu

kränklichen

schwächlichen lfmrinpn
rhachitischen tlllUci II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Xatk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fp 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.
Zürich.

Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko, n®

WW Direkt vom Fabrikant zum Käufer ~Ä1
INNOVATION

mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit!

Fr. 18.-

bar

Fr.19.S0

auf Zeit

Kredit: 6 Monate!
5 Jahre Garantie!

Diese Ubr, Nickel, echt Weissmetall,
garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Charnieren, Remontoir,
Ankerhemmung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestellt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlens-
wert.Uhr für Personen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Eisenbahn-Angestellten,
Landwirten, Mechanikern eto.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und reguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresse und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersteh eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— perNachn. erheben, falls Sie nicht vorziehen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr.1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nioht
zufrieden,können Sie dièselbe zurücksenden
und der einbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile

unseres neuen Systems sind: Genauigkeit!
8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.
Brosse Auswahl Dameuuhreu. [3167

Ü9V Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "T|>t8

Gefl. den Hamen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Schweizer Frsuen-Zettung — VlMer flr den häuslichen Kreis

Ntvs

Sis sick rirstt vvâ slsrrà kükleri, nervös unâ energies
los sinà, clsren Solrskkensltrskl: clurek geistige oâsr
ltörperlielie lletzsrsrtzeitung trsrsdgssst^t ist, ocler
âsnen srsvtiöpksnäe l^rsnl<tieiten unâ soàwsrs Os»
rnütserregungen âis V^iâerstsnâskâtrigl<sit nslrrnen, ist

LanaivNSil
Von mokr s>8 2WV àsrÂen allsr tiulturlànâsr glànionâ begutachtet.

babvll in Xpotbekou Ulld Vroxsriou. Srosvdilre gratis unà krauko von Lauer à lîis., Lorlin 8W. 48.

kenenslvei-tnetung liii» «>îe Seknueîie - Sssel Spîtslsw, Z, W58

seànsts Zlààngzzàle
in ZMoss Lksvàs od Aîouâon.

Lorrmasl'» Xursus 1305 — 3 Monats vorn 1. tVlai sri
Lesondsre Ledingungen kür àskrss-/lukentkalt.

pbeorstisober uuà praktisobsr llutsrriobt in alìsu ^vvsiAsn àsr Huns-
svirtsebakt. — prau^ösiseb. — Prospekt uuà Rsksrsrnisn. (D 30246 D) W05

Ali»»«. ?««!»« »

Kvang. cöMr-Mtitut kscken
Vorgen am ^ûrîchsee.

Ilocb- unà stauzbaltungîscbule. Unterricht unà Uebung im französischen.
prachtvolle gesunde Lage. billige preise "ME ^3520

edriîtlicbe bau;ordnung. -s« beginn des Sommerkurzes - i. Mal loos.
Prospekte versendet: fl iSN) Pfarrer vr. K. Nagel, borgen.

Uoeàt u. logeât», Nlàdoeàt, ^nt^ivedoevlàt »Iltzr àrt.

Sodbrooueu, ^ukstosson, àkstsi«on oiuo8 LiuSuolu
k, tZalov, àeuos von VVurmsIioäiü-ii. X.pp«tit-
losiskoit wookuotml INu Hoi88knnxvr, Lobwioâsl,

l üopkuokmor/, Vodolkvitou vtv. 8inâ uiokoro Kvnn-
üvickvn von SS»r»>kr»i>Itl»oit! Lauàurm inic

kopk, 3pul- mut àlaâouwNrmgr 8inn!i IZrut worâou radikal, 3obmor2- nnâ solabrloo, obus
Loruksutöruux in >/-^2 Stnnâon onànd. llsdor 20UV ^onzni880 ssrantioron âvn lZrkot«.
^nsoko von Alter, <Zo8odtovkt, »Ilsem. Ivräkte/u8t8ii<Z, leörpsrsowiodt mit âontl, A<Zro83o

»n à Ilui-snstslî Ilie»s»sek«»ïl, Nssel. MM

î ttvîlung sUei» IVIsgvnIeïiIvn l
8otl>8t dio oiugewur^ebstou i'iNIc von Hlagsn- und Narmliaìarrk, Apxistitlosiglislt,
Itlagsnuoseluvllre, INagendlutungsn, Itlagknkrèimpte, Sodbrennen, Scbmsreen in cisr Itlagen-
gegend, àutstossen, krsàsigung. Stuklversìoptung^ USmorrtioillon, Itlsslclsrmvortall
nnct alto oi)onor8olioinnnß6n oto. toiit 80tmo1I, cianornil nnii NrivtìioN odno Borni3»
8töinns mit un8vM<ilivI>on 13473

«ì>» I^llîi»^< i>- ,>!><> ?^» :î>,r« ^-Ali<>« l>>

Xurnnstuit Xiiksls (8oiitvsi2) vr. inoil. Kmil Xulriert, xrát. ^.r^t.
r»«»e«ae vinksclrrelben vsn «etellten »ur Cinslcht! oerlangen sie gr«tl,»r»clnire.

INîi Lissn, xsKsn 8âvvêìoiiS2us>àiis, Llsioksuoiit, iilut-rrniut. sie.
>Uit kromsinirionium, Aiào^snà srprodtss ^suolriiustöniniitsl
lUli gl>oerinpti08plrorsaurei> 8slron, bei DrsàôplnnA àss Issrvsns^stsrns
lUIt Pepsin und lZiasisse, xnr HsdunK àsr VsràuunKssàwàoiiô
INii Uedoriliran und Ligelb, vsràuuiiàts, vvoiiiseiiinsàsnclsts Ilinuision
lUit lZKInîn, KSKSn nervöse Xoxk- unà NuKSnsoinnsr^en

Ovo-Uulìins. Xâtûrliàs XraktnuiirnnA k. Xervöse,
KsistiZ nnà körperiieii Xrseüöpkte, Llnturins, NuKSnisiàenâe sto.

vr.^VanÄer'« Uàîîuàer unâ Uàhonvons.
Kiltìrrilioàgt dàannìvIIuZtiSQinittol, nook von kàorllQÎdation orroiokt. — Ilvdorall ^âuklioà'

1.40
1.40

„ 2.-
1.S0
2.S0
1.70

1-75

lîîi'vkvnbau-

Ü.V3-
'îV»»»Kvi» dsi Llltsn (áiisinàspot), so-
vie 5?«Kvr î8t»âtà«»îvr 1^«««
vsrsenàet à ?r. 1. — unà ^iekunKS-
listen à 20 Ots. <ius Runptioseversunàt-
Depot 5'i nii Ilîtlle i i^lizx. Hàuxt-
trsiksr ^NK 30,000 ?r. unà ^VunKSn
15,000 Xr. àk 10 à gràtisios,' uuà
venu von beiàen Lortsn. ^3504

fvînv Lxîsìvn- Giii»
Vsnivn, fnïssusvn à

Urteile llnterriàt in inei>,
Ilosineîîlr (SviriindsitsMexo),
event, driollied. Xonorur rnässix.
Xosmeii8vbe8 In8tituî Konotsn?

îâgsrmoosstrssse g.

XIi. Ilnsoà'âdi. Nittot /un Losoitixunj?
von lilnlen alior Xi-1. Sommersprossen,
pslisn, làstigsn Unsren, UnsrsustsII, /.ur
solmotlon Loibstdosoiti«- diiti«st. 13ÜI2

ttvîi'sîe nîvkî
olins Vr. Itr tnil, lturll iil»k, à»«
iKI»«, mit 39 unutomisdien Lilàvrn,
preis 2 Pr., vr. Vevvitt, Ve««I»r»i»-
IiUi>>r Ä. liiii<Ie i ^»»IiI, preis 2 Pr.,
Ksisssn üu trübenVersunà verseblossvn
àureb Aivtivvizx ^ Vvrlnx in liniiern.

^bnebinsrn beiàer >Verbv
liefere xr»t»s „Die svkiners- unà
Aekàriose XntbinàunL àsr Prunes"
(preisZebiiintes Werk). s3031

Iieneànig
Kuruntisrt unà controlliert W'r. I.8V
àss Xilo. (ll 304ll b) ^533
v. krotagno. kleileilliicllier, tausanne.

^ ,//<?/?/r? ,'/c/r - c) e//<-
ist it. smtiictem /tttsst voiiionnmen

rein, neutral und nnlil.

Anerkannt teste Seite kür rarien.
reinen leint, sowie geilen Snnmier

sprossen und aiie Usutunreiniiikeiten.

àtiireià Anerkennunijssckreitien.

l^an liüte sicti vor minderwertigen

Usctistnnungen und sclite auf die

Scliutrmsrke!

I«ei
kìû'gmàniiel'

und auk die firms

ökl'lMllll à ko., liil'ILll

frauen kinäen christliches Haus 2. Erholung»
?Nege. Versorgung, öescheiäene
preise. Mmeiäungen unter H. ^ an
äie expeäition â. LI. >3507

>11 «irr ülltvvirk Iiii><;
rüvIiK«I»l»vl»vi»vi»

IlrSlilllieliLN

îàMàii
àllàllen lìlIlUVl II
sjtàlôsen 2°"

Zibt inun um besten

Nâ-lZasà.
XrkolKS tiberrusebenà.

lZüebse pr 2. 50 in i^potbsken.

livsellsvliaft k. diäi. Produkts A.-0.
Zlünivl»,

Venlsngsn Sie »nsenn vskslog gnstis unck knsnko.

virât vom?adrilrarit snuri Xâàr! "WW

Ilültiov^ioi«
mit einigen Centimes pro InA.

Sâtàt! Liààit!
kr. IS.-

dir

kr.Mll
sei M

ürsÄii: 6 IVIoiiaìsi
S ànbrs garantie!

VtvîSê III»!', I^iokol, ookt^VoigsllZàiì,
garantiert nnvor'ânàorlioìi, rnit âoppoltor
Xiokolsodalo, Odarnioron, Rornontoir,
àkiortiorniniing, 8 Rudinon, unsordrood-
lioko k'oclor, meodanisoti tiergostollt, âio
vor^Uglioksto und voilkornrnonsto 6or
jetsugon ^adrikation, àio vrnpkodleng-
^vort.IIdr Mrlìsonoii, voiodo sod^ororo
^.rdoiton vorrioktSQ inUsson.

vio Ildr iet kUr grosso ^ioâorZtanZg-
»"àigkoit derooknot. Dor dosodoiâ. ?rois
àivsor Ildr, trot2 idron guton ^igonsodak-
ton, vorspriodt oinon gnton ^.dsats boi
?«»t- nnâ -2ìnK«»tvIlt«i>,
I»»nâ^vtrtvu, oto

»loàorrnann virâ iiioso dilligo n. kon-
Kiurron2ioso Iltir vorlangon. ^.ìlo Ilkron
wvrâon Ltti» 5 garantiert unâ vor
Vorsanâ dookaoktot, goolt unâ rognliort.

Sonâon 3io W>. 5. — nodst àgado
dor gonauoil grosso nnd gio cordon
oino Ilkr gonau Mo nohonsteàondo
biidung kraào vrkalton.

Xaod aàtagígor?rod02oit doliodon
3io uns 2U avisieren nnd werden wir
dann Zweiten ain ersdod eines ^'eden Uo-
nats einen ^psiidetrag von S.— perLaotin, orlrekon, kalis Nie nioki vor^ioden,
den Betrag init R8.- dar per Nan-
dat einzusenden. (Lei Laàadlung L'i'.I.kîV
Ladatt.) Lind Lie init der Ldr niodt
Zufrieden,können Lie diôseids 2nrUoksendsn
nnd der sindesadits Betrag wird Idnen
sokort 2urUokerstattet. Bis grossen Vor-
teile unseres neuen Lvstorns sind:

8 ?rok6^6it — 6 lVIonatv Xrvàit — 5 àlìrv Cîarantie.

KLL0KLL7 âi Lis., lldrsnkabrik, Lliaux-äs-ponäs.
ìi»>«,v»Iii Vîìiiit iiiiiivt ii. s3167

UM- l'llczlitlss unci srnsts /kssritsn wsrclSr» sssuc-bi. -WM
S«», ilsit »älitili tlor Mung sngsligli. Vvrlsngsn 8ik unsern vàlog gratis und krankn.
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| Verkehrssclmle St. Gallen a
Fachschulen : Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.

Beginn des Schuljahres 25. April.
Prospekt gratis. —

13487 1
0. Walter-Obrechts

Ü£- 'sam<w
isf der Beste Horn-Frisierkarnm

Ueberall erhälHich. [3317

Für die

Winter-Saison
empfehlen

Leibbinden z. Warmhalten

Engad. Bergkatzenfelle
Wärmeflaschen

aus Gummi und Blech

Japan. Wärmedosen
Thermophore
Lampenschirme [3536

Hausmann's
Sanitäts-Geschäfte
ST. GALLi E N, Basel,
Genf, Zürich, Davos.

Berner-
I.einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch-u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter Oygax, Fabrikant in Bleienbach.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Pussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen. "WS
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4.50.

Verkaufsstellen :

Rorschach : B. Zander & Co.
lUiti (Kt. Zürich): U. Altorfer.
Sclialliumseu : Gebr. Quidort.

Gg- Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-
boten werden. [3026

Die Broschüre:

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratiw E. It. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3460

Knaben-Institut &> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 185». |3279

Chocolai a Cacao Spezialität
in [3272

kräftigenund

feinsehmeekenden

Xoch'Chocolatleti

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Cotillon Ballorden, Mützen, Scherzartikel

Knallbonbons [340e

Fastnachts-Artikel.

_ Verlangen Sie Fastnachts-Katalog.

J Olli» 611^ Franz Carl Weber, Spezialhausw Bahnhofstr. 60 u. 62, Zürich.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet I87Q. (Sch 1373 Q) Gegründet 1870.
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Ansknnft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [3511

Was macht das Wasser zum Waschen weich?

Was reinigt die Wäsche.und schont sie zugleich?
Was macht den Waschtag Euch znm Plaisir?
Das thnt das SCHULER'sche WASCHPULVER hier!

3380

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt

und Druckerei
Mangold «V. Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. [3483

Wer Seid sparen will
der lasse sich die Broschüre Uber Nähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Töchter-Pensionat.
Mme. Dedie-Gossin und Herr

und Frau Dedie, Pastor, Corcelles,
Bern. Jura, empfehlen sich wieder fürs
Frühjahr. Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme. Beste Gelegenheit,
gründl. die franz. Sprache zu erlernen.
Musik, Englisch. Christi. Erziehung.
Preis jährl. 800 Fr. Refer. (111042 J) [3532

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Roudry, Xeuchfitel.

Tochter-Pensionat
Heue Schenker [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

Trohe Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Snngenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhaebi-
tlsche Kinder. Hagere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, überraschender Erfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
W Arme werden kostenlos hehandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.
P|T Viele Dankschreiben. Tö

Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt.

Das für [Jedermann so wichtige und lehr¬
reiche Buch von Dr.Crnst, prakt.Srauenarzt

„Die Kleine famille"
versendet zu Sr. 3. — gegen TTJarken oder
Sr. 3.20 Ilachn. R. lüettfler, ZttriCb II.

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch.-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [3545

Reiche Auswahl. •«—-«

-+ Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ah unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•» Langenthal, Bern.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5tS rasche Hebung der körperlichen Kräfte KS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerxten des In- und Auslandes glänzend begutachten

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

D Venkeki'ssvkTiIv 5î. KsIIsiZs
ksvksvkuwn î Lîsenkskn, Nosî, Felsg^spk, Fo».

LsAinn clés SodnIZndrss 23. ^.pril.
Prospekt Arutls.

<8487I
O. ^^Lkê-OL^^etti- s

î-
>5»f cier öes^e iloro-kri^ier^-z ni m

Il^derZll W17

?ür âis

Uiià-âà
sinpislilsn

I^sibdinâslr s. lVarinkulten

Lrigsâ. Ssrgl^sì^srtkslls
V/ärrnetlssc-kSn

nus Ouiumi uuà Llsâ
àlspsu. WàrirrSâossQ
l'tiei-rriOxiiior'S
I^arripsrzsokinrriS ^3S36

IIsusmsnn's
8MÌtàiL-6-68ààtt6

tXont, ^Äriel», Ikuvo».

Server
I «îil« ai»<I su Lvmàsn, I-oiutüeboru,
XisssukosüAvu, llàuà-, kisvb-u.Lüodvu-
tüobsru, Lvrviottsu, KusoboutUobsru,
?oix- oâor Lrottüoboru uuà It«ri»vr

Halbleill,
stärkster, uutururollouor IîI«i«I«r
«4«ik, kür N-inner uuà Xnnksn, iu
seköustor, rsiobstsr L.uswudl bemustert
krivutsu um^ebsuà ^8319

Uâer ilMX, ^àilià i» K1«ie»bsck.

?ür S ?r»àn
vsrseuàsn krunkc» ^LKSN àobuàrne

btto. b Ko. tl. Ioilà-kbls»-8à
(es. 69—79 IsiâtdssebsàlAts Ltüeks
àsr Isinstsn roilstts-Lsiksn). ^3484

Lsrxninnn à La., lVisàiknn-Xiiriek.

vsTiei'nrll
ank ^ladre, v^adrt nur

linkste!
(gesetilich gssckllt^t)

lleux k'ussdoâsll seio sixtes ^usseden.
lllsns okns Visits. ksuoki wisvkdsr.

UM' Kein Sleeken. "^E
Osldllcztx k^n.4.—, far-iolos pr- 4 S0.

Verk»i>f»»teIIei» :
ItenseRR»«!» : R. Aaixâsr <d (7o.

Ittìtt (Rt. 2Uricd): II. ^ltorksr.
^vl»»à»»î>»vi» : Oodr. l^lliâort.

6s- Kiss, 3odll. 0
(Leiters kolxell.)

Rarketol ist llicdt ver-
xveekselll wit î4aohahllXlln^ell, ^veleke
unter abniied lantenclen l^anxsn anse-
doten v^erUen. ^3026

Ois Lrosàûrs:

,L»s «nràa Slut
uuà ssius Rviuixuux mittelst iuusr-

lieber Luusrstolksukukr"
vsrssnàst «xi nti!» !>!. It. Il<»t»i»i»n,
Institut tür Lsturliôilkuuàs, It«tt
miiiAvr»»«!»!« dsi Lusol. P4K6

XllAhevàMt s tàltàiàà
(7lOL-R.OlX8ZS3.lx. (7rsLLisr d. RslxsndlxrA.

«e^niìnâeî R8S». >3279

(lioà! s (cillio Tps^tsMAK
in ^3272

rài ^ ^ m
unà

feiNLàmeàenâen

jiàLìioeolà
in?ulvsrkc»i'rtt.

kascdssts Xoebderextun^.

Lotillon Làtlorâell, HMeii, Lànartitel
Itnsllkonkons Z49S

kàebts-MW.
àââà ââà Veàgsn 81e fastiizvlik-ilàliig.

On >âl?2 UU ^ àllî Kâi-I Mvr, Spoîislkîllls

kàdà kl> u. K2, lui-ivti.

Ii)à-?àWât kît^Mm
m ì)6Î K»>snrIs«»iH

<ìl«xriii»à«t R8?O. fick MZ P iXt z^i iii»il^t I87O.
këuuts uuvb Vstvru visàsr neue ^ëxliuxs sur lîrlvruuux àsr krunsösisvlivu
Sxruvbs àukuvlnusu. grûuàlivksr llutvrrivbt. ?umilivulvksu. ürmässixts kreise.
Nusik, bîuxlisvd, Itulisuisod, Äulvu. Leste Lvlsrsussu uuà krosxvkte su Lieustgu.
kür uükers àskuukt vsnâs muu sieb àirskt su Mme. tts>-M«»sen. ftS»

Uiì8 INillllt <Iîì8 Uiì88«r '/4M Uil8ck«ll Ntitll'.'

à reinigt à Màe nmi 8àt 8ie üngieieli?

à innelit den Nn^cktag Lack />im t'lei^ir?
Vîì8 tlint 8MVIM'à M8««?IItVLK liier!

3Z8»

klàrfârbvrei, eliemizekv ffn^ebsnntâlt
uuà OruàsrsL

Sl»nx«IÄ vormals
O. (XsipSl in Sassl.

Rronxpts ^.uskUdrixixs âsr mir ill ^.llktras
(R 54 H) svSvdsnsll ^Roktvll. s3483

Ver W MM wiii,
âsr lasse sieN àis IZrosvdUrv Über NIÄKn»
SSW« kermnsn on K, DIotmsNN
iu Sottmiuxsrmüble-Bssel. I34S9

7öohtsr-?ensionat.
Mme, Ilsiiîe-tZossîn uuà tt«»«».

unà ri»su Itvilîs, kustor Vo>.v«ll«s,
Kern, lura, sinxtsblsn sieb ^visàsr Mrs
krüli^'àr. XunKS kôàtsr ûnàsn Ireunà-
lieks Tkulnsinns. Lests (XelsKSnlieit,
Krunàl. àis Iruns. Kpruvbs su erlernen.
Nusik, LnAlisol». Lîbristl. lZrsisbunK.
kreis jäkrl. 806 Kr. Leier. ftSZZ

l0cdter^?eli8Ì0il.
(Inter truusös. Lntvrrivìit. Xlusik.

lllulervi- unà ttunàn.rbviten. kuiuilivu-
leken. VvrsÜKl. Leksrensen. kreis
8V kr. per Alouut. ^3414

Me. tsquemet, lüploinlerte telxerin.
Itnnài z, Xt ireliâirl.

loebter-kensionst
M«"« ^«IieuLtr Mig

Nsuodâìsl.
krosxsktus unà Lsierenssn

AàSààst
all alls, svldst kUr vl»»-«»»»!»«!»« ullâ

vrklàrtv

Lungenleiâenàe
(V»kvrk»>I»»v) — rr»u«oIvtÄ«i»,
Ììì»vuiii»ti5»rr»»»s, R»vt»I»s, l>riì»vi»,

jeâsr ^rt, ullâ
14R»«R«r. ZI»xvrv srdaltsll

s«I»üi>v ILörpsrMIIs (»ttst«), auvd
kri«NioI», UkS5r»»vI»v»»Svr
Nall x^sllâs sioix vertrauensvoll an
VV. «»tt», Hollxöopatlx, ^r?t, Institut
für komöopatkiseke xmâ elektrische
Krankenbekancllung, deiux Balxlllxok Hr.
86 ill Speiotxer dei 3t. Hallen. M65

^ueix Sonntags bis 3 llbr geöffnet.
gM" xveràell kostenlos lxoballàslt.

Rei àkraseu darken deilesvll.
DM?" Viel« ^HUK

Elektrische Apparate 2!Ullx 3eldst-
delxallâslll xveràell auk Verlall^ell de-
sor^t.

ktzz ttir gcàermann so wichtige unà lekr-
reiche Luch von vr.Lrnst, prakt.Zrsuensrst

„vie Kleine îâmilie"
versenâet su ?r. Z. ^ gegen Marken oàer
?r.Z.20ilachn. II. Mnger. z«rlcl> ».

^c-Nts
kennen ^I-eîn«»sniI

T-isclx-. Rs^-.Xtlolisix-
Rsinsix etc. l.3545

ksiods à8vadi.
Billigst« kreis«.

Lrà-àteiiki'i!.
^leâe Ikleter^abl àirekt
ad llllseren rneed. uncl

RallàedstUdlell.
Rsill.six'lÄ'Sdsrsi

», ^arxsSnitxal, Ssrn.

Tkgâll^ullg clei- ràgllLllsrx I>1ad.klxrìg
Xllfltsfst j^usrxtftàtorx VV2X

Or. HomirtSls HaSuiKttONSii
13482

fKensfrxfKtt's, ovixvs/ztnfentvs D. à. 70,0, oàeiNXsoû nvàes so,o, I^vfix 50,0 Vsxzff^f« 0,001^

Lswlnbt Lsi KirictekN gsclsll /kitSkS wis ^kWÄLdSSllSIX
«vdnelle ^4/>/?etrl--nnnIirne ì-ê rssode XkednnZ «lsr ^örperlrelren l?râ/ts ìil KtârlrunF «les Sesnsut ^erveus^stesus.



iausnmtljIttjQfilitljE «SratiBteiliißE öer güjnißtJBt Iram-Jettiraß.

(Srfdjeint am erffen Sonntag jeben 9ftonat§.

St. ©allen f>îr. 2. ^ebruar f905

Die Bedeutung des Bönigs als Arznei.

M|vut getaut ift tjatb berbaut'" ®iefeb altbetannte ©pricpwort Wirb
jH§£ fetten nacp feinem holten ©inne berftanben. ©etoöpntiip bentt

man babei nur an bie feften fRaprungbftoffe, bie in größeren Vrocten

für bie töfenben SRagenfäfte gu wenig gugangticp finb. 2tber ber SKagen

ift niept nur bantbar für bie gute gertteinerung unj, ©urcpfpeicpetung,
fonbern aucp gtüffigeb wirb er um fo beffer berarbeiten, je tteiner bie

Portionen unb je beffer fie burcßfpeicpett finb. ©etbft bie teicfjteft
berbaüliipen ©peifen, ÏRitcp unb rope ©ter, bewältigt ein ftpwaeper
Sftagen gerabe bebpatb niept, weit ber fßaiient feine Ipnung babon
pat, bafi fo etwab getaut, in deinen fßortionen genoffen unb reicpticp

burcpfpeiepelt werben foltte. gär biefe Vorarbeit erWeift fiep gerabe
ber fepwacpe äftagen auperorbenttiep bantbar.

Sßab ©ffengen aber Strt niept fertig bringen, bab getingt bem

natürtiepen Vorarbeiter beb SOtagenb, bem SRunbe, bem ©peiepet! ®ieb
füprt un§ gur ©rörterung ber Srage, wie ber tponig rieptig gu genießen

ift. Vefannttiep gibt eb ßeute mit empfinbtiepem fftagen, bie ben £>onig

niept bertragen. Stucp ber tponig will reieptiep burcpfpeiepelt fein, wenn
er gur bottften SBirtung gelangen fob. fftieptig genoffen, ift er jebem

guträgtiep. SKttgemeine Veacptung berbient, roab eine erfaprene §aub*
frau pierüber fepreibt: „®er Iponig wirb in unferm §aufe fepon tange
3eit gerabegu atb Xlniberfatmittet betraeptet; Vei Vranb= unb ©cpnitt*
Wunben wirb fofort ^onig aufgelegt, unb immer mit ©rfotg, benn ber

fponig pätt niept nur ben gutritt ber Suft ab, fonbern reinigt auep fepr
gut. Vei ©(pnupfen, Ruften unb §eiferteit teiftet er, atte 15—20 Wu
nuten einen ®peetöffel bolt, gut eingefpeiepett unb tangfam genoffen,

aubgegeiepnete ®ienfte. ®er täglicpe ©enufj beb fponigb maept ben

Körper wiberftanbbfäpig gegen äupere ©inflüffe, fräftigt iptt ungemein
unb ftärft bab ©ebäeptnib, wab icp atleb aub eigener ©rfaprung be=

geugen fann. Slucp auf ßunge unb SRagen pat er großen ©inftup. Sep

UuMirMMW GratiàîlM öer SlyMsei Franen-ZeMmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar ssDS

vie keâeumng Ses Honigs ais ànei.
gekaut ist halb verdaut Dieses allbekannte Sprichwort wird

selten nach seinem vollen Sinne verstanden. Gewöhnlich denkt

man dabei nur an die festen Nahrungsstoffe, die in größeren Brocken

für die lösenden Magensäfte zu wenig zugänglich sind. Aber der Magen
ist nicht nur dankbar für die gute Zerkleinerung und Durchspeichelung,
sondern auch Flüssiges wird er um so besser verarbeiten, je kleiner die

Portionen und je besser sie durchspeichelt sind. Selbst die leichtest

verdaulichen Speisen, Milch und rohe Eier, bewältigt ein schwacher

Magen gerade deshalb nicht, weil der Patient keine Ahnung davon
hat, daß so etwas gekaut, in kleinen Portionen genossen und reichlich

durchspeichelt werden sollte. Für diese Vorarbeit erweist sich gerade
der schwache Magen außerordentlich dankbar.

Was Essenzen aller Art nicht fertig bringen, das gelingt dem

natürlichen Vorarbeiter des Magens, dem Munde, dem Speichel! Dies
führt uns zur Erörterung der Frage, wie der Honig richtig zu genießen
ist. Bekanntlich gibt es Leute mit empfindlichem Magen, die den Honig
nicht vertragen. Auch der Honig will reichlich durchspeichelt sein, wenn
er zur vollsten Wirkung gelangen soll. Richtig genossen, ist er jedem

zuträglich. Allgemeine Beachtung verdient, was eine erfahrene Hausfrau

hierüber schreibt: „Der Honig wird in unserm Hause schon lange
Zeit geradezu als Universalmittel betrachtet: Bei Brand- und Schnittwunden

wird sofort Honig aufgelegt, und immer mit Erfolg, denn der

Honig hält nicht nur den Zutritt der Luft ab, sondern reinigt auch sehr

gut. Bei Schnupfen, Husten und Heiserkeit leistet er, alle 15—20
Minuten einen Theelöffel voll, gut eingespeichelt und langsam genossen,

ausgezeichnete Dienste. Der tägliche Genuß des Honigs macht den

Körper widerstandsfähig gegen äußere Einflüsse, kräftigt ihn ungemein
und stärkt das Gedächtnis, was ich alles aus eigener Erfahrung
bezeugen kann. Auch auf Lunge und Magen hat er großen Einfluß. Ich
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titt bor einigen Sauren an Stögen* unb S>arm=@rfd)taffung. Stebijinen
Ralfen nid)t. Sîun probierte idj'g mit einer £>onigtur. Storgeng unb
abenbg tranï id) eine SCaffe heiffe SD^ildj mit reid)tici) barinjaufgetöftem
§onig, nad) bem Stiftageffen ein ©lag ffonigtoaffer, baneben af id)
ungefähr atle 30 Minuten nod) einen SbjeetöffeV öoll fionig, unb nad)
bier 28od)en tnar id) gang ^ergeftetlt. ©eittjer ift mir ber §onig ein
tâgtic^eë öebürfni«, unb id) erfreue mid) babei einer Sraft unb $ugenb=
frifd)e, bie mid) ganj bergeffen täfet, toie toeit id) fd)on an Sahren bor*
geiüctt bin.

Stud) Sötutarmnt tnirb burd) reichlichen ©enufi beg ffonigg be*
hoben. SSir hatte« bor fahren ein Stabdjen in unferm ffaufe, bag
jebeg grühjahr fo ftarï an ber S3teid)fud)t titt, bafj eg einige Seit tang
bor Sd)toäd)e faft nid)t mehr arbeiten fonnte. SBeber ©ifenmittet nod)
©ffenjen ^atfen. ©ine bierroöd)enttiche §onigfur, ntorgeng unb abenbg
reichlich £>onig in heiler Stitd) anfgetöft, nebenbei in heilem SSaffer
ober für fid) aEein genommen, etoa ein Sito pro SSodje, brachte bann
fojufagen gänjtid) Leitung. SSon Sag ju Sag raurbe bag Stäbchen
merttid) fräftiger, unb bie Sranftjeit fetjrte bag nächfte Saf)r nid)t
Wieber. betonen mufj ich augbrüd(id), baf; ber ffonig, roenn er bie
richtige, gute SBirïung herborbringen foE, nidjt rafd) gegeffen, fonbern
tüchtig eingefpeid)ett nnb tangfam berfd)tudt merben foE. Setbft ein
ganj fd)toad)er Stögen !ann an ben ffoniggenujj geroöhnt toerben, tnenn
man mit einer portion bon ©rbfeitgröfse anfängt unb biefetbe bann
jeben Sag^ etmag bergröfjert. So tann man in einigen 2Bod)en ber
toacîerfte .fjonigeffer toerben."

"gle$epte.
r p r o 6 f uni) gut Befun&en.

^nfefuppr. Stan nimmt tperju 250 ©ramm fetten Safe, toobon
bie Wülfte gefd)abt, bie anbere ffätfte in bünne Scheiben gefdjnitten
toirb, thut bon bem gefd)abten unten in eine Sod)ptatte mit ein paar
Stüdlein fü^er lutter, bebecît eg mit 58rotbünfti, barüber gefd)eibetten
Säfe, bann toieber ©rot, unb julefd gefdjabten Safe unb Satter, mit
gteifchbrühe anfgefüEt, lä^t man eg getinbe tod)en, big bie Srülje ein=
getocht ift, beim einrichten füEt man bie jur Suppe nötige gteifcpbrühe
auf unb ferbiert.

*
iJifrfupiie. 'h Siter Stitch, 1/8 Sitcr nicht ju ftarfeg Sier, 3 Söffet

3uc!er, Steinbeeren, Stanbetn nad) ®efd)mac!. Sag Sier jum Sieben
bringen, bie Stitch toit 1 Söffet Staijena umrühren, einfdjütten (ftetg
rühren), ben gucfer, Steinbeeren, ein Stüctchen Simmt unb Stanbetn

- -
litt vor einigen Jahren an Magen- und Darm-Erschlaffung. Medizinen
halfen nicht. Nun probierte ich's mit einer Honigkur. Morgens und
abends trank ich eine Tasse heiße Milch mit reichlich darin^aufgelöstem
Honig, nach dem Mittagessen ein Glas Honigwasser, daneben aß ich
ungefähr alle 30 Minuten noch einen Theelöffel voll Honig, und nach
vier Wochen war ich ganz hergestellt. Seither ist mir der Honig ein
tägliches Bedürfnis, und ich erfreue mich dabei einer Kraft und Jugendfrische,

die mich ganz vergessen läßt, wie weit ich schon an Jahren
vorgerückt bin.

Auch Blutarmut wird durch reichlichen Genuß des Honigs
behoben. Wir hatten vor Jahren ein Mädchen in unserm Hause, das
jedes Frühjahr so stark an der Bleichsucht litt, daß es einige Zeit lang
vor Schwäche fast nicht mehr arbeiten konnte. Weder Eisenmittel noch
Essenzen halfen. Eine vierwöchentliche Honigkur, morgens und abends
reichlich Honig in heißer Milch aufgelöst, nebenbei in heißem Wasser
oder für sich allein genommen, etwa ein Kilo pro Woche, brachte dann
sozusagen gänzlich Heilung. Von Tag zu Tag wurde das Mädchen
merklich kräftiger, und die Krankheit kehrte das nächste Jahr nicht
wieder. Betonen muß ich ausdrücklich, daß der Honig, wenn er die
richtige, gute Wirkung hervorbringen soll, nicht rasch gegessen, sondern
tüchtig eingespeichelt und langsam verschluckt werden soll. Selbst ein
ganz schwacher Magen kann an den Honiggenuß gewöhnt werden, wenn
man mit einer Portion von Erbsengröße anfängt und dieselbe dann
jeden Tag etwas vergrößert. So kann man in einigen Wochen der
wackerste Honigesfer werden."

Wezepte.
Hrprokt und gut Sefunden.

Kiisesuppk. Man nimmt hierzu 250 Gramm fetten Käse, wovon
die Hälfte geschabt, die andere Hälfte in dünne Scheiben geschnitten
wird, thut von dem geschabten unten in eine Kochplatte mit ein paar
Stücklein süßer Butter, bedeckt es mit Brotdünkli, darüber gescheibelten
Käse, dann wieder Brot, und zuletzt geschabten Käse und Butter, mit
Fleischbrühe aufgefüllt, läßt man es gelinde kochen, bis die Brühe
eingekocht ist, beim Anrichten füllt man die zur Suppe nötige Fleischbrühe
auf und serviert.

-X-

Biersuppe, Liter Milch, Liter nicht zu starkes Bier, 3 Löffel
Zucker, Weinbeeren, Mandeln nach Geschmack. Das Bier zum Sieden
bringen, die Milch mit 1 Löffel Maizena umrühren, einschütten (stets
rühren), den Zucker, Weinbeeren, ein Stückchen Zimmt und Mandeln
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fein gewiegt bci^u, gut auffodjen, über gebähte ©emmetwürfet unb ber*
tto^ftem ©igetb anrichten. SRanbetn unb Steinbeeren £önnen aud) weg*
getaffen werben.

*
input unit ffl(l)fnt|uiige. VereitungSjeit 3U ©tunben. — gür 6

tßerfonen. Sutaten: ©ine fdjöne grab SentoS ödjfenjunge, ÎRotWein,
©teinpitge, 1 ©itrone, ©ptittergebäd, 105 ©ramm Vutter, 60 ©ramm
SBeigenmeift, 12 ©ramm Siebig'ê gteifd}=©£traït, Pfeffer, ©alj. ®ie
grab 33entoS*$ünge wirb in ber geöffneten 33üd)fe etwa 25—30 ÏÏHu
nuten in ïodjenbeS Staffer gefegt, um fid} ju ereilen. 3njwifd)en
täfet man V»

' Kito eingelegte ober 250 ©ramm frifdje ©leinpil^e, in
©djeiben gefcfynitten, in 40 ©ramm Suiter mit eiwaS Sßfeffer unb
©atj fdjmoren. ®ie Sauge fdjneibet man in feine ©Reiben, iltSbann
bereitet man auS 65 ©ramm Sutter unb 60 ©ramm SReljt eine braune
SKeljtfdjwijje, rütjrt fie mit Vf Siter tattern Staffer ftar, giefjt bie SBrü^e
auS ber Südjfe, 'U ©taS SRotWein unb etWaS ïodjenbeS Staffer ^ingu,
fo bafj bie ©auce beim Suftodjen fcfyön bid bleibt, fügt bie ïurj ein?

gefd)morten fßilje, etwas ©itronenfaft, ©atj, fßfeffer unb 12 ©ramm
aufgetöfteS Siebig'S gteifdj ©£traït bei unb täßt bie ©auce aufïodjen.
SttSbann erlittst man bie $ungenfcheiben in ber ©auce, oljne baff fie
aufïodjen. SRan richtet bieS ©ericfyt in einer ruitben ©djüffet an unb
täfjt ïteine ©terne ober ^atbmonbe bon Sutierteig um ben Sufjen*
raub legen.

*
ftnrtüffcln mit Spitt. $n SSürfet gefdjnittene, rotje Kartoffeln

Werben in gteifd)brüf)e ober and; nur in ©atjwaffer gefdjwetlt ; t)er*
nad) werben ©pedwürfet jertaffen unb etWaS gebräunt, mît wenig
gteifdjbrüfje red)t Ijeifs barübergefcfjüttet.

*
Sljjiltlicilfßlnt für JlppttiUofe. ®aS itRagere eines mitbgefatjenen

geräucherten ©cfjinïenS, für 2 ißerfonen 125 ©ramm, fdjneibe man in
feinfte, ïurje ©treifcfyen, gebe, wenn nid)t fdjarf genug, eine Sßrife ©atj
tjinju, einen ©fjtöffet ©atatöt, etWaS gewiegtes ©atatgrün, mengt eS

tüchtig unb reicht einen 2tag alte SSutterbrötc^en baju.
*

|fttfd|e IHorrijetn nue fleifdjreltrtl. lleberrefte bon Sraten, geïodj»
tem ÎRinbfteifd) u. a. Werben fein getjadt unb mit ©tern, in SRitcfy ein*
geWeidjten, auSgebrüdten unb gewiegten Srötcfjen, gebämbften Swiebetn,
©atj, ißfeffer unb ißeterfitie gut gemifdjt. Son biefer SRaffe formt man
gteidjmä^ige tpüte in gorm bon ÜRorcfyetn unb brücEt, bebor man fie
inS hei^e gibt, eine ïteine Vertiefung ein, bamit man nad) bem
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fein gewiegt dazu, gut aufkochen, über gebähte Semmelwürfel und ver-
klopftem Eigelb anrichten. Mandeln und Weinbeeren können auch
weggelassen werden.

Ragout von Ochsenzunge. Bereitungszeit z/4 Stunden. — Für 6

Personen. Zutaten: Eine schöne Fray Bentos-Ochsenzunge, Rotwein,
Steinpilze, 1 Citrone, Splittergebäck, 105 Gramm Butter, 6V Gramm
Weizenmehl, 12 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt, Pfeffer, Salz. Die
Fray Bentos-Zunge wird in der geöffneten Büchse etwa 25—30
Minuten in kochendes Wasser gesetzt, um sich zu erhitzen. Inzwischen
läßt man Z/,'Kilo eingelegte oder 250 Gramm frische Steinpilze, in
Scheiben geschnitten, in 40 Gramm Butter mit etwas Pfeffer und
Salz schmoren. Die Zunge schneidet man in feine Scheiben. Alsdann
bereitet man aus 65 Gramm Butter und 6V Gramm Mehl eine braune
Mehlschwitze, rührt sie mit '/» Liter kaltem Wasser klar, gießt die Brühe
aus der Büchse, >/» Glas Rotwein und etwas kochendes Wasser hinzu,
so daß die Sauce beim Aufkochen schön dick bleibt, fügt die kurz
eingeschmorten Pilze, etwas Citronensaft, Salz, Pfeffer und 12 Gramm
aufgelöstes Liebig's Fleisch-Extrakt bei und läßt die Sauce aufkochen.
Alsdann erhitzt man die Zungenscheiben in der Sauce, ohne daß sie

aufkochen. Man richtet dies Gericht in einer runden Schüssel an und
läßt kleine Sterne oder Halbmonde von Butterteig um den Außenrand

legen.

Kartoffeln mit Speck. In Würfel geschnittene, rohe Kartoffeln
werden in Fleischbrühe oder auch nur in Salzwasser geschwellt;
hernach werden Speckwürfel zerlassen und etwas gebräunt, mst wenig
Fleischbrühe recht heiß darübergeschüttet.

Schiànsàt für Appetitlose. Das Magere eines mildgesalzenen
geräucherten Schinkens, für 2 Personen 125 Gramm, schneide man in
feinste, kurze Streifchen, gebe, wenn nicht scharf genug, eine Prise Salz
hinzu, einen Eßlöffel Salatöl, etwas gewiegtes Salatgrün, mengt es

tüchtig und reicht einen Tag alte Butterbrötchen dazu.

Falsche Morcheln aus Fleischreften. Ueberreste von Braten, gekochtem

Rindfleisch u. a. werden fein gehackt und mit Eiern, in Milch
eingeweichten, ausgedrückten und gewiegten Brötchen, gedämpften Zwiebeln,
Salz, Pfeffer und Petersilie gut gemischt. Von dieser Masse formt man
gleichmäßige Hüte in Form von Morcheln und drückt, bevor man sie

ins heiße Fett gibt, eine kleine Vertiefung ein, damit man nach dem
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93ac£en ben Strun! einfepen lann. Settern bereitet man auS einer guten
ipefe* ober Sutterteigmaffe, inbem man ftngerbide, 3 ©entim. lange
(Stüde barauê rollt, meldte unten gugefpißt, in fcpwimmenbem fÇeit ge*
baden unb bann fcpnell eingeftedt werben. äRan ferbiert ein grüne§
©emüfe bagu unb garniert bie (platte mit (fßeterfilie.

*
lilelbrntett auf Jüilbfjretnrt. ®a8 Sratenftücf wirb forgfättig ab*

gehäutet unb über Stacht ober bei lüpler SBitternng and) 2—3 Sage
in eine auê SSeißwein, 2 Söffeln boCt ©ffig, $miebel, (ßfefferförnern,
3—4 (IBacppolberbeeren ober einem SSatppolber* unb Sannengweig be*

reitete Seige gelegt. Seim ©ebraucpc wirb ba8 Stüd gefpidt, in Sutter
gelb gebraten unb bie Sauce burcp etwa! geröfieteS SRepl unb braun
gebrannten gute fcpön bunfel unb fämig gelocpt. @twa§ bon ber

Seigfïûffigïeit wirb mit ber Sauce bertocpt.
*

ftoitlabctt. Saffe bom äReßger panbgroße, bünne Stüde (Rinb*
ober Od^fenfletfci) fcpneiben; bann pade etwas Sped fet)r fein, ober

gerlaffe Sutter ober geit, (treue, nacpbem bie (Roulaben geflopft unb
mit Saig unb (Pfeffer eingerieben finb, ben Sped barauf, alëbann
fingerSbtd feingewiegte ^^tsbetn. "Unb nun rolle bie (Roulaben, fo feft
eê gept, lege gett in einen Sopf, bie (Roulaben, eine neben bie anbere,
bicpt pinein, Womöglicp nocp einige Stüdepen (fett oben brauf unb bede

fie feft gu, opne Srüpe baran gu gießen, Rümpfe fie gute 2—3 Stun*
ben anpaltenb. (Run paben fie Srüpe gegogen, in welcpe man furg bor
bem SInricpten eine SRefferfpiße ÏRepl mit SRilcp rüprt. Stau ferbiert
fie gu Kartoffeln, (Rotfraut, Sartoffelfalat, SRaccaroni.

*
giratflt mit §äft. SRan nimmt einige Schnitte Sraten, fepneibet

bie Srufie babon unb beftreiept fie bann mit Sutter, fepneibet ein Wenig
Safe, in bünne Streifepen unb legt fie in eine Safferole mit einem Stüd
Sutter unb etwaê Senf naep Selieben, ba8 leßtere muß borfieptig ge*
fepepen: man feßt a!8bann bie Safferole auf§ geuer unb rüprt um,
biê ber Safe berfcpmolgen ift, bermengt ba8 gange gu Seig, tut bie

SRifdpung auf ben Sraten unb trägt ipn warm auf.
*

Jicftftt uott kaltem Jluffdjnitt, g. S. Scpintenmurfi, Salleron, ïann
man befonberê im Sommer niept lange liegen laffen : fie trodnen fcpnell
au8 ober Werben gar ungenießbar, ©ine Serwenbung biefer (Reften
tann itp au8 ©rfaprung empfeplen; man maept einen guten, niept gar
fo bünnen (ßfannfuepenteig, fügt bemfelben biet Scpnittlaucp bei, tunlb
nun bie SBurftfcpeiben barin unb badt fie naepper langfam unb gut
fcpön bunîelgelb.
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Backen den Strnnk einsetzen kann. Letztern bereitet man aus einer guten
Hefe- oder Butterteigmasse, indem man fingerdicke, 3 Centim. lange
Stücke daraus rollt, welche unten zugespitzt, in schwimmendem Fett
gebacken und dann schnell eingesteckt werden. Man serviert ein grünes
Gemüse dazu und garniert die Platte mit Petersilie.

Filetbraten auf Wildpretart. Das Bratenstück wird sorgfältig
abgehäutet und über Nacht oder bei kühler Witterung auch 2—3 Tage
in eine aus Weißwein, 2 Löffeln voll Essig, Zwiebel, Pfefferkörnern,
3—4 Wachholderbeeren oder einem Wachholder- und Tannenzweig
bereitete Beize gelegt. Beim Gebrauche wird das Stück gespickt, in Butter
gelb gebraten und die Sauce durch etwas geröstetes Mehl und braun
gebrannten Zucker schön dunkel und sämig gekocht. Etwas von der
Beizflüssigkeit wird mit der Sauce verkocht.

Rouladen. Lasse vom Metzger handgroße, dünne Stücke Rindoder

Ochsenfleisch schneiden; dann hacke etwas Speck sehr fein, oder

zerlasse Butter oder Fett, streue, nachdem die Rouladen geklopft und
mit Salz und Pfeffer eingerieben find, den Speck darauf, alsdann
fingersdick feingewiegte Zwiebeln. Und nun rolle die Rouladen, so fest

es geht, lege Fett in einen Topf, die Rouladen, eine neben die andere,
dicht hinein, womöglich noch einige Stückchen Fett oben drauf und decke

sie fest zu, ohne Brühe daran zu gießen, ^dämpfe sie gute 2—3 Stunden

anhaltend. Nun haben sie Brühe gezogen, in welche man kurz vor
dem Anrichten eine Messerspitze Mehl mit Milch rührt. Man serviert
sie zu Kartoffeln, Rotkraut, Kartoffelsalat, Maccaroni.

Krateu mit Käst. Man nimmt einige Schnitte Braten, schneidet
die Kruste davon und bestreicht sie dann mit Butter, schneidet ein wenig
Käse, in dünne Streifchen und legt sie in eine Kasserole mit einem Stück
Butter und etwas Senf nach Belieben, das letztere muß vorsichtig
geschehen: man setzt alsdann die Kasserole aufs Feuer und rührt um,
bis der Käse verschmolzen ist, vermengt das ganze zu Teig, tut die

Mischung auf den Braten und trägt ihn warm auf.

Resten von kaltem Ausschnitt, z. B. Schinkenwurst, Balleron, kann

man besonders im Sommer nicht lange liegen lassen: sie trocknen schnell
aus oder werden gar ungenießbar. Eine Verwendung dieser Resten
kann ich aus Erfahrung empfehlen; man macht einen guten, nicht gar
so dünnen Pfannkuchenteig, fügt demselben viel Schnittlauch bei, tunkt'
nun die Wurstscheiben darin und backt sie nachher langsam und gut
schön dunkelgelb.



jüisfjreife. ©ine fe^r naprpafte Sägfpeife, bon ben §erren be=

fonberg geliebt, mirb fotgenbermaßen bereitet: SRan belege eine tiefe
Scpüffet mit fein gefcpnittenem Srot, bann ïommi eine Sage Safe
barauf, mieber eine Sage Sroi unb fo, biê bie Scpüffet bolt ift. 9fadj
bem mirb fiebenbeg SBaffer barübergegoffen «nb täfst eg 5 ftRinuien
fiepen. ®ag SSaffer mirb abgegoffen, bie SRaffe gepreßt, inbem man
einen tteinen Setter fefi barauf brücft, bamit ïein Sßaffer mepr brinnen
bleibt. Sann mirb bie SRaffe in einer gelben fßfanne aufg geuer ge=

fept, ÏRitcp, SJiugfatnuß, Pfeffer unb Sa'tj baju getan unb recpt burcp=

einanbergerüprt, big eg einem bieten Srei äpntid) ift. Sann mirbg an=

gerichtet unb eine Qroiebetfd^tiai^e barüber gegoffen.

*
ftljfllinrlicrpmiife. ©in bortrefftiepeg ©emüfe mirb aitg ben Slattern

ber tRpabarberpftan^e in fotgenber SBeife bereitet. Sie jarten Sötätter
merben fauber gemafepen, in fiebenbem Satjmaffer rafd) meiep gebrüht,
auf ein Sieb angerichtet, mit fattem SBaffer abgefüptt jum Seriropfen
geftettt unb fein gepaeft. 9hm mirb ba§ ©emüfe in einer Scpmipe ge=

bünftet, bag ©etbürj unb etmag fRapm, fomie bie nötige gtüffigfeit
gefügt, unb atteg tangfam fertig eingefoept. ©inige Sumpfen „SRaggi*
SBürge" merben biefem gefunben ©emüfe beigegeben, beffen ©efepmaef
bolt unb fräftig ift, unb bie SJÎitte peitt jmifepen SBirfingfo^t unb

Sauerampfer.
*

Plirfclftllnt. Stöirb bon biberfen gargefodjten üöurjetgemäcpfen,
mie rote, roeifje unb gelbe fRüben, Sellerie, Scpmarjmurjetn, fRapom
tica u.f.m. bereitet, ©in^etn babon ober mehrere jufammen fönnen auep

mit grünem Satat bermifept berroenbet merben. fRadjbem bie SSurjetn
gefc^ätt, im Satjmaffer meid) gebrüht unb in fteine Stifteten ge=

fepnitten morben finb, bermifept man fie fofort mit SSeineffig, Satj
unb Pfeffer, gibt bann bie übrigen Zutaten mie Senf, Del unb einige
Sumpfen „SRaggi SBürje" baju unb nad)bem atteg gut miteinanber
bermengt ift, richtet man ben Satat pübfcp erhöht an unb beftreut ihn
mit gepaefter fßeterfitie. Sie Scpmargmurjetn merben mäprenb beg

fRüfteng in SSaffer, bem ©ffig ober ©itronenfaft beigegeben mirb, ein=

gelegt; fetbft beim SIbfocpen fottte man bem Satgmaffer bag eine ober
anbere biefer tjpütfgmittet beimi.fcpen, bamit bie Scproargmurgetn nidjt
grau ober rötlich merben.

*

(Mlle iiiiliflt. SRan fepätt unb fepneibet bie fRüben in Scpeiben,
gibt fie in eine Safferote, in metdjer borerft eine fteine gefepnittene
gmiebet in Sutter pelt gebörapft mürbe, bagu fommt ein fcpöneg Stücf*
epen Scpmeinefteifcp ; fo läßt man bag ©eriept gugebeeft foepen, big bie

Kiisspeise. Eine sehr nahrhafte Kässpeise, von den Herren
besonders geliebt, wird folgendermaßen bereitet: Man belege eine tiefe
Schüssel mit fein geschnittenem Brot, dann kommt eine Lage Käse

darauf, wieder eine Lage Brot und so, bis die Schüssel voll ist. Nach
dem wird siedendes Wasser darübergegossen und läßt es ô Minuten
stehen. Das Wasser wird abgegossen, die Masse gepreßt, indem man
einen kleinen Teller fest darauf drückt, damit kein Wasser mehr drinnen
bleibt. Dann wird die Masse in einer gelben Pfanne aufs Feuer
gesetzt, Milch, Muskatnuß, Pfeffer und Salz dazu getan und recht
durcheinandergerührt, bis es einem dicken Brei ähnlich ist. Dann wirds
angerichtet und eine Zwiebelschwitze darüber gegossen.

-X-

Rhadlirdergemüse. Ein vortreffliches Gemüse wird aus den Blättern
der Rhabarberpflanze in folgender Weise bereitet. Die zarten Blätter
werden sauber gewaschen, in siedendem Salzwasser rasch weich gebrüht,
auf ein Sieb angerichtet, mit kaltem Wasser abgekühlt zum Vertropfen
gestellt und fein gehackt. Nun wird das Gemüse in einer Schwitze
gedünstet, das Gewürz und etwas Rahm, sowie die nötige Flüssigkeit
zugefügt, und alles langsam fertig eingekocht. Einige Tropfen „Maggi-
Würze" werden diesem gesunden Gemüse beigegeben, dessen Geschmack

voll und kräftig ist, und die Mitte hält zwischen Wirsingkohl und

Sauerampfer.

Wumlsàt. Wird von diversen gargekochten Wurzelgewächsen,
wie rote, weiße und gelbe Rüben, Sellerie, Schwarzwurzeln, Rapon-
tica u.s.w. bereitet. Einzeln davon oder mehrere zusammen können auch

mit grünem Salat vermischt verwendet werden. Nachdem die Wurzeln
geschält, im Salzwasser weich gebrüht und in kleine Stiftchen
geschnitten worden sind, vermischt man sie sofort mit Weinessig, Salz
und Pfeffer, gibt dann die übrigen Zutaten wie Senf, Oel und einige

Tropfen „Maggi - Würze" dazu und nachdem alles gut miteinander
vermengt ist, richtet man den Salat hübsch erhöht an und bestreut ihn
mit gehackter Petersilie. Die Schwarzwurzeln werden während des

Rüstens in Wasser, dem Essig oder Citronensaft beigegeben wird,
eingelegt; selbst beim Abkochen sollte man dem Salzwasser das eine oder
andere dieser Hülfsmittel beimischen, damit die Schwarzwurzeln nicht

grau oder rötlich werden.

Gellie Wlien. Man schält und schneidet die Rüben in Scheiben,
gibt sie in eine Casserole, in welcher vorerst eine kleine geschnittene

Zwiebel in Butter hell gedämpft wurde, dazu kommt ein schönes Stückchen

Schweinefleisch; so läßt man das Gericht zugedeckt kochen, bis die
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fRübti ijatb meid) ftnb, bann gibt man in SSürfet gefdjnittene, rotje
Kartoffeln bap, 2—3 ©tüd, je nadjbem man biet ober menig fRübti
genommen ßat unb läßt fie boEeubS meid) lochen, aEenfaES mit 3b=
faß bon etmaS SBaffer ober gteifd)brülje. Sor bem 9Xnrid)ten int man
nod) etmaS Sutter unb getjadte fßeterfitie nebft etmaS ©atj bap.

X-

Gefüllte 3tuieiiflli. Kocße einige große .Qmiebetn, bis fie meid) finb.
£>ebe fie auS bem SSaffer unb, menn etmaS erfattet, t)öl)te fie auS mit
einem fdjarfen SReffer. güEe mit einer SRifdjung bon 2 ©ßtöffetn fein
getjacttem gTeifdj, 3 Söffet Srofamen, 1 Söffet SButter, 3 Söffet SRitd),
1 ©i unb etmaS ©atj unb fßfeffer. SSenn gefüllt, bringe fie in eine

Sratpfanne, ftreue etmaS Srofamen barüber unb auf jebe .Qmiebet ein

biSd)en Sutter unb bade fie tangfam eine ©tunbe im Dfen. ©ine
Sutterfauce bap fdjmedt borjügtid).

-X-

Indofftlhnitbfl. @d)äte brei gefottene Kartoffeln, reibe fie auf
bem fReibeifen, rüijre 60 ©ramm Sutter teidjt, menge bie Kartoffetn,
©atj unb feingefd)nittenen ©cßnitttaud) barunter, tege mit einem Söffet

pr ißrobe ein Knöbet in fodjenbeS ©atjmaffer ober gteifcßbrütje; jer=
fäßrt eS, fo muß ERetjt beigefügt merben, bis bie Knöbet Ratten, @ie

bürfen nid)t ftrubetn, fonbern nur gut pgebedt tangfam geljn ERinuten
fodjen.

•X-

S'd)tunmmpui)imtg. 4 ©täfer ERitd) merben fiebenb gemalt, bann
1 ifkife ©atj, 100 ©ramm .Quder unb 100 ©ramm fReiSmefyt tjineim
regnen taffen, unter ftetem fRüßren 7—8 ERinuten fodjen taffen, öont
geuer neunten, bann ein ©i groß füße Sutter baju unb bie fein ge«

miegte ©djate einer Rathen ©itrone. Sjmmer rüljrenb ein ganjeS @i

unb 4 ®otter, einS nad) bem anbern E)inein, baS ©imeiß fdjmingen
unb juteßt beifügen, ©ine fßubbingform mirb mit Sutter auSgeftricßen
unb mit 3uder beftreut, obige SRaffe eingefüttt unb im SBafferbabe
35—40 SRinuten getodjt. ©ine ©auce, befteßenb auS 100 ©ramm
Suder, 1 ©taS SBaffer unb etmaS Straf fdjmedt feljr gut bap.

-X-

ßlfittc Seeforellen. SSäßte ßatbpfünbige goreEen, entfdpppe fie,
entferne bie ©ingetoeibe unb mafd)e fie fauber, bann füEe fie mit einer
gifdjfarce, in metdje girfa ein Siertteit ißreS eigenen SotumenS gefod)te
©ujpenfräuter gemifdjt mürben. fRangiere bie goreEen auf eine mit Sutter
beftridjene fßtatte, übergieße mit jertaffener Sutter unb bade fie fad)te
in nid)t p marmem Dfen. SBenn gar, fo richte fie an, garniere mit
einem ®[)ampignon=ißuree unb ferbiere in einer „©auciere" fotgenbe
©auce à part: $n einer fteinen Kafferote bätußfe mit etmaS Sutter
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Rübli halb weich sind, dann gibt man in Würfel geschnittene, rohe
Kartoffeln dazu, 2—3 Stück, je nachdem man viel oder wenig Rübli
genommen hat und läßt sie vollends weich kochen, allenfalls mit Zusah

von etwas Wasser oder Fleischbrühe. Vor dem Anrichten tut man
noch etwas Butter und gehackte Petersilie nebst etwas Salz dazu.

Gefüllte Zwielielll. Koche einige große Zwiebeln, bis sie weich sind.
Hebe sie aus dem Wasser und, wenn etwas erkaltet, höhle sie aus mit
einem scharfen Messer. Fülle mit einer Mischung von 2 Eßlöffeln fein
gehacktem Fleisch, 3 Löffel Brosamen, 1 Löffel Butter, 3 Löffel Milch,
1 Ei und etwas Salz und Pfeffer. Wenn gefüllt, bringe sie in eine

Bratpfanne, streue etwas Brosamen darüber und auf jede Zwiebel ein

bischen Butter und backe sie langsam eine Stunde im Ofen. Eine
Buttersauce dazu schmeckt vorzüglich.

-X-

Kartoffelknödel. Schäle drei gesottene Kartoffeln, reibe sie auf
dem Reibeisen, rühre 6V Gramm Butter leicht, menge die Kartoffeln,
Salz und feingeschnittenen Schnittlauch darunter, lege mit einem Löffel
zur Probe ein Knödel in kochendes Salzwasser oder Fleischbrühe;
zerfährt es, so muß Mehl beigefügt werden, bis die Knödel halten. Sie
dürfen nicht strudeln, sondern nur gut zugedeckt langsam zehn Minuten
kochen.

Schlvammpllddillg. 4 Gläser Milch werden siedend gemacht, dann
1 Prise Salz, 100 Gramm Zucker und 100 Gramm Reismehl hineinregnen

lassen, unter stetem Rühren 7—8 Minuten kochen lassen, vom
Feuer nehmen, dann ein Ei groß süße Butter dazu und die fein
gewiegte Schale einer halben Citrone. Immer rührend ein ganzes Ei
und 4 Dotter, eins nach dem andern hinein, das Eiweiß schwingen
und zuletzt beifügen. Eine Puddingform wird mit Butter ausgestrichen
und mit Zucker bestreut, obige Masse eingefüllt und im Wasserbade
35—40 Minuten gekocht. Eine Sauce, bestehend aus 100 Gramm
Zucker, 1 Glas Wasser und etwas Arak schmeckt sehr gut dazu.

Kleine Seeforellen. Wähle halbpfündige Forellen, entschuppe sie,

entferne die Eingeweide und wasche sie sauber, dann fülle sie mit einer
Fischfarce, in welche zirka ein Viertteil ihres eigenen Volumens gekochte

Suppenkräuter gemischt wurden. Rangiere die Forellen auf eine mit Butter
bestrichene Platte, übergieße mit zerlassener Butter und backe sie sachte

in nicht zu warmem Ofen. Wenn gar, so richte sie an, garniere mit
einem Champignon-Puree und serviere in einer „Sauciere" folgende
Sauce à part: In einer kleinen Kasserole dämpfe mit etwas Butter
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einen Söffet bolt getiefter gmiebetn. 9îod) bebor biefe garbe att=
nehmen, füge ebenfo biet gehaefte ©etbrüben bagu. 9?ad) ca. 10 Wu
nuten übergieße mit einem ©tag alten Sorbeaup unb bent gleichen
Duantum guten gifd)fonb, füge ein îteineê Souquet garni unb eine
©ewürgnetfe bagu unb taffe eine Siertetftunbe tang fod)en. Tann feitje
burd), füge nod) etmag gut eingelochten gifcfjfonb bei, beröicte mit frifd)
geriebenem Srot uttb beenbe bie ©auce o£)ne meitereg Sodjen mit einem
©tiief Tafelbutter, einer guten Sftefferfpijje bot! Siebig'g gteifd)e£traft
unb bem ©aft einer Drange.

*
ftarfojfelltltiielit. 12 falte, gefoct)te Kartoffeln werben gerieben,

bann wirb eigrojf Sutter mit 3 gangen ©iern abgerührt, bie gerieben
nett Sarioffetn mit beut nötigen ©atg gut bermengt uttb fingerlange
Rubeln gebretjt. SKan wätgt fie in ©emmetbröfetn unb bäcft fie in
feigem, fdjmimtiteitbem @ct)matg.

*
|Iolnifrl)cr Saint. Satter Sraten jeber Strt, ©eftüget auggenom*

men, wirb in tteine ©iücfe gefdjnitten, Sopffatat ober ©nbibien fjingu*
gegeben unb mit Det, ©ffig, ©enf, Pfeffer, ©atg, gang feingefcijnittenen
Bwiebetn unb roeid)gefod)ten ©iern gut burchgemengt.

*
Jßccrrcttiitjfnucc. ©ine ©tange Meerrettich wirb fauber gereinigt

unb bann gerieben. Son Sutter, 1 Söffet Stiegt unb ber nötigen
gteifd)brüt)e tuirb eine bünrtflüffige ©auce gerührt, biefetbe gefatgen nnb
täfft fie ettnag fodjen. 10 Minuten bor betn Stnridjten wirb ber Meer*
rettief) nebft einer fßrife geftoffenem 3ucfer unb einem eigrofjen ©tücf=
d)en frifct)er Sutter in bie ©auce getljan, anfgefocljt uttb in einer Schate
angerichtet.

*
(Sin jjcfiinirct ipagebuitenfeme werben beim Stugfernen ber

grüdjte auf ein faubereg fßapier gelegt unb int Sratofen gebörrt. ©inb
fie gut getroetnet, fo entfernt man bett gtaum, ber bett Sernen an^af*
tet unb tf)ut biefe in eine S(ed)bücf)fe. 2t(g Seigabe gum Tee finbett
bie Serne gute Sertoenbung. Mau läßt Söaffer forfeit, gibt einen
Söffet Seme bei unb focht fie 20 Minuten. 9?un füllt man Töaffer
nach, tocht biefeg unb richtet eg fo über ©rün« ober @d)Wargthee att.
Ter Thee erhält burch bie Serne einen borgiigtidjen Seigefd)macf. 2lud)
allein getrauten ift er fe^r gefunb.

*
Sdjcilkcli. ©in hatbeg Sfunb 3ucfer wirb mit fünf ©iertt (eittg nad)

betn anbern) fd)aumig gerührt, gibt batttt bie fpälfte einer Sitronem
rittbe, fowie ein Siertelpfnnb flüffig gentachte Sutter, nad) Setieben
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einen Löffel voll gehackter Zwiebeln. Noch bevor diese Farbe
annehmen, füge ebenso viel gehackte Gelbrüben dazu. Nach ca. 10
Minuten übergieße mit einem Glas alten Bordeaux und dem gleichen
Quantum guten Fischfond, füge ein kleines Bouquet garni und eine
Gewürznelke dazu und lasse eine Viertelstunde lang kochen. Dann seihe
durch, füge noch etwas gut eingekochten Fischfond 'bei, verdicke mit frisch
geriebenem Brot und beende die Sauce ohne weiteres Kochen mit einem
Stück Tafelbutter, einer guten Messerspitze voll Liebichs Fleischcxtrakt
und dem Saft einer Orange.

Kartoffetnildeln. 12 kalte, gekochte Kartoffeln werden gerieben,
dann wird eigroß Butter mit 3 ganzen Eiern abgerührt, die geriebenen

Kartoffeln mit dem nötigen Salz gut vermengt und fingerlange
Nudeln gedreht. Man wälzt sie in Semmelbröseln und bäckt sie in
heißem, schwimmendem Schmalz.

Polnischer Salut. Kalter Braten jeder Art, Geflügel ausgenommen,
wird in kleine Stücke geschnitten, Kopfsalat oder Endivien

hinzugegeben und mit Oel, Essig, Senf, Pfeffer, Salz, ganz feingeschnittenen
Zwiebeln und weichgekochten Eiern gut durchgemengt.

Mcerrettichsauce. Eine Stange Meerrettich wird sauber gereinigt
und dann gerieben. Von Butter, 1 Löffel Mehl und der nötigen
Fleischbrühe wird eine dünnflüssige Sauce gerührt, dieselbe gesalzen und
läßt fie etwas kochen. 10 Minuten vor dem Anrichten wird der Meerrettich

nebst einer Prise gestoßenem Zucker und einem eigroßen Stückchen

frischer Butter in die Sauce gethan, aufgekocht und in einer Schale
angerichtet.

Ein gesunder Thee. Hagebuttenkerne werden beim Auskernen der
Früchte auf ein sauberes Papier gelegt und im Bratofen gedörrt. Sind
sie gut getrocknet, so entfernt man den Flaum, der den Kernen anhaftet

und thut diese in eine Blechbüchse. Als Beigabe zum Tee finden
die Kerne gute Verwendung. Man läßt Wasser kochen, gibt einen
Löffel Kerne bei und kocht sie 20 Minuten. Nun füllt man Wasser
nach, kocht dieses und richtet es so über Grün- oder Schwarzthee an.
Der Thee erhält durch die Kerne einen vorzüglichen Beigeschmack. Auch
allein getrunken ist er sehr gesund.

Schenkel!. Ein halbes Pfund Zucker wird mit fünf Eiern (eins nach
dem andern) schaumig gerührt, gibt dann die Hälfte einer Citronenrinde,

sowie ein Viertelpfund flüssig gemachte Butter, nach Belieben
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etwaS SirfpWaffer bei unb gute^t nod) ein ißfunb gefiebteS 3Qfet)t. 3)er

Steig mufj giemtid) fefi fein, 'unb follte nod) einen Stag flehen, fjernap
werben fingerlange SSürftpen auSgerotlt unb biefe in fpmimmenber
Söutter golbgelb gebacten.

ffinifnitjer fîudjfittfig. 180 ©ramm Steift, 120 ©rantm Sutter,
00 ©ramm 3ucfei'/ 2 ©Löffel bolt SSeiffwein unb 1 ©igelb werben

gu einem $eig gewirft, ausgerollt unb ein Sied) bamit belegt, mit

grüßten gefüllt unb in red)t t)eifjem Öfen gebacEen. Stuf ben Steig

ftreuc immer etwaS SO^arrbetn ober geflogenes, alteS SacEwerf.

*
Pn0 lliiafdjioiisen ber Petroleumlampen p Derljiiteu. ©in unan*

genehmer Umftanb bei ben fßetroteumlampen ift baS StuSfpwpen beS

ötteS. $ur Sefeitigung biefeS ItebetftanbeS ift folgenbeS Serfaf)ren

gu enpfeljten: Stan fteUt eine auS gleiten Steilen beftetjenbe Stifpung
eineS ©itifateS bon tßottafc^e unb ©pgerin tjer unb put eine ent=

fprepenbe Quantität ber Stifpung in baS border gut gereinigte Saffin
ber ßamfre, wetpeS man bamit gut auSffrütte. Stapbem baS innere
beS SaffinS gut auSgefpWenft würbe, waS man burp geeignete SDret)=

bewegung bewirft, giefjt man bie übrig gebliebene glüffigfeit in eine

glafpe gum weitern ©ebraup unb täfjt baS Saffin gut auStroctnen.

©S bitbet fid) fo nap bollftänbiger $rocfeni)eit eine teipte Sage bon

©itifat (fiefelfaureS ©atg), wetpeS bie inneren SSänbe beS SaffinS boü=

ftänbig übergießt unb fie für baS fßetroteum bottftänbig unburpbring*
tip map t.

Seibeite flllfcn p reinigen, ©inige Kartoffeln werben gefpält, in

gang feine ©peiben gefpnitten unb abgeffrütt. SDann gieffi man unge*

fä^r einen Siter fopenbeS SSaffer barauf unb läfit eS flehen, bis eS

abgefüllt iff. Son biefem SSaffer nimmt man fo biet, wie man nötig
i)at, unb giejjt nun eine gteipe Stenge SSeingeift t)ingu. Stit biefer

glüffigfeit reibt man mittels eineS ©pwammeS bie Stufen gut ab unb,

wenn fplb troefen, bügelt man fie auf ber fRücffeite mit einem nipt
gu ^et^en ©ifen befptfam. Stuf biefe SBeife laffen fip Stufen, feibene

Stöcte rc. in ben garteften garben reinigen, ebenfo fann man ©ammt
mit biefer glüffigfeit fäubern.

*

Jlorfcllnnhitt. 3n eine fetjr bünne Stuftöfung bon arabifpem
©ummi in SSaffer rüfjrt man etwaS ©tpS, bis bie Stifpung breiartig
wirb. StittetS fteinen ^Sirtfeï§ ift fie auf bie erwärmte ©teile aufgu*

tragen unb troetnen gu laffen. Stup trbeneS ©efpirr fann mit obiger
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etwas Kirschwasser bei und zuletzt noch ein Pfund gesiebtes Mehl. Der

Teig muß ziemlich fest sein, 'und sollte noch einen Tag stehen, hernach

werden fingerlange Würstchen ausgerollt und diese in schwimmender

Butter goldgelb gebacken.

Einfacher Kuchenteig. 180 Gramm Mehl, 120 Gramm Butter,
00 Gramm Zucker, 2 Eßlöffel voll Weißwein und 1 Eigelb werden

zu einem Teig gewirkt, ausgerollt und ein Blech damit belegt, mit

Früchten gefüllt und in recht heißem Ofen gebacken. Auf den Teig
streue immer etwas Mandeln oder gestoßenes, altes Backwerk.

Das Ausschwitzen der Petroleumlampen zu verhüten. Ein
unangenehmer Umstand bei den Petroleumlampen ist das Ausschwitzen des

Oeles. Zur Beseitigung dieses Uebelstandes ist folgendes Verfahren

zu empfehlen: Man stellt eine aus gleichen Teilen bestehende Mischung
eines Silikates von Pottasche und Glyzerin her und thut eine

entsprechende Quantität der Mischung in das vorher gut gereinigte Bassin

der Lampe, welches man damit gut ausspülte. Nachdem das Innere
des Bassins gut ausgeschwenkt wurde, was man durch geeignete

Drehbewegung bewirkt, gießt man die übrig gebliebene Flüssigkeit in eine

Flasche zum weitern Gebrauch und läßt das Bassin gut austrocknen.

Es bildet sich so nach vollständiger Trockenheit eine leichte Lage von

Silikat (kieselsaures Salz), welches die inneren Wände des Bassins
vollständig überzieht und sie für das Petroleum vollständig undurchdringlich

macht.

Seidene Klüsen zn reinige». Einige Kartoffeln werden geschält, in

ganz feine Scheiben geschnitten und abgespült. Dann gießt man ungefähr

einen Liter kochendes Wasser darauf und läßt es stehen, bis es

abgekühlt ist. Von diesem Wasser nimmt man so viel, wie man nötig
hat, und gießt nun eine gleiche Menge Weingeist hinzu. Mit dieser

Flüssigkeit reibt man mittels eines Schwammes die Blusen gut ab und,

wenn halb trocken, bügelt man sie auf der Rückseite init einem nicht

zu heißen Eisen behutsam. Auf diese Weise lassen sich Blusen, seidene

Röcke :c. in den zartesten Farben reinigen, ebenso kann man Sammt
mit dieser Flüssigkeit säubern.

Porzellankitt. In eine sehr dünne Auflösung von arabischem
Gummi in Wasser rührt man etwas Gyps, bis die Mischung breiartig
wird. Mittels kleinen Pinsels ist sie auf die erwärmte Stelle
aufzutragen und trocknen zu lassen. Auch irdenes Geschirr kann mit obiger
Masse gekittet werden.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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